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Einleitung.

I. Johannes Stricker.

In dem seenreichen, von anmutigen Buchenwäldern

durchzogenen Osten Holsteins, auf der wagrischen Halb

insel, welche sich zwischen der Kieler und der Neustädter

Bucht in die Ostsee hineinstreckt, liegt vier Meilen östlich

von Eutin an einem See das Kirchdorf Grobe oder Grube,

welches im 14. Jahrhundert ein mit lübischem Rechte be

widmetes Städtchen war. 1460 vertauschte es Detlev von

Buchwald an das benachbarte 1246 von Lübeck aus ge

gründete Benediktinerkloster Cismar (Sycima). Als später

Herzog Adolf von Gottorf die Kirchenreformation in seinem

Lande durchführte, wurde Cismar, wo die neue Lehre schon

früher Eingang gefunden hatte , 1560 samt den dazu ge

hörigen Dörfern in ein landesherrliches Amt verwandelt;

Grube aber verlor gleich den Nachbarorten Grömitz und

Zarpen mit dem Eingehen der Klöster seinen städtischen

Charakter ') .

Hier in Grobe wurde um 15402) Johannes Stricerius,

der Verfasser des nachfolgenden Dramas , geboren. Sein

Vatersname lautete ursprünglich wohl Striker, d. i. Land

1) J. v. Schröder und H. Biernatzki, Topographie der

Herzogtümer Holstein u . Lauenburg. 2. Aufl. 1, 291. 441

(1855). Jensen und Michelsen, Schleswig-holsteinische Kir

chengesch. 3, 103. 148 ( 1877).

9) Dies Datum ergiebt sich aus der Wittenberger Matrikel

und dem Ordinandenregister.

Nd. Drucke. III,



*2 I. Johannes Stricker.

streicher, Tagelöhner ohne feste Arbeit lôsdriver, velt

strike '), oder, da es schon damals Brauch war, statt k ohne

Rücksicht auf die Quantität des vorhergehenden Vokals ck

zu schreiben, Stricker. Seine Zeitgenossen nennen ihn

bald Stricerius , Stricerus, Strycherus, bald Stricker ?) , bald

ins hd. übersetzend Streicharts); er selbst schrieb sich, wie

wir an vier Fällen nachweisen können, stets Stricerius.

Wo er seine Jugendbildung empfing, ist nicht überliefert;

vielleicht war es in dem nur : sechs Meilen von Grube ent

fernten Lübeck. Im Frühjahr 1560 begab er sich auf die

Wittenberger Hochschule, um sich der Theologie zu widmen,

und ward am 12. April als ‘ Johannes Stricerus Grobensis

Holsatus' in die Matrikel eingetragen “) . Noch immer galt

Wittenberg , trotz der Anfeindungen, welche starre und

streitbare Schüler Luthers gegen Melanchthon und die

Philippisten schleuderten, als die Hochburg des Protestan

tismus . Freilich waren die meisten Genossen des grossen

Reformators, die noch unter ihm hier als Professoren gewirkt

hatten, Bugenhagen , Cruciger, Joh. Forster, schon einige

Jahre zuvor durch den Tod abgerufen ; Melanchthon starb

eine Woche nach Strickers Ankunft. Aber in Melanchthons

Sinne lehrten an der Universität fort der milde Paul Eber,

der gelehrte Georg Major und die Söhne Bugenhagens und

Crucigers. Schon nach drei Semestern schloss der junge

Holsteiner sein Studium ab. Da ihm Benedikt von Able

feldt, der einflussreiche Rat des Herzogs Adolf und Propst

des Preetzer Jungfrauenklosters '), in seinem Heimatsorte

1) J. Grimm , Zs. f. d. Altert. 8, 419. Über Stricker

Seiler s . Pfeiffer, Germania 2, 498 f.

*) In dem hd. Nachdruck von Adam und Eva (1602) steht

der Accusativ Stricken ( statt Strickern) ; Lübkert, Kirchl.
Statistik Holsteins 1837 S. 330 hat den auffälligen Nominativ

Joh. Striken ; Starcke, Moller u. a . nennen ihn Stricker.

3) Fischart.

*) Album acad. Vitebergensis ed. C. E. Foerstemann 1841

5) 1559 begleitete er den Herzog Johann in den Dit

marschenkrieg , 1560 den Herzog Adolf nach England, 1562

P. 371 .

1
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1. Johannes Stricker. *3

eine Pfarrstelle anbot, so brauchte er sich nicht, wie es

damals gewöhnlich war, zuerst dem Schuldienste zu widmen,

sondern empfing am 8. Oktober 1561 in Wittenberg die

Ordination. Sein eigenhändiger Vermerk in dem neuerdings

von G. C. Rietschel aufgefundenen Ordinandenverzeichnis

lautet: ‘ Johannes Stricerius Holſatius Grobenfis vocatus

a Nobiliſsi: Benedicto Ab Aleueldt ad docendum Evan

gelium Chriſti in Ciſmer publico ordinationis ritu hic

Vitebergae confirmatus 8. die Octobris Anno salutis 1561.'

Fraglich bleibt, ob wir die kurze Studienzeit Strickers aus

seinem reiferen Alter oder seiner hervorragenden Begabung

oder aus dem Mangel an Predigern in Holstein zu erklären

haben . Dass er vor 1560 eine andre Universität besucht

hat, ist nicht wahrscheinlich ; wenigstens habe ich vergeblich

in den Matrikeln von Frankfurt a . O. , Greifswald, Leipzig

und Rostock seinen Namen gesucht. Wenn Stricker zum

Pfarrer im Amte Cismar berufen war, wo man die Kloster

kapelle hatte stehen lassen ' ) , so er zugleich oder

bald darauf die Seelsorge in dem nahen Grobe übernommen

und hier, zumal nachdem er einen Hausstand gegründet

hatte ) , auch seinen Wohnsitz gewählt haben . Nur so ist

es zu verstehen, dass er sich 1570 in seinem ersten Drama

'Pastor des Closters Cismar' , 1576 Pfarrer in Grobe , 1579

Pastor in Cismar und Grobe nennt und 1584 die Widmung

des Schlömers aus Grobe datiert “) .

An den wenig erquicklichen theologischen Kämpfen , in

muss

kam er nach Wittenberg, † 1586. 0. H. Moller, Nachricht

von dem uralten Geschlecht derer von Ahlefeldt 1771 S.

233 f. v. Stemann, Jahrb . f. die Landeskunde von Schleswig

Holstein 10, 129.

1) Jensen und Michelsen 3, 148. Amtmann zu Olden

burg und Cismar war damals Joachim von Rantzau, der nach

Zeitschr. f. schleswig-holst. -lauenb . Gesch. 2, 123 1563, nach

Zeitschr. 7 , 142 1561 (?) starb .

3) Dies geschah wohl noch vor 1570, da eine Tochter

Strickers 1590 in Lübeck heiratete. Hagedorn, Mitteilungen

d. Vereins f. Lübeckische Geschichte 2 , 53 .

8) Hiernach sind Goedekes Angaben zu berichtigen.

a*



*4 I. Johannes Stricker.

denen die Epigonen der Reformatoren das von den Vätern

Errungene zu wahren und zu umgrenzen suchten, scheint

Stricker nicht thätigen Anteil genommen zu haben. Zudem

war in Schleswig-Holstein durch den 1564 zum General

superintendenten des ganzen Landes ernannten Paul von

Eitzen, welcher aus Verehrung für seinen Lehrer und

Freund Melanchthon das Zusammengehen mit den starren

Lutheranern ablehnte , die philippistische Richtung die herr

schende. Als am 21. September 1576 die auf Verlangen

des Herzogs Adolf zu Schleswig zusammengetretenen Geist

lichen seiner Lande unter dem Vorsitze Eitzens ihre Be

denken gegen das von Jakob Andreä angeregte Torgauer

Concordienbuch zusammenstellten, unterschrieb sich auch

Johannes Stricerius minister verbi DEi in grobe''). Und

ebenso finden wir seinen Namen unter der ähnlichen Er

klärung, welche die Prediger des Gottorfschen Anteiles drei

Jahre später, am 3. December 1579 , wiederum zu Schleswig

gegen das 'Bergische Buch' abgaben: Johannes Stricerius

minister uerbi in Cismar et Grobe ') . Weit mehr als die

dogmatischen Streitigkeiten nahmen ihn die praktischen

Aufgaben der Seelsorge in Anspruch. Auch in Holstein

war die Stellung der Geistlichen zu den Gemeinden eine

andre geworden als vor der Reformation) . Im Bewusstsein

ihres verantwortlichen Amtes übten sie nicht nur gegen

ihre verweltlichten Pfarrkinder strenge Kirchenzucht ,

sondern regten auch auf andern Gebieten Umgestaltungen

an ; unter ihrem Einflusse ward das bei den Nordfriesen

und Ditmarschen geltende altgermanische Recht einer Re

vision unterzogen und mit dem kaiserlichen Rechte in

Einklang gebracht; die alte Mannbusse, die Geschlechts

eide, die Rache wegen erlittenen Schadens wurden beseitigt.

1) In dem fehlerhaften Abdrucke bei Falck, Sammlung

der wichtigsten Abhdl. zur Erläuterung der vaterl. Gesch .

in den Schleswig -holstein. Anzeigen 4, 232 (1826) steht

Striccerius und grode. Vgl. Jensen und Michelsen 3, 206 .

9) Dänische Bibliothek 9, 178 (1747) . Jensen und Mi

chelsen 3 , 214.

3) Waitz, Schleswig -Holsteins Geschichte 2, 279 f. (1852).
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1

waren.

Sie schärften die Sonntagsheiligung. von neuem ein. Vor

allem aber eiferten sie gegen dieüppigkeit und Völlerei

und andre Ausschreitungen, deren sich der Adel schuldig

machte . Derselbe hatte durch seinen Reichtum und die

Vermehrung seiner Vorrechte dem Fürsten gegenüber eine

bedeutende Stellung gewonnen ') . Durch die Erwerbung

klösterlicher Besitzungen , die Verpfändung landesherrlicher

Güter und die Niederlegung von Hufen und ganzen Dörfern

entstanden geschlossene grosse Güter mit ihren Hofwirt

schaften, die Abhängigkeit der zinspflichtigen Bauern wurde

gesteigert ; die einträglichen Stellen der Amtmänner durften

nur der Ritterschaft zufallen , und ihr Kapitalvermögen war

so bedeutend, dass die dänischen Könige ihr oft verschuldet

Da die Ritterschaft nur der Gerichtsbarkeit des

Landtages oder Landgerichtes unterworfen war, wurde jeder

Versuch der Fürsten, gegen einzelne Adlige die Justiz zu

handhaben , zurückgewiesen, und ein Teil des jungen Adels

führte ungescheut ein wüstes, brutales Leben . Von rohen

Gewaltthätigkeiten gegen Bürger und Bauern erzählen die

Chroniken Kiels, wo alljährlich beim Umschlage die Geld

geschäfte der Ritterschaft erledigt wurden ?) . Herzog Adolf

klagte, dass er keine Macht über die Junker habe, da er

sie nicht strafen dürfe : sie scheuten sich nicht, seine Leute

mit Gewalt abzufangen, wegzuführen, zu stocken und zu

blocken , die gewöhnlichen Heerstrassen mit Schlagbäumen

zu verlegen' . Noch ärger wurde es nach Adolfs Tode (1586) .

'Die Besseren des Standes erklärten ihren Genossen , sie

wüssten wohl Weinkanten auszufegen und Tag und Nacht

im Luder zu liegen, aber von Regierungs- und Rechtssachen

verständen sie nichts. ' Unter dem Titel : Tragici casus

nonnullorum nobilium Schlesvico - Holsatorum hat der

Pastor Martin Coronäus eine lange Liste von solchen Greuel

thaten (seit 1573) aufgestellt, welche spätere Amtsbrüder

1 ) Waitz 2, 276. 404–408.

3) Brinkmann, Jahrb . f. d. Landesk. v. Schleswig-Holst.

Lauenb. 1 , 149–181 (1858) . Carstens und Falck , Staats

bürgerliches Magazin 4, 211 f. ( 1824 ).
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fortzusetzen beflissen waren ") : Saufgelage, Unzucht “) , Tot

schlag, Wucher wechseln darin mit einander ab. Wie

anderwärts ) griffen die Adligen begierig nach dem säcu

larisierten Kirchengute, ohne auf Erhaltung der Schulen

und Pfarreien, denen dasselbe doch zunächst zukam, zu

denken. Stricker hatte schon 1570 in einem nd. Schau

spiele von den Kindern Adams und Evas, das er ' inson

derheit der lieben Jugend zu gut und besten' herausgab,

in Kain einen trotzigen und unverträglichen Junker ge

schildert, der in der Jagd seine liebste Lust findet und

ein epikurisches Leben führen möchte, ohne sich um das

Jenseits zu kümmern, und ihn im Epiloge ausdrücklich als

warnendes Beispiel für die Gegenwart aufgestellt. Vierzehn

Jahre später suchte er durch ein zweites Drama, das sich

schon durch den Titel 'De düdesche Schlömer' als eine der

Gegenwart entnommene Sittenschilderung ankündigte , nach

drücklicher auf weite Kreise bessernd einzuwirken. Es

konnte nicht fehlen, dass man alsbald persönliche An

spielungen witterte, auch wo der Dichter keine solchen

beabsichtigt hatte, zumal da er sich durch seine rücksichts

losen Predigten schon manchen Feind gemacht haben mochte.

'Er hatte, erzählt Starcke in seiner Lübeckischen Kirchen

historie “) , 'die von Adel, indem er ihnen ihr wüstes asotisches

Leben gar eyfrig und ernstlich verwiesen, durch solche

seine scharffe Straff- und Gesetz -Predigten so hefftig er

zürnet und ihre Verfolgung dergestalt wider sich erwecket,

dass sie auch ihn todt zu schiessen unter einander sich

beredet, wie denn auch der Schütze seinen kleinen Hund,

welchen er bey sich gehabt, neben ihm in den so genannten

1) Handschriftlich in Kiel (Mscr. SH 146—149 C. 380 A )

und Kopenhagen (Ny kong. Samling 1494—1495 in 4°) . Über

den Autor vgl. Moller, Cimbria lit. 1 , 113.

2) Vgl. Brinkmann, Zur Sittengeschichte der adligen Klöster

( Itzehoe 1602). Jahrb. f. d. Landesk . 5 , 1–30.

3) Janssen, Gesch . des deutschenVolks 3, 712—716 (nach

Hortleder) ; Calinich , Aus dem 16. Jahrhundert 1876 S. 11 f.

Ringwaldt, Die lautere Warheit 1588 S. 322.

.) 1724 S. 398.
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Speckken ") erschossen . Dieser gefährlichen Nachstellung

halber war er mit einem Stabe in der Hand von Grube

weg und nach Lübeck gewandert, auch alhier wohl ange

nommen und zu einer ruhigeren Stelle an die Burgkirche

befördert worden , da er denn seine Antrittspredigt mit

diesen Worten angefangen :

Godt hefft mi erreddet tho Grobe vth dem Pohl

vnde gesettet tho Lübeck vp dessen Stohl. '

Nach Lübeck wandte sich Stricker, weil Cismar seit

Alters zum Sprengel des Lübecker Bistums gehört hatte

und , wie es scheint, auch nach der Landesteilung von 1544

noch in einem gewissen Abhängigkeitsverhältnis zu dem

selben blieb , andrerseits, weil er in dem Bischofe Eberhard

von Holle einen Beschützer, der seine Bestrebungen wür

digte, zu finden hoffte. Eberhard, der Schwager des Statt

halters Heinrich von Rantzau, war 1561 als Abt des

Michaelisklosters zum Bischofe erwählt worden und führte

in einer 25jährigen Regierung die Reformation , der schon

seine Vorgänger unter dem Einflusse der holsteinischen

Fürsten Raum gewährt hatten, mit Eifer und Entschie

denheit durch. Mit dem auf die Kirchengüter lüsternen

Adel bestand er Fehden, streng drang er bei seinen Dom

herren auf Abschaffung der Concubinen und Einstellung

der Saufgelage *) . Ihm hatte daher Stricker seinen in Lübeck

gedruckten Schlömer gewidmet, und von ihm erhielt er

nach seiner Vertreibung eine Versorgung in Lübeck. Bei

dem Schleswiger Generalsuperintendenten Paul von Eitzen

scheint der Dichter vergeblich Unterstützung gesucht zu

haben ; denn es ist wohl nicht zu kühn, in einem für uns

verlorenen Briefe, den er ein Jahr zuvor an diesen rich

tete ), Klagen über die Missstände in seiner Umgebung

) Specke, ein aus Buschwerk, Erde und Rasen durch

sumpfige Gegenden aufgeworfener Weg.

5 ) J. R. Becker, Geschichte der Stadt Lübeck 2, 147 f.

220-224 (1784) . Waitz 2, 277.

3) O. H. Moller in seiner hsl. Cimbria litterata continuata

(Kopenhagen, Ny kong. Samling 1215 in 4º, Bd. 10) be
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.

und Bitten um Hilfe und Schutz gegen Verfolgungen zu

vermuten. Über seine Ankunft in Lübeck besitzen wir noch

den Bericht eines Augenzeugen , des Küchenmeisters am

Burgkloster Busse Schevendorp '). Dieser schreibt in seinem

1564–1592 geführten Rechnungsbuche Bl . 227b : 'Anno

84 an sunte Michelis dage [= 29. Sept.] do dede de er

werdyge her pastor, her Johan Strycherus , synen ersten

sarmon hir
yn der borchkarken. He quam her ut dem

lande tho Holsten by dem Sysmer, hadde ene caspelkarke

yn , het Grobe, dar was he - a) jar pastor gewest. En

eddelman dessulven caspel , het Detlef Rantsow, de

vordref eme van der parre , darumme dat he en bock ge

maket hadde, dat me het 'den slomer , was en com

medye 2c. ' Ausser dem Datum von Strickers Amtsantritt

erfahren wir hier also auch den Namen seines hauptsäch

lichen Widersachers, dem wohl der von Starcke erwähnte

Mordanfall zur Last fällt; es war der Oldenburger Amtmann

Detlef von Rantzau auf Klethkamp, welchem 1576 Herzog

Adolf das Amt Cismar für 25000 Thaler verpfändet hatte *) .

Ferner notiert Schevendorp genau die Besoldung, welche

Stricker in Lübeck erhielt. Es wurden ihm wie seinem

Vorgänger Bernhard Schürmann neben der freien Wohnung

im Kloster jährlich 120 Mark Gehalt, dazu 30 Mark aus

dem Armenkasten, 30 für die Amtshandlungen im Heiligen

Geist -Hospital und 20 für die im Pockenhause, zusammen

also 200 Mark baar gezahlt ; dazu kamen einige Natural

lieferungen an Holz und Kohlen , Lichtern ‘by to studeren

richtet: ‘Joh. Stricerius Past. Grubensis et Cismar. 1583,

quo scr. Ep. ad D. Paul. ab Eitzen . Ministrum uerbi in

Cismar se subscripsit in Censura de F. C. 1579 in colloquio

Slesv. Past. Cismar. et Grobensis 1579 Valbū de Holmen 1

p. 181. '

1

4) Hagedorn, Johann Stricker, Prediger an der Burgkirche .

Mitt. d. Ver. f. Lübeck. Gesch . 1885 Heft 2, Nr. 3 , S. 50—55.

* ) Die von Schevendorp gelassene Lücke können wir durch

die Zahl 23 ausfüllen.

3) Waitz 2, 410. v. Stemann, Zeitschr. f. schleswig -holst.

lauenb. Gesch. 2 , 147.

1

1
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des wynters', Bier, in der Karwoche und zu Weihnachten

auch Brod und Fleisch. Sein Einkommen war somit ein

ziemlich kärgliches und ausserdem geringer als das der

übrigen Geistlichen. 1592 suchte er deshalb um eine

Gehaltsvermehrung nach , wozu der Küchenmeister unwillig

bemerkt: 'He is dar nicht myt tofreden, wyll mer hebben' ,

und erhielt sie, da der Rat sich seiner annahm , zu Anfang

1593. Schriftstellerisch scheint er, abgesehen von einer

1594 veröffentlichten nd. Bearbeitung des Lutherschen Ka
techismus ') , nicht mehr thätig gewesen zu sein . Er starb

zu Lübeck am 23. Januar 1598 ) .

Über Strickers Familie wissen wir wenig. Dass er eine

Tochter hatte, welche um Ostern 1590 Braut war, wurde

schon erwähnt. Ein jüngerer Bruder von ihm war wohl

der am 23. August 1564 in Wittenberg ordinierte ‘Jeremias

Stricerius Grobensis' , der von Lübeck und Rostock dorthin

gekommen war, und den wir 1585 als Prediger in Heiligen

haven († 1588) wiederfinden) . Ein andrer Bruder war

möglicherweise jener Nicolaus Stricker, dessen Porträt noch

auf einem Gemälde des gekreuzigten Christus in der Kirche

zu Grube zu sehen ist ; es trägt die Unterschrift: "Nicolaus

Stricker, 19 Jahr Küster zu Groems (Grömitz] gewesen ,

Anno 1598 nach Grube gefoddert und zum Küster

erwelt, und hat dieß hierher verehrt Anno 1617 ' “) . Ganz

unzuverlässig sind die genealogischen Nachrichten, die uns

ein Anonymus des 18. Jahrhunderts ”) über den Verfasser

-) 'D. Mart. Lutheri Catechismus bedeswise verfatet. Lu

becae 1594 in 8°. Lingua Saxonica. ' Moller, Cimbria lit.

1 , 667 (1744) .

2) Starcke S. 398. Moller, Cimbria lit. 1 , 667.

s) Heinr. Scholtz, Kurtzgefasste Nachricht von der Stadt

Heiligenhaven. Ploen 1743 S. 247. Jensen im Kieler Mscr.

SH 170 S. 338.

“) Jahrbücher f. d . Landesk. v . Schleswig -Holst.-Lauenb.

5 , 34. R. Haupt, Die Bau- und Kunstdenkmäler von Schleswig

Holstein 2, 26 ( 1888 ).

6) 'Beitrag zur Gelehrten - Historie der Herzogthümer

Schleswig und Holstein, Sendschreiben an H. Reinh . Seb.
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wesen.

>

des Schlömers überliefert : ‘Nach Anzeige der Personalien

seines Abnepotis Pauli Strickeri ist er anfangs ein Münche ,

hernach Abt und zuletzt Pastor zu Cißmar und Grube ge

In wieweit dieses alles seine Richtigkeit habe ,

kan ich nicht ausfündig machen. So viel ist gewiß , daß er

in einer gottgefälligen Ehe einen Sohn Nahmens Jeremias

gezeuget, der sich nach der deutschen Mundarth zuerst

Stricker nennen lassen. Er hat zu Grube, Lütjenburg und

Heiligenhafen das Predigtamt verwaltet. (+ 1588)

Jeremiae Sohn war Paulus Stricker, Pastor zu Vehrden ,

nachgehends zu Neuenkirchen in Wagrien, dem hinwiederum

sein Sohn Jeremias am letzten Orthe im Ampt folgete ..

Paullum Stricker ' ) aber, einen Sohn des 2. Jeremiae kan

ich nicht mit Stillschweigen vorbeigehen. ' . . Die hier vor

getragene Genealogie irrt sicherlich , indem sie den Hei

ligenhafener Pastor zu einem Sohne des Johannes Stricker

macht ; ebenso widerspricht die Erzählung vom Mönchtume

des letzteren dem, was über sein Alter und die Ein

ziehung des Klosters Cismar feststeht. Übrigens begegnet

der Familienname des Dichters öfter im Gelehrtenstande

des 16.-17 . Jahrhunderts. Aus der Wittenberger Matrikel

notiere ich beispielsweise : 1588 , 10. Mai Samuel Stri

cerius Lubecensis ; 1623 , 26. März Jeremias Stricerius

Gnitzovio -Holsatus; 1664 , 5. August Johannes Stricerius

Neostad. Holsatus. Aus der Leipziger Matrikel : Winter

1620 :21 Johannes Stricerius Alsatus) . Einen Dr. theol.

Martin Stricer, welcher 1609 katholisch ward und sich

Widerholdt in Tönning von einem Liebhaber der Geschichte

des Vaterlandes . ' Kieler Mscr. SH 406.

1) Geb. 1656 zu Neukirchen bei Eutin, † 1721 als Pastor

in Schleswig. J. Moller, Cimbria lit. 1 , 667. 0. H. Mollers

Nachtrag dazu im Kopenhagener Mscr. Ny kong. Samling

738 in fol. Bd. 3. Lübkert, Kirchl. Statistik Holsteins 1837

S. 501. Jensen, Kirchl. Statistik des Herzogtums Schleswig

1840/42 S. 1076—1078.

a) Sicher ein Schreibfehler für Holsatus, da der Name in

der Natio Saxonica eingetragen ist.
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1612/3 in Hamburg aufhielt, nennt Moller, Cimbria lit.

1 , 667 und Schröder, Lexikon der hamburgischen Schrift

steller 7 , 331 . Ein Benjamin Stricker war seit 1685

Rektor der Stadtschule zu Glückstadt “) .

II. Das Schauspiel von Adam und Eva.

Die Originalausgabe von Strickers erstem Drama : 'Geist

liche Comoedie vom erbärmlichen Falle Adams und Evae.

Lubecae 1570 in 8° ist verloren ; schon Moller entlehnte

diesen Titel nur einem älteren Bücherverzeichnis. Wir

besitzen jedoch einen späteren Nachdruck :

Ein Geiſtlich | Spiel, von dem erberm- | lichen falle Adams |

vnd Euen : | Ullen fromen Chriſten, vnd in: l ſonderheit der

lieben Jugend / zu gut und beſten | geſtellet: 1 Durch den Ehr

wirdigen Herrn Johann : Stricken , i Paſtorn des Cloſters

Cismar. 1 'Gegeben Anno 1570. I den 25. Martij.| Gedruckt,
Anno 1602. | 12 Bogen 8°. o . O. (Exemplare in Berlin und

Wolfenbüttel).

Die Reime verraten, dass Stricker sein Stück nieder

deutsch niederschrieb ; und es wäre keine schwierige Auf

gabe , aus der ziemlich flüchtig hergestellten hd . Trans

scription die ursprüngliche Fassung wiederherzustellen .

Die Vorrede, die dem Original schwerlich gefehlt haben

wird, ist weggefallen ; doch sagt uns der Epilog deutlich,

dass der Dichter wie später im Schlömer hier eine Warnung

für die Gegenwart bezweckte, in der Sünde und Schande

als Ehre gilt und an die Vergeltung im Jenseits nicht

gedacht wird : die Obrigkeit und die Prediger sollen der

Völlerei, der Unzucht, dem Geiz mit Ernst entgegentreten,

die Eltern bei der Kinderzucht die Rute nicht sparen, die

Kinder Gehorsam lernen .

Den Inhalt giebt der Titel nicht genau an . Nicht den

Sündenfall selbst stellt der eigenartige Dichter dar, sondern

1) H. Schröder in Michelsens Archiv f. Staats- u. Kirchen

gesch. von Schleswig-Holst .-Lauenb . 4, 112.
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1

seine Folgen, den Fluch der Sünde, und zwar mit einer

Breite der Ausmalung, wie keins der verwandten Dramen “) .

Vorzüglich gelungen ist die Exposition im ersten Akte.

Das erste Menschenpaar, zuerst Eva, dann Adam, erscheint

klagend vor der Pforte des Paradieses, aus welchem sie

verstossen sind , ein Motiv, das oft im Mittelalter behandelt

ist ) , als Einleitung eines Schauspiels aber, soweit ich sehe ,

nur im Adamus des Macropedius (1552) auftritt. Trotz

der gedrückten, schwermütigen Stimmung fehlt es nicht an

gegenseitigen Vorwürfen ; Seth, dem der zartfühlende Abel

umsonst Schweigen zuwinkt, fragt, warum die Eltern so

traurig seien, und vermehrt ihren Kummer durch den Ge

danken, dass auch die schuldlosen Kinder an dem Fluche

teilhaben . Eine schwache Hoffnung treibt sie , noch einmal

am Paradiesthor anzuklopfen ; aber streng weist der Cherub

sie ab. Kains Bosheit und Evas Vorliebe für ihn wird

angedeutet. II . Nach diesen stimmenden Akkorden folgt

die Schilderung des trotzigen, rohen Kain , dem , wie dem

ungeratenen Sohne in den Dramen vom Schulspiegel und

Knabenspiegel, das Beten und Opfern zuwider und die Jagd

die liebste Lust ist. Seine jüngeren Brüder, den zarten

und sanften Abel und den kleinen , aber entschlossenen Sem,

hasst er als Duckmäuser, zaust und prügelt sie . Vor dem

Vater sucht er sich herauszulügen und nimmt dessen Vermah

nungen störrisch hin . III. Am Sabbath unterweist Adam

seine drei Söhne und seine Tochter Delbora ) in den zehn

Geboten und in der Lehre von der Sünde und entwickelt so

) 1538 Voigt, 1545 Ziegler, 1548 Hans Sachs, 1550 Rueff,

1561 Mai, 1565 G. Schmid, 1577 Garleb, 1580 Krüger, 1596

Avianius, 1606 Mauricius, 1613 Ketzel, 1616 Oepffelbach,
1644 Eberhard.

2) v. d . Hagen, Gesamtabenteuer 1 , 1: Adams Klage.

W. Meyer, Vita Adae. Abh. der bayer. Akad. 1. Cl. 14, 3 , 214

( 1879) . Weinhold, Weihnachtspiele S. 326.

8) Über diese vgl. Fabricius, Codex pseudepigr. Veteris

Testam . ( 1722) 1, 109. 2, 14. Vincentius Bellovac., Spec.

hist. 1 , 56. Lossius, Quaest. method. de Catechismo 1545 .

Dramen von Rueff 1550, Quiting 1591 , Johansen 1652.
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streng lutherische Anschauungen, wie sie der Autor wol

seinen Dorfjungen zu Grube in der Katechismuslehre ein

prägen mochte. Kain ist verdrossen und maulfaul, so dass

zwei Teufel sich vornehmen , ihn zum Brudermorde anzu

treiben . Seth fragt neugierig, wie es beim Sündenfall

zugegangen sei, worauf Eva erwidert : 'Du rürest die alte

wunde, Die vns eckelt alle stunde.' Kain hält darauf den

Eltern frech ihren Fall vor. IV. Das war nur die Vor

bereitung zu dem im 4. Akte erzählten Besuche Gottes.

Für diesen benutzte Stricker die durch Melanchthons Epistel

( 1539 populär gewordene anmutige Legende von den un

gleichen Kindern Evä “) , welche aus einem Volksschwanke

hervorgegangen war, den Baptista Mantuanus um 1470 in

die Litteratur eiuführte ; doch lässt er die Verteilung der

Stände ganz fort. Salvator) , d. i . Gott, tritt mit seinen

Engeln in die Hütte Adams und examiniert die Kinder im

Katechismus. Abel und Seth sagen ihr Glaubensbekenntnis

auf; als Kain aber das Vaterunser beten soll, bringt er
alles verkehrt heraus:

So du Gott in dem Himel bist,

Du stehst daselbsten oder sitzst,

So mag vngeheiligt werden

Dein Name von mir auff Erden.

Mein Reich, Wildwerck las mir komen,

Das kan mir vertreiben gramen.

Mein will gescheh, ich weis wol wie,

Hirschen vnd Hinden ich gerne seh.

Gib mir Brod vnd auch da was zu,

Wer Abel todt, so wer ich fro.

Abel vergeb ich nimmer nicht

Sein Schuld , er ist ein Bösewicht.

Für mich , Herr, da ich gerne bin ,

Sonst las mir meinen willen fein.

Lös mich, wenn ich gebunden bin ).

)

4) Ich bereite eine ausführliche Untersuchung über die
selbe vor.

3 ) Über diesen Namen vgl. Zeitschr. f. deutsche Philol.

21 , 478%.

3) Über ähnliche Parodien des Vaterunsers s. Jostes zu
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Salvator vermahnt alle und nimmt Abschied. Dabei

stimmen sie einen Dankpsalm an auf die Weise : Vitam

quae faciuntbeatiorem ’'). V. Kains böser Vorsatz reift

zur That ; er erschlägt den Bruder, der mit den Worten

stirbt : "Mit fried vnd freud fahr ich dahin, Den Himel kan

ich offen sehn. ' Ergreifend weiss Stricker die Entdeckung

des Mordes vorzubereiten und zu beschreiben. Da die

Eltern verzweifelnd zu Gott rufen, erscheint dieser, gebietet

den Leichnam zu bestatten und verheisst ihnen ein Wieder

sehen am jüngsten Tage .

Drei verschiedene Motive, Adams Klage , Gottes Besuch

und Kinderlehre und Abels Ermordung, hat Stricker zu

einem Familienbilde verbunden, in welchem die Charaktere

lebenswahr und ausführlich gezeichnet sind , die Handlung

aber sehr langsam fortschreitet. Die breite Lehrhaftigkeit

des 3. und 4. Aktes ist für das Drama als Kunstwerk ein

Fehler. Seine Stärke ruht in dem Eingange und im Schlusse,

sowie in der Charakteristik Kains. Mit vollem Bewusstsein

hat der Ernst des Dichters die gewöhnlichen Mittel der zeit

genössischen Dramatiker verschmäht, durch komische Zwi

schenspiele aus dem Bauernleben oder burleske Teufelsscenen

Abwechslung in die feierliche Handlung zu bringen. Seine

beiden Teufel treten nur einmal auf und ohne eine komische

Wirkung zu beabsichtigen ; auch die wenigen Worte des

Narren enthalten keineswegs Spässe. Für die Freiheiten,

die Stricker sich der Überlieferung gegenüber erlaubt, dass

er Seth noch vor Abels Tode geboren sein lässt, und dass er

'ander ding also gestelt, das sie ehnlich sein dieser Welt' , d. h .

für seine Anachronismen, nimmt er im Nachworte das Vorrecht

des Dichters in Anspruch : 'in Spielen solches offt geschicht'.

Daniel von Soest S. 211 . v. Liliencron, Die histor. Volks

lieder 3, 237 u . a.

1) Gemeint ist Luthers geistliche Parodie auf Martials

Epigr. 10, 47 (nach Ps. 128 ) ; vgl . seine Opera exeget. Er

langer Ausg. 17,265. Eine vierstimmige Melodie fand ich

in einem hsl. Baseler Liederbuche (Fx 17—20 Nr. 87)

V. J. 1560.

1
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III . Die Quellen des Düdeschen Schlömers ').

Die Keime, aus denen Strickers zweites Drama erwuchs,

reichen ins Mittelalter zurück. Den Schrecken des raschen,

unerbittlichen Todes auszumalen und dadurch das lebende

Geschlecht zu rechtzeitiger Bekehrung zu drängen, wett

eiferten im 14. und 15. Jahrhundert Predigt, Dichtung und

bildende Kunst. Wenn die Totentanzgemälde an den Wänden

der Kirchen schilderten, wie der Tod den Sünder aus dem

vollen Leben fortreisst, ohne ihm Frist zur Busse zu gönnen,

so veranschaulichten illustrierte Erbauungsschriften, wie

die Ars moriendi “) und das Spiegelbuchº) , den Kampf der

Engel und Teufel am Bett des Sterbenden , die Qual der

Verdammten in der Gestalt des reichen Mannes, welcher

Lazarus verachtete , oder legten dem gekrönten Gerippe des

toten Sünders Freidanks Warnungsruf an die Lebenden “)

in den Mund : ' Daz ir dâ sît, daz wären wir ; daz wir

nû sîn , daz werdet ir ; oder sie zeigten eine Jungfrau

unentschlossen zwischen den Lockungen Satans und den

Verheissungen Christi dastehend. Eng verwandt mit solchen

halbdramatischen Gemäldepoesieen ist ein 1510 in München

aufgeführtes und gedrucktes Schauspiel5) ‘vom aygen gericht

1) Dieser Abschnitt beruht im wesentlichen auf Goedekes

vortrefflicher Untersuchung : Everyman , Homulus und He

kastus, ein Beitrag zur internationalen Litteraturgeschichte.

Hannover 1865. Doch habe ich auch neues Material hinzu

gezogen, auf welches die Anmerkungen hinweisen.

aj Facsimile der Editio princeps von Weigel, Leipzig

1869, und Rylands, Lond. 1881. Vgl. Weigel und Zestermann,

Die Anfänge der Druckerkunst 2, 1–68. Auch Muther, Bücher

illustration der Frührenaissance 1884 1 , 166 Nr. 1002 Taf. 204.

9) Keller , Fastnachtspiele, Nachlese S. 265. Rieger, Ger

mania 17, 173—211 . Über eine St. Gallener Handschrift

werde ich anderwärts berichten.

E. Dobbert, Repertorium für Kunstwissenschaft 4, 7—12.

Hartmann, Volksschauspiele S. 411 f. Trautmann,

Jahrbuch für Münchener Gesch . 1 , 196—201 . Die 12 Holz

schnitte des Druckes sind z . T. der Ars moriendi und den
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vnd sterbenden menschen ', welches verschiedenartige Cha

raktere in der Todesnot darstellt. Ein trotziger Jüngling

wird jählings vom Tode erschossen und von Gott verdammt;

ein andrer überwindet mit Hilfe des Geistlichen ' ) die Ver

suchungen des Teufels und gelangt in den Himmel, ein

Unbussfertiger verzweifelt und wird in die Hölle geschleppt ,

der vierte bekennt seine Sünden und kommt ins Fegefeuer,

das im letzten Abschnitte vorgeführt wird. Diesen durch

lehrhafte Gespräche eines Doctors und eines Kaufmanns

eingerahmten Scenen geht ein dem Buche Hiob nachgebildeter

Prolog im Himmel vorauf, in welchem Satan das Menschen

geschiecht vor Gott verklagt, Christus aber auf Marias

Fürbitte Vergebung für die Sünder erwirkt.

Denselben Grundgedanken finden wir schon in fran

zösischen Moralitäten des 15. Jahrhunderts mit mehr Ge

lehrsamkeit und in geschlossener Form ausgeführt. In der

1439 zu Rennes gespielten Moralität ‘ Bien advisé, Mal

advisé'?) wendet sich der in seinem Herzen bedrängte Ver

ständige (Bien advise) an Raison um Hilfe; diese führt ihn

zu Contrition , und hier wird er weiter gewiesen an eine

Reihe sinnbildlicher Frauengestalten : Humilité, Confession ,

Totentänzen entlehnt . Verschiedene Elemente, die uns

im Schauspiel erst bei Gennep zusammen begegnen , vereinigt

Lucas Cranach schon 1518 in einem Gemälde: Priester,

Frau, Arzt und Notar am Sterbelager, daneben drei Teufel

mit Sündenregistern und ein Engel mit einer Tafel: ‘Opera

bona' , darüber die Fürsprache der Maria bei Gott, durch

die Gebete der Hinterbliebenen veranlasst. Beigeschrieben

sind die Reden der einzelnen Personen. Vgl. Wustmann,

Aus Leipzigs Vergangenheit 1885 S. 102–119. Knackfuss,

Deutsche Kunstgeschichte 2, 48.

1) Dieser sagtBl. ciij a :

'Gedenck, das deine guote werck sein gar klain im leben

gegen der ewigen freüd, so dir got wil geben ;

wann du auß deiner aygnen krafft nichtz guots vermagst,

sonder mit gots hilff du alles üble verjagst.'

3) Parfaict, Hist. du théatre français 2 , 113–144. L. Petit

de Julleville, Répertoire du théatre comique en France au

moyen âge 1886 p. 39. 325. 339.

1

1
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Pénitence, Jeûne, Oraison, Chasteté, Abstinence, Obedience,

Diligence, Patience , Prudence, Honneur bis zu Bonnefin ,

in deren Armen er selig verscheidet, während der Thörichte

(Mal advisé) auf ähnliche Weise durch die Schar der Laster

zu Malefin geleitet wird. Die Idee , den oft als eine

Treppe ') geschilderten Heilsweg auf der Bühne durch Per

sonifikation der Akte der Busse und der christlichen Tu

genden zu veranschaulichen, verrät in der Ausführung den

Einfluss der scholastischen Theologie *) , ist aber keine neue ,

da schon der vor 1250 im Kreise der Mystiker entstandene

Traktat Filia Syon) erzählt, wie die minnende Seele auf

gleiche Weise durch ihre Dienerin Cognitio (oder Cogitatio )

den Beistand von Fides, Spes, Sapientia, Caritas , Oratio,

Timor erlangt, um zu Jesus zu kommen. Gleiche Anlage

wie Bien advisé, Mal advisé zeigt die von Simon Bour

goinc, Kammerdiener bei Ludwig XII., verfasste Moralität

L'homme juste et l'homme mondain’4), . während in

L'homme pêcheur's) der Gegensatz von Gut und Böse

1) M. Didron, Manuel d'iconographie chrét. grecque 1845

p. 405. Vgl. die septem scalae bei Herrad von Landsperg

und die zahlreichen Traktate Scala celi, Scala paradisi, Scala

religionis, Scala fidei etc.

3) Thomas Aquinas, Summa theologiae III, 3 qu. 90 und

II, 2 qu . 1–155.

3 ) Lamprecht von Regensburg hrsg. von Weinhold S.

285—291 . Raab, Über vier allegorische Motive. Progr.

Leoben 1885 S. 18 und 29. Auch in den Quindecim gradus

(deutsch Germania 6, 149) ist Cognitio die erste Stufe.

4) Petit de Julleville p . 67. 341. Ein gleichbetiteltes

Stück ward 1476 in Tarascon gespielt.

5) Gespielt in Tours 1494, in Orleans 1507. Parfaict 3,

88–92. Petit de Julleville p . 72. 352. 359. Eine jüngere

Abschrift im Brüsseler Mscr. 14860. Über verwandte eng

lische Moralitäten, zu denen vielleicht auch die Verse der

sieben Tugenden (um 1460) bei Weigel und Zestermann,

Die Anfänge der Druckerkunst 1 , 177--181 gehören, vgl.

unten S. * 40 f. In Italien erscheint nur eine einzige ähnliche

dramatische Allegorie , die Comedia spirituale dell'Anima

(1575. A. d’Ancona , Origini del teatro in Italia 2 , 24 ),

Nd, Drucke, III. b
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nicht durch zwei verschiedene Personen, sondern durch den

selben Helden , der zuerst in die Gewalt der Laster gerät und

sich dann mit Hilfe der Tugenden erhebt, verkörpert wird.

Mit dieser in Frankreich verbreiteten, aus den dogma

tischen Lehrbüchern der Theologen geschöpften allegorischen

Darstellung der Rechtfertigungslehre verband um 1529 in

England ein begabter Dichter, dessen Name leider nicht

überliefert ist, wahrscheinlich ein katholischer Geistlicher,
eine alte buddhistische Parabel von den Freunden in der

Not und schuf so das moral play ' Everyman '').

Die Parabel von den Freunden in der Not begegnet

zuerst in dem griechischen Romane von Barlaam und Jo

saphat, welcher nach H. Zotenbergs 2) Ermittlungen zwischen

620 und 634 von einem Mönche Johannes im Kloster St.

Saba bei Jerusalem aufgezeichnet ward. Im 13. Kapitel

erzählt der Einsiedler Barlaam dem Königssohne von einem

Manne, der vor dem Könige über eine Schuld von 10 000

Pfund Rechnung ablegen soll und seine drei Freunde um

ihren Beistand ersucht. Der erste bietet ihm statt dessen

zwei Hemden an, der andre will ihn ein Stück Weges ge

leiten, nur der dritte bisher von ihm gering geschätzte

Freund geht mit ihm vor den Thron des Königs und spricht

dort erfolgreich für ihn . Die geistliche Nutzanwendung,

welche ähnlich schon in rabbinischen Schriften seit dem

3. Jahrhundert auftritt, ist : Reichtum und Blutsfreunde

verlassen den Menschen in Todesnot, aber seine guten

Werke helfen ihm auch nach dem Tode . Höchst wahr

scheinlich stammt die ganze Parabel ursprünglich aus Indien

welche man mit der älteren englischen Mind, Will and

Understanding vergleichen kann (Collier, History 2, 287) .

1 ) Gedruckt nach den vier ältesten Ausgaben bei Dodsley

Hazlitt, Old english plays 1, 93—142 ( 1874 ) und mit einer

deutschen Übersetzung bei Goedeke, Everyman S. 133—203
vgl. 33-42.

*) Notice sur le livre de Barlaam et Joasaph. Paris 1886

(aus den Notices et extraits 28, 1 ). Auf S. 113–117 giebt

Ž . den Text der Parabel nach den ältesten griechischen

Handschriften .
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her, da sowohl der geistliche Roman von Barlaam und

Josaphat als eine freie Bearbeitung der alten Biographie

Buddhas (Lalita vistâra ) erkannt ist , als auch mehrere der

eingestreuten Parabeln in Indien wiedergefunden worden

sind. Aus der vielgelesenen Legende ging sie in viele

Sammelwerke des Mittelalters ") über und hat auch das

nachfolgende, bisher ungedruckte Gedicht ) beeinflusst,

welches den Nutzen der guten Werke mit gleicher Dring

lichkeit einschärft. Eine Federzeichnung über dem Texte

stellt einen Jüngling in ritterlicher Tracht dar, welcher

nachsinnend vor einem Sarge mit Totengebeinen steht :

Och leyder wat is dyt eyn kort leuen,

Seyt dyt ys van mynen aldern gebleuen !

De .. vort de doot is snel.

Hode ick my vor sunden, so do ick wol .

1) Vgl. Goedeke S.7—33 ; Oesterley zu Gesta Romanorum

c. 238 ; Ibn Chisdai, Prinz und Derwisch übers. von W. A.

Meisel 1849 S. 117—126 ; Gui de Cambrai, Barlaam hrsg.

von Zotenberg und Meyer 1864 S. 73–79 ; Josef, Von den
sieben Todsünden ed. Babucke 1874 S. 24 f. u . s . w. Erst

im 14. Jahrhundert ward mit unsrer Parabel in Verbindung

gebracht die zuerst bei Polyaen, Strateg. 1 , 40, 1 erzählte

Fabel von der Freundesprobe, in der die Notlage nur

eine fingierte ist : Alkibiades zeigt seinen Freunden eine

Gestalt (eidolov; bei Petrus Alfonsi ein totes Kalb in einem

Sacke) als die Leiche eines angeblich von ihm Erschlagenen

und bittet sie , diese heimlich zu bestatten. Zu Goedeke

S. 1–7, wo die Verschiedenheit der beiden Erzählungen

nicht genügend betont wird,vgl. noch Sercambi, Novelle ed .

A. d’Ancona 1871 p . 44. 277. Oesterley zu Gesta Rom.

c . 129. Goedeke zu Hans Sachs 1 , 249. Heinrich v. Beringen

ed. Zimmermann 1883V.4934—5121. Gering, Islendzk aevintyri

2, 223 Nr. 91. — In den Gesta Rom .c. 124, Kirchhofs Wendunmut

4 , 196 , Cosquin, Contes populaires de Lorraine 1886 Nr.77 u .a .

wird sogar dieGattin in dieser Weise auf die Probe gestellt.

3) Von einer Hand des 15. Jahrhunderts auf den Per

gamentdeckel der Wolfenbütteler Hs. 16. 15 Aug. quart ge

schrieben . Anklänge in einem nld. Liede bei Hoffmann,

Horae Belgicae 10, 216, in der Visio Philiberti (Nd . Jahr

buch 5, 21) u. a .

b*
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5 Wat sal my leyder myn erdesche güd,

Dat yk doch hyr laten mod ?

Myn sunde geuen nicht mer mede

Dan eynen hulten zarck und eyn doetcleyt :

De guden werke, de yk hebbe gedaen,

10 De sullen myt my van hyr gaen ;

Wan men de erden sal werpen vp my,

So segget de prister : Dyne guden werke folgen dy.

Ick wil my van der Weride keren

Vnde denen gode vnsem heren,

15 Demachmich in syn rike entfaen,

Wan my alle myne frunde affstaen .

Dramatische Verwendung fand die Parabel, wie gesagt,

zuerst im englischen Everyman, dessen Verfasser sie viel

leicht aus der Legende aurea entnahm. Das Schauspiel

zerfällt in 12 Scenen, die freilich in den bisherigen Drucken

nicht hervorgehoben sind. In der 1. Scene befiehlt Gott

dem Tode , dem ruchlosen Everyman, der schon durch

seinen Namen seine Verwandtschaft mit dem Aucun, Tout

le -Monde und Chacun der französischen Moralitäten “) verrät,

sein Ende anzukündigen . 2. Tod ruft ihn vor Gottes

Gericht, wo er noch am selben Tage Rechenschaft ablegen

soll . Die von Späteren ergreifend ausgemalte Situation

mit ihrer dramatischen Steigerung ist hier in allen Grund

zügen vorhanden ; in wirksamem Kontraste zu der wech

selnden Stimmung Everymans steht die unheimliche Ruhe

des fremden Gastes . Jener weist zuerst die Ladung trotzig

zurück ; als dann der Bote sich als den Tod , der niemandes

schont, zu erkennen giebt, legt er sich aufs Bitten und

bietet 1000 Pfund für einen Aufschub ; er fragt, ob er

hernach wieder zurückkommen dürfe. 3-5 . Everyman

sucht einen Geleitsmann auf dem schweren Wege, aber

seine Freunde versagen sich ihm ; zuerst Felawship (Ka

meradschaft), der als Raufbold es mit allen Feinden auf

nehmen will, aber kleinlaut abzieht, als er hört, dass es

in den Tod gehen soll , dann Cosyn , Kyndrede (Verwandt

1) Über Chacun, Nemo , Nobody vgl . auch Birlingers Ale

mannia 16, 195 f.
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-

schaft) und Goodes (Reichtum) . 6. Everyman wendet

sich an Good -dedes (Gute Werke) , die schwach am Boden

liegt, ihn jedoch (und hier lenkt der Dichter zu den be

sprochenen französischen Moralitäten über) an Knowlege

(Erkenntnis ')) und (Sc . 7 ] Confessyon (Beichte) weist.

8. Nachdem er sich auf deren Geheiss selbst gegeisselt

und kasteit hat, kommt [Sc . 9 ] Good -dedes wieder zu

Kräften, legt ihm das Kleid der Busse ( contrycyon) an

und zeigt ihm seine Rechnung in Ordnung. 10. Um

ihn nun auf seinem letzten Gange zu geleiten, erscheinen

seine Freunde Schönheit, Stärke , Verstand , Fünfsinne, in

deren Gegenwart er sein halbes Gut den Armen vermacht.

11. Nachdem er hinter der Scene Abendmahl und letzte

Ölung empfangen , [Sc . 12] verlassen ihn jene einer nach

dem andern ; nur Knowlege und Good-dedes bleiben , bis er

seinen Geist verhaucht hat. Engelgesang ertönt.

Die einfach -tiefsinnige und an vielen Stellen von gross

artigem Schwunge getragene Bühnendichtung drang bald

über das Meer in die Niederlande und nach Deutschland.

Verloren ist eine nld . Übersetzung Peters van Diest

oder Diesthemius ( Jedereen ? ), die zwischen 1529 und 1536

in Antwerpen vor den Brabanter Rhetorikkammern auf

geführt wurde ; erhalten aber die auf ihr beruhende latei

nische Bearbeitung des Mastrichter Priesters Christian

Ischyrius : Homulus) . Neben klassischen Anspielungen

erstrebt diese weitere dramatische Entfaltung. Good-dedes

ist zu Virtus geworden ; Collectivbegriffe sind in Einzel

1) Falsch nennt Goedeke, wohl durch Gennep verleitet,

die auch in der 'Lusty Juventus' (um 1550) auftretende

Knowlege Bekenntnis ; es ist die Cognitio in der Filia Syon ,

die Connaissance oder Raison der französischen Dramen,

die Redene des ersten Genter Spieles von 1539. Ischyrius

hat richtig Cognitio übersetzt.

2) Coloniae 1536 (Giessen, London, Würzburg ). Col.

1537 (Brüssel). Antverpiae 1538_ (Antwerpen, Haag,
London) . Col. 1539 (Breslau Univ.-Bibl.) . Antv. 1546

(Gent,Greifswald, Kopenhagen, London, München Kgl. und
Univ .-Bibl.). Antv. 1548.
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រ

personen aufgelöst, statt Felawship erscheinen fünf Kame

raden, statt Cosyn und Kyndrede sechs männliche und vier

weibliche Verwandte . Neu ist das Auftreten der Teufel

Larvicola und Crambarabus und eine Scene, in der Maria

wie im Münchener Spiele und im nd. Theophilusdrama bei

Christus für den sie anrufenden Homulus Fürbitte einlegt ') .

Bezeugt dadurch Ischyrius sein treues Festhalten an der

katholischen Lehre, so nennt er doch freimütig ' Roma

caput mundi scelerisque', eine Stelle, die Gennep später

unterdrückte. Bevor wir uns diesem Zuwenden , müssen

wir einige Dichtungen betrachten , in welchen das damals

alle ernsten Gemüter bewegende Problem der Rechtfertigung

seinen dramatischen Ausdruck fand . “Der Protestantismus, '

urteilt Erich Schmidt ?) , ' musste sich dieser Morality um

so lieber bemächtigen , als der Stoff die Überbietung der

alleinseligmachenden guten Werke durch den alleinselig

machenden Glauben geradezu forderte.'

Und doch war es ein Sohn der römischen Kirche ,

welcher zuerst die Fabel in dieser Richtung umbog. 1538

gestaltete der Utrechter Schulrektor Georg Macropedius,

ein aufrichtiger Katholik und einer der originellsten und

begabtesten Dramatiker, die Moralität des Ischyrius (auf

Bekanntschaft mit Diesthemius weist nur der Name He

castus) in selbständiger Weise zu dem gleichfalls latei

nischen Schauspiele Hecastus 3) . Der wohlbemessene Anteil ,

den der englische Dichter seinen Gestalten an menschlichem

Blut und menschlicher Leidenschaft mitgegeben hatte , ge

nügte diesem Nachfolger nicht mehr, welcher vor allem

nach Anschaulichkeit und Individualisierung strebte . Bei

ihm geht alles menschlicher, bürgerlicher zu, obwohl ihm

auch ein feierliches Pathos sehr wohl zu Gebote steht ; die

Allegorien und allgemeinen Typen treten zurück gegen die

1) Möglicherweise rührt diese Scene schon von Diesthemius

her, dessen Name auch allein als der des Autors auf dem

Titelblatte erscheint.

2) Allgem. deutsche Biogr. 23, 248.

Jacoby, G. Macropedius. Progr. Berlin 1886 S. 15 .

3 1. S. 65–76. D.
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realistische Ausmalung der Situation und der Charaktere.

Statt mit einem Prologe im Himmel beginnt M. mit einer

lebendigen Schilderung des schwelgerischen hoffärtigen

Helden, dem eine knausernde Frau und zwei verschieden

geartete Söhne zur Seite stehen ; ein Motiv, das auch in

den Dramen vom reichen Manne und armen Lazarus be

gegnet ') . Die effektvolle 2. Scene des Everyman wird

etwas abgeschwächt dadurch, dass nicht der Tod, sondern

Gottes Bote Nomodidascalus durch einen hebräischen Brief die

Ladung vor sein Gericht überbringt. Im 3. Akte sucht
der erkrankte Hecastus umsonst bei Freunden und Ver

wandten, den Söhnen, der Gattin Beistand ; auch sein Schatz,

den er im Geldkasten herbeitragen lässt, will ihm nicht

helfen (= Ev. 3—5) . Als nun der Tod in greulicher

Gestalt erscheint und ihm nur noch eine kurze Frist be

willigt, gewahrt Hecastus seine Tugend ( Virtus wie bei

Ischyrius) entkräftet einherschleichen. Sie rät ihm, einen

Priester holen zu lassen , und kehrt selbst mit ihrer Schwester

Fides, die samt dem Priester den bussfertigen Sünder stärkt

und gegen Tod und Satan verteidigt. Der Priester reicht

ihm (hinter der Scene) die Sacramente und verkündet her

austretend das selige Ende des Hecastus. Man beachte die

Abweichung von den Vorgängern : nicht Knowledge und

Confessyon , sondern Fides erscheint als Retterin in Todesnot,

und Good-dedes ist zur Fähigkeit, Gutes zu thun, ( Virtus)

umgewandelt. Wahrscheinlich veranlassten zunächst tech

nische Erwägungen den nach wirkungsvoller Individuali

sierung und geschlossener Komposition strebenden Dichter

zu seinem Vorgehen . Die stufenweise Vervollkommnung

des Sünders durch die kanonischen Werke der Busse und

die Ausübung der christlichen Tugenden liess sich nicht

darstellen, wenn man die Handlung auf wenige Stunden

-) So schon in der Moralité du mauvais riche et du ladre

(Viollet Le Duc, Ancien théatre français 3, 267–299). Ma

cropedius selbst verwertete 1541 den ersten Akt des Hecastus

fürseinen Lazarus mendicus. Vgl. ferner Lonemann -Rollen

hagen , Vom reichen Man 1590, Ayrer 5, 3159—3230 ed.

Keller (1598) u. a.



*24 III. Quellen des Schlömers.

beschränkte und sie nicht wie in den alten Moralitäten

den Bedingungen und Gewohnheiten des wirklichen Lebens

ganz entrückte. Auch die einfache praktische Moral der

buddhistischen Parabel : 'Thue bei Lebzeiten Gutes , damit

du nach dem Tode dafür Gutes empfangest!' konnte M.

nicht dramatisch verwenden, wenn er sich vornahm , die

Bekehrung eines Sterbenden darzustellen , der keine früheren

guten Werke aufzuweisen hat. Daher griff er auf die

neutestamentliche Lehre von der Begnadigung des reuigen

und auf Christus vertrauenden Sünders zurück und be

schränkte zugleich den allegorischen Apparat des Stückes .

Natürlich zog ihm die Betonung des Verdienstes Christi

und die Übergehung der guten Werke seitens der Katho

liken den Vorwurf lutherischer Sympathieen zu, gegen den

er sich zwölf Jahre später ausdrücklich verteidigte ; sie

verschaffte aber auch seinem Werke eine ausserordentliche

Beliebtheit in protestantischen Kreisen : sechsmal ward es

ins Deutsche, einmal ins Dänische und Schwedische über

setzt “ ) und häufig auf Schulen aufgeführt*).

Weniger Bewundrer fand Macropedius zunächst in Hol

land, wo die Vorliebe für die dialektische Lösung sittlicher

1) 1549 von Hans Sachs (Gedichte 1560 2, 1 , 30) . 1552

von Laur. Rappolt zu Nürnberg (Berlin . Budapest. Wien.

Rappolt wardam 8. Juni 1520 in Wittenberg immatrikuliert ).

1564 von Cyr. Spangenberg zu Schmalkalden (Graesse, Trésor

3, 228) . 1568 von H. P. Rebenstock zu Frankfurt. 1589

von J. Schreckenberger zu Strassburg (Dresden ). 1591 von

Abr. Saurius zu Marburg , Dänischim Kopenhagener Mscr.

Gamle kong. Saml. 794 fol. vgl. S. B. Smith, Studier på det

gamle danske Skuespils Område 1883 S. 83–91. — Schwedisch

nach Rappolt von Swen Bryngelson Dalius (1604—1693 ), der

als Hauptmann mit Gustav Adolf in Deutschland gewesen

war, Götheborg 1681 (Stockholm ), vgl . Ljunggren, Svenska

dramat 1864 S. 502–506 .

4) 1549 und 1550 in Nürnberg. 1563 und 1564 in Kö

nigsberg. 1566 Basel. 1569 Annaberg. 1571 Prag. 1578

Nördlingen. 1579 Trautenau. Vor 1585 Solothurn. 1590

Frankenstein . 1595 nalkalden . 1609 München. In

Dresden 1646 eine Comödie vom stolzen Jünglinge Eucasto (?) .
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Fragen und die sinnreiche, oft spitzfindige Allegorie fort

dauerte. 1539 stellte die Genter Rhetorikerkammer die

dramatische Preisaufgabe: ' Welck den Menschen stervende

meesten Troost is', und aus 19 flandrischen Städten, wie

Antwerpen , Audenarde, Axel , Brügge, Deynze , Thienen ,

Ypern , trafen Lösungen ein, welche am 12. Juni aufgeführt

wurden. Den ersten Preis , vier silberne Kannen, erhielten

die Antwerpener ; und diesem Urteile vermögen wir, da

uns sämtliche 19 Spiele in drei verschiedenen Drucken " )

vorliegen , nur beizustimmen. Die Antworten waren durch

weg in protestantischem Sinne ausgefallen : Hoffnung auf

Christi Gnade , auf Gottes Barmherzigkeit gegen den reuigen

Sünder, das lebendige Wort Gottes u. In Folge

davon ward das Buch und dessen französische Übersetzung

sehr bald verboten ?) . Die Ausführung der je 16-26 kleine

Seiten umfassenden Stücke hat vieles Gemeinsame : es sind

gereimte und dialogische Predigten über die Rechtfertigung

aus Gnade , welche sich auf die Bibel und Augustin be

rufen und die späteren Missbräuche ernst , aber ohne Bit

terkeit rügen ; lanter allegorische Personen , Gespräche

ohne eigentliche Handlung, dazu eingeschobene 'Figuren'

( Tableaux) aus dem alten und neuen Testament. Am meisten

S. W.

") Spelen vũ ziñe by den XIX gecāfirmeirde Cameren van

Rhetorijcken, binnen der stede van Ghendt cöparerende, ver

tooght op de questye, Welck dē mēsche sterueñ meeste

troost es Gendt 1539. 4° (Leiden) . Tantwerpen 1539.

8° (Berlin . Leiden) . Wesel 1564. 271/2 Bogen go (Leiden .

Strengnäs) . Vgl. Ph. Blommaert, Geschiedenis der Rhe

torykkamer De Fonteine te Gent 1847 S. 42–51 . Jonckbloet,

Gesch. der nld. Litt . 1 , 387-389. Der von Mone , Übersicht

der nld . Volkslitt. 1838 S. 359 angeführte Antwerpener Druck

1562 (Leiden. Trier) enthält ganz andre Schauspiele .

2) Reusch, Die Indices libr. prohibitorum 1886 S. 67. 182.

219. 241.258.398. 473.565. Die französische Übersetzung : 'Les

Jeuz qui parcidevant ont este jeuez en la ville de Gand par

les XIX chambrez, sur le refrain : Quest la plus grande

consolation de la personne mourante ( vor 1550) ebd. S. 70.
241. 306.



*26 III . Quellen des Schlömers .

dramatisches Leben entfaltet noch das Stück der Antwerpener.

Hier erscheint der von Unruhe gepeinigte Steruende mensche,

auf seinen Bystant und Eyghen betrouwen gestützt. Auf

Bystants Rat befragt er Redene (Recht, Vernunft): ‘ Segt

my wt minnen, Oft my God hier namaels ooc wel sal

loonen Mijn redelick leuen. Redene verweist ihn an

Gottes Gesetz (Wet), das ihm das grösste und vornehmste

Gebot (Matth . 22, 37 ) vorhält : die guten Werke helfen

nichts, vor Gott ist niemand gerecht. Als nun Eyghen

Betrouwen nach vergeblichen Einreden davongeht, sinkt der

Mensch verzweifelt in einen Sessel . Aber ein evangelischer

Prädikant, auch Vercondigher des vreedts genannt, naht

und tröstet den bussfertigen Sünder durch den Hinweis auf

Christi Erlösungswerk und die Weissagung von der Auf

erstehung des Fleisches (Ezech. 37 ) , bis er friedlich verscheidet.

Trotz der entschieden protestantischen Gesinnung üben

die Genter Stücke nirgends eine kampfesmutige Polemik

wie andre Darstellungen desselben Themas. So erlangt in

einer 1533 zu Paris gedruckten ‘Moralité de la maladie de

la Chrestienté' von Matthieu Malingre ') die durch Hy

pocrisie vergiftete Christenheit Genesung durch einen “ julep

fait de grâce justifiante', den ihr Médecin céleste reicht,

um dann die ihr abgegangenen Gifte zu analysieren ; neben

Glaube, Liebe, Hoffnung treten auch Peché und Bon oeuvre

auf. Die merkwürdige Versinnlichung der Rechtfertigung

als einer Reinigung von körperlichen Gebrechen findet sich

schon in der älteren ' Farce des Théologastres', einem

schneidigen Pamphlet auf die katholische Bibelauslegung) ,

-) Petit de Julleville 1886 p. 79. 392. Aufgeführt 1558.

3) Wahrscheinlich 1523 entstanden. Abdruck bei E.

Fournier, Théatre français avant la renaissance 1872 p. 417

-428. Die kranke Foi verlangt nach Raison, aber diese

weilt in Deutschland bei Luther; dann ruft sie nach Texte

de la Sainte-Ecriture, der hinkend und schwach mit Raison

eintritt. Während zwei stupide Pfaffen, Theologastres und

Fratres, vergeblich ihre Glossen und Kommentare anpreisen,

säubertMercure d'Allemagne (Luther ) Texte von den Glossen

der Sorbonne, so dass dieser nun Fói heilen kann.
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in einer zahmeren Satire der Königin Margarete von

Navarra ' ) und genauer entsprechend in dem um 17 Jahre

jüngeren Meisterwerke des lutherischen Aristophanes, dem

lateinischen Drama ‘Mercator seu Iudicium '?) des Sulzaer

Pfarrers Thomas Naogeorg (1540) , dessen Zusammenhang

mit der französischen Dichtung noch nicht bemerkt worden

ist. Zu Anfang lehnt sich Naogeorg an den Everyman an,

wenn er Lyochares, den freudestörenden Tod, an die Thür

des weltlich gesinnten Kaufmanns pochen und diesen auf

die Ladung vor Gottes Gericht bei Lucrum (Reichtum)

Hilfe suchen lässt. Ein Priester wird (wie bei Macropedius)

zu dem Kranken gerufen und giebt ihm schlimme Mixturen

von allerlei guten Werken ein , aber Conscientia widerspricht

seinen Tröstungen, und der Teufel hält dem Kaufmann

höhnend seine schweren Sünden vor. Erst Paulus und der

himmlische Arzt Cosmas helfen , indem sie ihm (an Malingre

und das spätre Narrenschneiden des Hans Sachs erinnernd)

die guten Werke alle auspurgieren und ihn auf Christi

Erlösung verweisen . ' Ein verwegenes Gemisch des Bur

leskesten und Ernstesten . In den beiden letzten Akten

sehen wir ein Gegenbild zu dem bekehrten Kaufmanne;

dieser wird im Process zwischen Christus und Satan frei

gesprochen, die andern von Lyochares vorgeladenen Fürsten

und Mönche aber verdammt.

Nicht so rücksichtslos wie der deutsche Satiriker, dessen

Werk zu verschiedenen Malen in deutscher, holländischer,

französischer, böhmischer und polnischer Bearbeitung er

។

*) Le malade, abgedruckt in Leroux de Lincys Ausgabe

des Heptaméron 1853 1 , cxcvij - ccxiij. cxvj. Nicht der von

der Frau geholte Arzt, sondern das von derMagd empfohlene

Gottvertrauen macht den Kranken gesund . Margarete

starb 1549.

3) Goedeke S. 109 f. Er. Schmidt, Allg. deutsche Biogr.

23, 248. Bolte, Jahrb . f. nd. Sprachforschg. 11, 151-156.

176. In Strassburg betrieb der Theologe Joh. Marbach 1560

vergeblich die Aufführung des Mercator ; vgl. J. Crüger, Zur

Strassburger Schulkomödie. Festschrift des protestantischen

Gymnasiums zu Strassburg 1888 S. 316 f.
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schien, wagte Henry de Barrau 1554 in seiner ' Tragique

comédie françoise de l'homme justifié par foi'') die

katholische Kirche anzugreifen : auch er zeigt den Menschen

bedrängt von Loy, Esprit de crainte, Satan, Peché und

Mort und getröstet von Foy, Grace und Esprit d'amour,

aber der dem Apostel Paulus entgegentretende ‘predicateur

de la Loi' ist kein katholischer Geistlicher, sondern ein

pharisäischer Rabby.

Die Bekehrung eines Sünders angesichts des von Gott

gesandten Todes ist auch das Thema zweier süddeutscher

Dramen , welche das wüste Leben des Sünders in der Weise

der Prodigusstücke ausmalen , aber die Everymanmotive der

Freunde in der Not und der hilfreichen Tugenden gar nicht

verwerten. In den Fünfferlay betrachtnüssen? 2 ) des Baselers

Johannes Kolros ( 1532) , einem frischen Volksstück mit

breit erbaulichen Partieen, wird der am Ostertage trotz der

Warnung des Pfarrherrn tanzende und zechende Jüngling

plötzlich vom Pfeil des Todes getroffen; da er aber bereut

und nach seiner Genesung den Versuchungen seiner Ge

sellen und des Teufels widersteht, geleitet ihn ein Engel

ins Paradies. Noch realistischer , ein Vorläufer Strickers

und Ringwalds,beginnt der Nürnberger Schulmeister Lienhard

Culmang) ( 1539) mit einem Katzenjammer des Sünders

und lässt ihn darauf die Mahnungen seinerVormünder und

seines Knechts in den Wind schlagen. Ein echt prote

stantisches Motiv, das gleichzeitig in dem Genter Sinnspiel

auftaucht, führt Culman durch , indem er nicht bloss wie

Kolros und die Ars moriendi Teufel und Sünde, sondern

1 ) Petit de Julleville p . 69 f.

2) Basel 1532 (Wolfenbüttel. Zürich. Zwickau. Abschrift

in Göttingen) . 1535 (Berlin. München) . Aufgeführt 1540

in Augsburg: – Vgl . Goedeke S. 77–86. Scherer, Allg. d .

Biogr . 16, 496. Spengler, Der verlorene Sohn S. 141 f. (1888 ).

Ein Neudruck wird von J. Baechtold vorbereitet.

5) Spil, wie ein Sünder zuor Buoß bekärt wirdt. Nürn

berg 1539 (Berlin. Göttingen ). Nürnberg 1544 (Berlin.

Wernigerode). - Strassburg 1550 (Merseburg. München ).

- Vgl. Goedeke S. 86–90 .



III. Quellen des Schlömers. *29

auch den strengen Gesetzesprediger Moses an das Kranken

lager des vom Arzte aufgegebenen Sünders treten lässt

und ihnen den Priester als Vertreter des Evangeliums

gegenüberstellt. In späteren Darstellungen prägt sich dieser

Gegensatz von Gesetz und Evangelium oft in den Personen

des Moses und Paulus aus; jener übernimmt die Ankläger

rolle ' ) , welche in dem mittelalterlichen Prozess um den

Menschen der Veritas und Justitia zufiel, dieser die Ver

teidigung, wie einst Pax und Misericordia. Überraschend

ist Culmans Abschluss, eine Einpfehlung des Bhestandes :

der Sünder gesundet und feiert eine fröhliche Hochzeit.

Nach dieser notwendigen Abschweifung beschäftigen

wir uns wieder mit den direkten Nachkommen des eng

lischen Everyman . Der lateinische Homulus des Ischyrius

(1536) , aus welchem Macropedius 1538 ein neues Stück

mit veränderter Tendenz geformt hatte , fand ein Jahr später

in dem Kölner Buchdrucker Jaspar von Gennep ?) einen

deutschen Bearbeiter, der in bewusstem Gegensatze zu den

protestantischen Dichtern an der katholischen Richtung

“) Als Ankläger des Sünders erscheint Moses in Hans

Sachs' Tragedia des jüngsten Gerichts (1558) und bei F.

Dedekind (1576) ; bei Arentsehe ( 1587) ist ihm das Amt des

Schultheissen, das des Anklägers dem Gesetz übertragen.

Gesetz neben Sünde, Satan und Tod als Verfolger Adams

in Val. Voigts Spiel von dem herrlichem Ursprung ... (1538.

Neudruck von Holstein 1884) . Der von Teufel und Tod

vor Moses' Gericht geschleppte Sünder wird von Johannes

dem Täufer verteidigt bei Ph. Agricola, Triumph Christi

(1578) Akt 6.

2) Comedia Homuli. Cöllen 1540 (Berlin . Köln Stadtbibl.).
Cöllen 1548 (Berlin ). Cöllen 1554 (München ).

Cöllen 1582 . Magdeburg, J. Franck 0. J. (Berlin ).

Erfurt 1624. Hrsg. von Norrenberg, Viersen 1873. Über

die erste Aufführung in Köln 1539 vgl. A. v . Weilen, Der
ägyptischeJoseph 1887 S. 62. 71 . Über die in Wien 1553

vgl. Cod. Vindob. 9935 und Schlager, Wiener Skizzen aus dem
Mittelalter N.F. 1839 S. 214. 299–302. Goedeke, Everyman

S. 46–55 und Gött. gel. Anz. 1880, 642 f. Kelchner, Allg.

d. Biogr. 8 , 793 f. Holstein, Reuchlins Komödien 1888 S. 65 .
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festhielt, aber um der besseren Wirkung willen sein Opus

noch mit allerlei Flickwerk aus andern Stücken verbrämte.

Er schickt dem Homulus eine Einleitung von fast 600

Versen · vorauf, zu welcher Macropedius den Monolog des

Helden und das Gespräch mit seiner Frau, Culman das

Gelage und die Figur des Waldbruders, Gengenbachs Spiel

von den Zehen Altern einzelne Partieen und ein unbekannter

Autor den Befehl Gottes an den Engel, welcher Homulus

mit Krankheit schlägt, beigesteuert haben. Auch in den

Text des Ischyrius sind Scenen aus Macropedius und Culman

eingeschaltet, besonders die Verurteilung des von Sünde

und Teufel verklagten Homulus durch Moses und seine

Erlösung durch den Waldbruder. Zwei gegen Anfang und

Ende gesungene lateinische Lieder entstammen den Epi

grammen Martials (10 , 47) und den Scenica progymnasmata

Reuchlins. Die Sequenz: Congaudent angelorum chori

rührt von Notker Balbulus her (Bäumker 2 , 121) . Obgleich

nun Jaspars Eigentum sich auf einige Ausfälle gegen die

neue Lehre und auf die Schlussworte zu beschränken scheint ,

so hat er doch bei seiner Mosaikarbeit den leitenden Ge

danken verfolgt, den rückfälligen Sünder zu zeigen, und

ziemlich gewandt durchgeführt. Unter diesem Gesichts

punkte betrachtet, stören die Parallelscenen einander nicht,

und ein Dichter wie Stricker fand daran nichts zu ändern .

Auch sonst erlangte das Werk, welches in metrischer Hin

sicht den antikisierenden Principien Rebhuns huldigte, Be

liebtheit; die niederrheinischen Formen wurden in den

folgenden Abdrücken getilgt, und noch 1665 fand sich zu

Bremen ein Kenner, der das Stück einer metrischen Bear

beitung unterzog und alle der lutherischen Lehre wider

sprechenden Stellen (Rechtfertigung, Auftreten der Maria,

der Beichte) ausmerzte oder änderte : der Pastor Heinrich

Mettengang'), welcher infolge eines Druckfehlers bei

Gottsched schon 125 Jahre lang überall Wettengang heisst.

Sogar in die Niederlande wanderte Genneps Drama zurück

1) Bremen 1665 (Weimar). Gottsched, Nöthiger Vorrath

2, 252 (1765) . Dort und bei Grösse, Trésor 3, 342 auch eine

Ausgabe : Nürnberg, Endter 1669. gº.
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und ward hier von neuem übersetzt und bis ins 18. Jahr

hundert gelesen ') , während die Werke des Diesthemius und

Macropedius längst in Vergessenheit geraten waren.

Die weiteren Verzweigungen des Everymanstoffes werde

ich nur kurz behandeln , da Strickers Drama mit ihnen in

keinem engeren Zusammenhange steht. Die Scene

Krankenbette des reuigen Sünders, welche schon Gennep

aus Culmans Spiel herübernahm , hat noch weitere Nachfolge

bei protestantischen Dramatikern gefunden . Hans Sachs

schildert im 2. Akte seiner Tragedia des Jüngsten Gerichts )

(1558) die Bekehrung des vom Pfeile des Todes getroffenen

stolzen Jünglings nach dem einfacheren Schema des Mün

chener Spieles von 1510 : der Teufel hüpft frohlockend um

den verzweifelnden Todeskandidaten, aber auf den Jammerruf

desselben erscheint ein Priester, der ihn an seinen Taufbund

und Gottes Zusage für den wahrhaft Gläubigen erinnert

und dem Teufel sein Opfer entreisst. In einer um 1582

zu Regensburg hergestellten Bearbeitung der Tragödie )

ist in die Reden des Priesters hinein die katholische Lehre

von der Beichte und letzten Ölung interpoliert. Mit

einem grösseren Apparat, aber geringer Darstellungskraft

zeichnet zehn Jahre später der zu Eger ansässige Clemens

Stephani in seiner aus Ludovicus Bero [aldus ?] ge

schöpften Geistlichen Action “) einen ungeratenen Sohn, der

zum Kummer seiner Eltern und zur Freude Beelzebubs die

-

1) Homulus. Utrecht, Harmen van Borculo. 0. J.. (Catal.
Serrure 1872 Nr. 871) . Nimmeghen 1556. Amsterdam

1633. Amsterd. 1647 (London ). Amsterd. 1656 . Am

sterd. 1661 (Amsterdam. Leiden). Amsterdam , J. Konynen

burg 0. J. (Leiden ). Amsterd. 1701 (Gent). Hrsg. von

C. P. Serrure in 36 Exemplaren Gent 1857 (Gent. Leiden ).

Vgl. Goedeke S. 47 f . 213 f. J. de Witte van Citters,

De nederlandsche Spectator 1873 , 370—372. 390 f. Einen

etwa um dieselbe Zeit erschienenen Aufsatz von J. van Vloten

habe ich nicht ausfindig machen können.

2) Gedichte 3, 1, 248 ( 1561) . ed. Keller 11 , 406.

Cod. germ . Monac. 3635 , Bl. 70a b.

Nürnberg 1568 (Celle. Abschrift in Göttingen) . Vgl.
Goedeke S. 104-107 .



*32 III. Quellen des Schlömers.

Mahnungen des Pfarrherrn verlacht, dann vom Tod ge

schossen und vom Geistlichen bekehrt wird. Glaubensfest

disputiert der Sterbende mit den Genossen Beelzebubs, und

die Engel unter Michael schirmen seine Seele gegen das

höllische Heer. Deutliche Anlehnung an Culman verrät

das gleichzeitige Prodigusdrama " ) des Thüringers Johann

Bussleben : Der verlorene Sohn Alastor erkrankt, der

Arzt Epidaurus giebt ihn auf, drohend erscheinen Tod ,

Teufel, Moses und Welt, bis ihm der Prophet Nathan auf

Gottes Befehl Sündenvergebung verkündet. Ein Jahr

hundert später (1666) schrieb der gekrönte Poet Joh. Joseph

Beckh seine an Theatereffekten reiche, aber unselbständige

Aktion : Schauplatz des Gewissens ). Im dritten Akte

dringen Sünde, Tod, Hölle , Teufel und Welt um Mitternacht

in die Kammer des faustischen Helden Cosmophilus, um

laut der Verschreibung seine Seele zu fordern . Sein Freund

Christophorus verficht ihnen und vier andern Theologen

gegenüber die rechte Gnadenlehre ; der Himmel thut sich

auf, und Christus am Kreuz entscheidet den Streit der

Gerechtigkeit und Barmherzigkeit zu seinen Gunsten .

Das Ende eines Unbussfertigen, welches schon in der

Moralität Bien advisé, Mal advisé dem Tode des Frommen

gegenübergestellt war, schildert der Siebenbürger Georg

Reypchen 1558 in seinem dürftigen, aus Brusch und

Gengenbach zusammengeborgten Spiele von den sieben

Weisen ). Zwei üppige Jünglinge , Schlucker und Schlemmer

(Eigenname wie später bei Stricker) , werden von zehn

Engeln, von der Weisheit und einem Prediger zum gott

2

0. 0.1 ) Ein Spiegel, Beide wie die Eltern jre Kinder

1568 ( Celle. Abschrift in Wernigerode). Holstein, Archiv f.
Litgesch. 10, 168–173. Spengler, Der verlorene Sohn S. 142 f.

2) Dresden 1666 (Berlin. Leipzig ). · Vgl. Goedeke S. 131 .

E. Schmidt, Zschr. für d . Altert. 29, 97—100. Spengler,
Zur Gesch.des Dramas. Progr. Iglau 1886 S. 4. Auf

geführt in Leipzig 1675 : Dohmke, Die Nicolaischule im 17 .

Jahrh. Progr. Leipzig 1874 S. 32 .

8) Pfortzheim 1559 (Berlin . Wolfenbüttel. Abschrift in

Göttingen ). Vgl. Goedeke S. 110 f.



III . Quellen des Schlömers. *33

-

gefälligen Leben aufgefordert; der eine geht in sich ,

Schlemmer aber bleibt verstockt und wird vom Tode er

schossen und vom Teufel geholt. Auch die zahlreichen

Dramen vom reichen Mann und armen Lazarus ' ) , auf die

ich hier nicht eingehen kann, haben den Gegensatz zwischen

dem friedlich und gern aus dem Leben scheidenden Ge

rechten und dem unbereitet vom Tode dahingerafften Sünder

zum Mittelpunkt und dehnen die wirksame Parallele weiter

auf die Vergeltung nach dem Tode aus. In lebhaften

Farben und ohne das tröstliche Gegenbild malt ein dem

Herzoge Heinrich Julius nahestehender Braunschweiger

Dichter 1592 in der Tragödie von einem ungerechten

Richter ) die Verzweiflungsqualen eines gottlosen Tyrannen

aus, dem ein 'Gesetzesprediger' das Herz erschüttert hat

und der Medicus nicht zu helfen vermag. In hoffnungs

losem Trotz weist er den Zus ch des Prädikanten von

sich und ruft die Teufel selbst herbei. Mit diesem Stücke

und mit Beckhs Cosmophilus kann man die lateinische

Tragicocomoedia Cenodoxus S) des Jesuiten Jakob Bider

mann (1609) zusammenhalten. Den gottlosen Pariser Doktor

Cenodoxus ereilt, da die Drohungen seines Schutzengels

und der Teufel erfolglos bleiben, endlich die Strafe. Die

Ärzte wissen wider sein Leiden keinen Rat, Mors ersticht

1) Widenmann lat . hsl. o . J. (Budapest) . Züricher Ano

nymus 1540. Macropedius 1541. Krüginger 1543. Funckelin

1551. Jac . Frey o . J. Ch . Hoffmann 1579. Lonemann -Rollen

hagen 1590. Ayrer 1598. Avianius 1607. J. Corn . Luminaeus

a Marca 1613. Niederländisch Sam. Coster 1615 u. S. W.

Ferner z. B. Andr. Hartmanns Dramatisierung von Ringwalds

Treuem Eckhart 1600 Akt 3 , die Moralité Charité (Viollet

Le Duc 3, 337) . Unten S. *43.

3) Heinrichstadt 1592 (Wolfenbüttel. Abschrift in Göt

tingen ). - Magdeburg 0. J. (Berlin. Kopenhagen. Weimar ).

Vgl. Heinrich Julius, Schauspiele ed . Holland S. 812–837 .

5) Bidermann, Ludi theatrales sacri 1 , 78—159 (1666) .

Gespielt 1609 in München und Luzern , 1615 in Pruntrut.

Deutsch von Joachim Meichel, München 1635 (Berlin ). Vgl.

die Innsbrucker Dramensammlung "Göttlicher Grichts-Process'

1648 Bl. H 1a (Berlin ).

Nd, Drucke , III, с
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ihn unter dem Jubel der Teufel, die Seele aber tritt vor

Christi Richterstuhl und sucht vergebens einen Fürsprech

gegen die Anklagen des Teufels Panurgus; Michael, Petrus,

Paulus und der Schutzengel versagen ihren Beistand, und

Conscientia giebt ihnen Recht. Die Seele wird zu ewiger

Höllenpein verdammt.

Die Motive dieser Gerichtsscene im Himmel sind zumeist

aus der oben erwähnten Allegorie des Processes um den

Menschen ') entlehnt, welche im Laufe des Mittelalters sich

in drei verschiedenen Formen entwickelte und in der dra

matischen Litteratur bald mit dem Sündenfall, bald mit

der Geburt Christi, der Passion oder dem jüngsten Gericht

in Verbindung gesetzt ward. Goedeke hat das Schauspiel ")

Petrus Meckels (1571 ) , in welchem Satan das Menschen

geschlecht vor Gott verklagt, Christus aber als sein Für

sprech auftritt, in Verbindung mit den Everymandramen

besprochen , ohne der verwandten meist protestantischen

Dichtungen ) zu gedenken.

In einer allgemeinen Verwandtschaft zum Everyman

thema stehen zwei russische Dramen des 18. Jahrhunderts “).

Das eine, Der reuige Sünder betitelt, hat Dmitrij Ro

stowskij zum Verfasser und enthält nur drei handelnde

>

-) Heinzel, Zeitschr. f. d. Altert. 17, 43. vgl. 21 , 414.

23, 173. 24, 389. 25, 128. Raab, Über vier allegorische

Motive 1885 S. 7-11 .

2) Tittmann , Schauspiele aus dem 16. Jahrh . 1 , 247—286.

Vgl. Goedeke S. 107–109.

8) Hans Sachs 1558, Seb . Wild 1561 , Mai 1562, G. Schmid

1565, Garleb 1577, Krüger 1580, Arentsehe 1587, G. Pontanus

1589, Mauritius 1606, Ketzel 1613, Seger 1613 , Eberhard

1649. Von ausserdeutschen Dramen vgl. z . B. noch den

Schluss des moral play The castle of Perseverance, eine

spanische Aufführung von 1414 (Schack 1, 126 ), Calderons

Auto La immunidad del sagrado und Ei indulto general,

L. Oest Hastadius Jule comoedia 1639, Ljunggren, Svenska

dramat 1864 p. 498. 553. A. d’Ancona, Origini del teatro

in Italia 1 , 367. 2, 34 .

4) Wesselofsky, Deutsche Einflüsse auf das alte russische

Theater 1876 S. 60–63. Flögel, Gesch. der kom. Litt. 4, 27 f.
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Personen, den Menschen, welcher seine Sünde erkennt, den

Teufel, welcher ihn in Verzweiflung zu stürzen trachtet,

und den Schutzengel, welcher ihn auf die Gnade Gottes

hinweist. Als der Sünder zu beten und zu bereuen anfängt,

fällt allmählich der schwarze Besatz, der sein weisses

Gewand bedeckte, ab, er stirbt selig, und der Engel führt

seine Seele gen Himmel. In dem andern Stücke, einer

1753 zu Tobolsk aufgeführten Pantomime, verfolgen Teufel

und Tod Adam ; Christus rettet ihn, setzt ihm eine Krone

auf und geleitet ihn zum Himmel.

Eine besondre Gruppe bilden die auf dem paulinischen

Gleichnis (Eph. 6) beruhenden Dramen vom christlichen

Ritter, welche im 16. Jahrhundert an die Stelle der mit

telalterlichen Allegorie vom Kampfe der Tugenden und der

Laster “) treten . Auf die zwischen 1530 und 1540 er

schienene ‘ Moralité nouvelle de Mundus, Caro, Daemonia's)

folgen in Deutschland zwei dialogisierte Traktate der

Theologen Johannes Spangenberg (1542 u. 8.) und

Caspar Huberinus (1545 u. ö . Erneuert von Caspar

Lutz 1585) unter dem Titel : Miles christianus *) . Ein

wirkliches Drama gleichen Namens lieferte 1553 der Alten

burger Superintendent Alexius Bresnicer ). Wir be

gegnen darin mehreren aus Culman bekannten Zügen : unter

den Räten des Teufels treten neben Cosmus, Sarx und

Thanatus auch der Jude Nomus (Gesetz) und der Mönch

Hamartus (Sünde) auf; da die letzteren dem von Angelus
s
i
z
i
n

!
,

1) Raab, Progr. 1885 S. 25–35. Seifried Helbling hrsg.

von Seemüller 1886 S. 364—366. Vgl. auch das Castle of

Perseverance und die Comedia spirituale dell'Anima.

2) Fournier, Le théatre français p . 199–209.

3) H. Beck, Die Erbauungslitteratur der ev . Kirche 1 ,

102 f . 174–176 (1883) . Ebenda 1 , 232 ein Traktat von

Joh. Cuno 1593 ; ein andrer von Joh. Haffner (1532) im Cod.

Vindob. 11 551 ; ein lat. Gedicht von Hieronymus Spartanus

vor 1612. Erasmus verwertet im Enchiridion militis christiani

dies Motiv gar nicht . Geffcken, Bilderkatechismus 1855 Sp. 157 f.

9) Freibergk 1553 (Berlin. Göttingen. London). Vgl .

Goedeke S. 92 f.

C*
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und Paulus beschirmten Helden Christianus nichts anzu

haben vermögen, fürchtet er auch den Tod nicht und wird

in den Himmel geleitet. Ein ziemlich frostiges Machwerk

ist der lateinische Miles christianus ' ) des Utrechters Cor

nelius Laurimanus, eines Schülers des Macropedius :

auch hier führen Cosmus und Sarx als Genossen der Teufel

ihre Macht gegen den von Timotheus ermutigten und von

Graphe, Pistis , Elpis, Agape und Hypomone unterstützten

Ritter. Mehr Beifall fand und verdiente der Christliche

Ritter) des Lüneburger Pastors Friedrich Dedekind

(1576), welcher ein abgerundetes und abwechslungreiches

Bild des vorher ziemlich eintönig dargestellten geistlichen

Kampfes enthält. Unter die Personifikationen theologischer

Begriffe mischt er wirkliche Menschen. Ein Pharisäer

Simon und ein Mönch Franciscus geben dem Ritter, der

eben seinem Knecht Onesimus seine innere Unruhe anver

traut hat, ihre Weisheit von den guten Werken zum besten.

Paulus sucht ihn auf bessere Bahn zu leiten, Moses er

schüttert seine Zuversicht (vgl. Culman) , und die aus Nao

georgs Mercator und Hieremias wohlbekannte Conscientia 8)

setzt ihn noch mehr in Schrecken. Da erscheinen, von

Paulus gesandt, Fides , Spes und Caritas, um ihn vor den

Thron Gottes zu geleiten (vgl. Everyman ). Im 3. Akte

eine burleske Teufelsversammlung. Nachdem sich auch

Miles samt seinem Bruder Onias und seinem Schwager

) Antverpiae 1565 (Breslau Univ.-Bibl. Brüssel. Gent.

Haag. Leiden. London. München. Upsala ).

*) Von dem ersten Druck : Ülssen 1576 ist nur eine bruch

stückweise gleichzeitige Abschrift (I, 5—III, 3) im Wolfen

bütteler Mscr. Nov. 948 (8 Bl. 4 ") erhalten . Vermehrt

Vissen 1590 (Berlin. Celle. Göttingen. Wolfenbüttel).

Bearbeitet von Fr. Bechmann, Braunschweig 1604 (Berlin.
Lübeck. Rostock. Wernigerode. Wolfenbüttel). Auf

führungen 1579 und 1593 in Lüneburg. 1590 Annaberg. 1599

Hildesheim . 1608 Hannover. Vgl. Goedeke S. 93–102.

3) Conscientia erscheint auch bei Nabbes (1637), Beckh

( 1666) und im Drama vom verlorenen Sohn (Nendorf 1608,

Loccius 1619) .
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Cornelius gewappnet, wird das höllische Heer in einzelnen

Wortgefechten aus dem Felde geschlagen.

Dedekinds Drama ward nicht bloss in Norddeutschland

mehrfach gespielt und gedruckt, sondern auch in der Schweiz

wohl noch vor 1600 von einem unbekannten Autor zu einer

weitläufigen Trilogie ‘ Peccator conversus, Miles christi

anus, Martyr christianus'') verarbeitet. Unter den Er

weiterungen der Vorlage ist die grösste und unmotivierteste

die Akt 2—4 des 3. Spieles einnehmende Interpolation,

welche den Geiz und die Schlemmerei ausmalt. Merkwürdig

für uns ist insbesondre das Vorspiel , welches der Verfasser

der Dichtung Dedekinds voranstellt ?) : ein Traum des

Sünders, der durch die Ladung des Todes erschreckt wird

und vergeblich einen Beistand sucht. Ich teile den Anfang

des 1. Aktes mit :

Der Todt.

Ihr Mentschen sind allso verkeertt,

Das es nütt hillffet, wie man vch lehrtt

Mit wortten vß der gschrifftt so klaar ;

Wie dann ouch diser Mann biß har

Inn Sünden gar schier ist ersoffenn :

Drumb kumb ich zů im bargeloffen

Vonn Gott im trouwm inn zů erschrecken

Vnnd imm syn gwüsszen vfzůweckenn .

Laßt sähen, wie will er bestan !

Ich will inn tapffer gryffen an.

(Da klopffet der Tod an, rysst imm die Decke ab, und spricht :)

Wolluff wolluff, du must mitt mir :

Der höchst Richter schickt mich nach dir.

-) Berner Hschr. A 67. Zusammen 11 Akte. Das 2 .

Spiel ward zu Ostern, das 1. drei Monat früher gehalten,

das 3. wieder bei einer späteren Gelegenheit. Der zu knappe

Auszug bei Mone, Schauspiele des Mittelalters 2, 411 ist

von Weller, Volkstheater der Schweiz 1863 S. 97—100

wieder abgedruckt.

3) Ebenso war einst Gennep mit dem Stücke des Ischyrius

verfahren .
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Dem mustu schwärre rächnung gäben

Vonn alln dyn wortten, wärrch vnd läben.

Sünnder.

O weh, du wüster grimmer Todt,

Es ist nitt Zytt, laß mich ohn nhodtt.

Ich bin zu stärben nitt bereytt,

Ich bitt, laß mir doch zil vnnd zytt,

Myn rächnung vor zu ordinieren !

Der Tod gewährt ihm einen kurzen Aufschub, und er

ruft nun seine zarte Jugend um Rettung an ; sie aber

weigert sich :

Vff mich soll niemandts sich verlasszen .

Weyst nitt, ich gan vff wie ein blum ?

Blaßt mich Gott an, so fall ich vmb.

Ouch hastu mich schannttlich verzeertt,

Zerströuwtt, zerrüttet vnd verderbtt,

Geschwechtt durch laster groß vnnd vil,

Drumb ich nitt kan noch hällffen wil.

Schouw an , ob dyn Schöne dich errett !

Aber auch Schöne sagt nein, ebenso Gsundheytt, Stercke,

Kunst, Wollust, Wälltt, Adel, Ehr, Rychtumb, Tugendt.

Reichtum erwidert ihm :

Ich bin vff erd dir nur geliehen,

Fürtthin wird ich nun einem andren ,

Mitt dem ich ouch ein Zytt lang wandren.

Dir gib ich nur ein Tuch ins Grab :

Ich fhar dahin, du bist Schabab.

(wirfft ihm ein alt zerrissen leilachen dar.)

Thugendt.

Dir zů willfharen wär ich willig,

Zů trösten dich, wie du begärst,

Ja wenn du ouch myn diener wärst.

O du hast myn übel gepflägen,

Ich bin lang krannck by dir gelägen,

Erhungertt vnnd vor durst vßdorrett,

Inn der Schwynsucht schier gar verschmorret.

Ich bin zů schwach, ich kan nitt hällffenn :

Thů dyne laster yetz anngällffen !
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Auch die sieben Laster, denen er bisher gedient, sagen

sich von ihm los da erwacht er von dem Traum und

beschliesst sich zu bessern . Der Verlauf der Bekehrung

wird nach Dedekind dargestellt, der Sünder wird zum

christlichen Ritter. Deutlich erkennt man in dem Vorspiele

die Everymanfabel wieder, aber die Quelle bleibt uns ver

borgen ; denn weder mit Gennep noch mit Macropedius

stimmt der Schweizer Dichter überein ; vielmehr greift er

in die ursprüngliche Fassung der Barlaamparabel, die weder

im Everyman noch in seinen Sprossen erhalten ist, zurück ,

er den Reichtum seinem Herrn ein Grabtuch an

bieten lässt.

Von Dedekind angeregt ist noch ein hsl. auf uns ge

kommenes Schauspiel des Pfarrers Johann Kuppel zu

Oberz [ ? ]ieringen: " Miles Christianus 8. Ein Spil genandt

der Geistlich Kriegsman, Darinnen die Hauptstückh deß

Cathechismi sampt der Selbigen gemeinsten Nothwendigsten

gegen Lehr : einfaltig erklert Vnnd widerlegt, Allen ge

meinen Christen zu guttem gedicht. 1602' ') . Doch ist die

Fabel hier zur Trägerin einer derben lutherischen Polemik

gegen alle Andersgläubigen geworden. Der Ritter, dem

wieder ein Nachbar Theophilus und ein Knecht Onesimus

zur Seite stehen, handelt die Lehre von der Taufe, dem

Gesetz, dem Abendmahl, dem Primat des Papstes u. a. ab,

während ihm eine bunte Schar entgegentritt: der Türke

Amurath, der Jude Moses, der Meßpfaffe Tetzel, der Mönch

Johann Naß, der Papst Leo mit den Cardinälen Caietan

und Farnese, der Jesuit Loiola, der Calvinist Silvanus

u. 8. W., bis Christus mit seinen Engeln ihm gegen die

Teufelrotte beisteht.

In einem 1604 abgefassten , aber erst 1621 zu Erfurt

veröffentlichten dialogischen Gedichte : 'Reise Büchlein Eines

begierlichen Pilgrams’ ) eines E. S. bezeichneten Anonymus

kämpft der Ritter Christianismus, welcher von Logos und

Auxilium Dei geleitet mit Weib und Kindern durch einen

:) Hs. 18530 des Germanischen Museums zu Nürnberg.

*) 98/4 Bogen 8° (Berlin Yf 6602, 2) .

>
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finstern Wald zieht, gegen eine Reihe von Untieren : Pec

catum , Caro, Mundus und deren Brut, bis er zum Thore

des Gartens gelangt, in welchem ihn die Tugenden , die

Eigenschaften Gottes und die heil . Dreieinigkeit empfangen.

Eine inhaltlich und formell verwandte dramatische 'Hy

storie ' ') reimte 1597 Franz Beer nach einer älteren Prosa.

Hier weist ein Hirt den nach dem Ritter Gottlieb fragenden

Pilger Gottgyrig in einen Wald zum Hause der Demut,

wo ihm der Pförtner Gottsforcht öffnet, nachdem er mit

dem Klöpfel Langmütigkeit angepocht. Er wird mit den

Töchtern der Demut, Einfalt, Keuschheit, Gehorsam u. s. W. ,

bekannt gemacht und von ihnen zu Gottlieb geführt, der

ihn Gott selber schauen lässt. Die in beiden Dichtungen

herrschende Vorstellung, welche das menschliche Leben als

eine von bösen Mächten umlagerte Reise zum Himmel auf

fasst, lebt in Bunyans Pilgrim's progress (1678) und

ähnlichen Werken bis heute fort, findet sich aber auch

schon in den S. *16 f. besprochenen französischen Moralitäten.

Mit letzteren hängt wieder eine zum Schluss zu be

trachtende Dramengruppe zusammen, in welcher der Wan

derer von den Abgesandten der Welt verlockt und in deren

Haus zu einem prächtigen Gelage geführt wird. In einer

leider ungedruckten englischen Moralität des 15. Jahr

hunderts " The Castle of Perseverance' ) leitet der böse

Engel den Menschen (Humanum genus) zu Mundus, Vo

luptas, Stultitia, Detractio und den sieben Todsünden und

giebt ihm Luxuria zur Buhlin, der gute Engel aber ent

reisst ihn seiner Umgebung und bringt ihn zu den Tu

genden in die Burg der Beständigkeit. Im weiteren Verlauf

)̂ Der Ritter Gottlieb. Brunntrut 1598 ( Berlin ). Enthält

drei Traktate, die wieder in je fünf Teile zerfallen. Der

Besuch im Hause der Demut geht in letzter Instanz wohl auf

Sprüche Salom. 9 zurück. Vgl. Seelentroist in Frommanns

Deutschen Mundarten 1 , 210 ( 1854). Klosterallegorie Nd.

Jahrb. 11, 128. Brunetto Latini, Tesoretto (Zs. f. roman . Phil. 7,

357) . Bono Giamboni, Introduzione alle Virtù ed. Tassi 1836

p. 267. Antoninus, Histor. opus 23, 5, 2 ( 1512. 3, Bl. 201 a ).

) Collier, History of english dramatic poetry 2, 279–287.
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werden die alten Motive vom Kampf der Tugenden und

Laster und vom Streit der Töchter Gottes verwertet.

Das von Henry Medwall vor 1500 abgefasste Interlude

of Nature ") zeigt den Menschen (Man) zuerst in Begleitung

von Reason und Innocency, welche ihm Nature mitgegeben

hat. Aber auf den Rat von Mundus und Sensuality ent

lässt er seine Begleiter, nimmt Pride (Hoffart) in seinen

Dienst, schlemmt im Wirtshaus mit Sensuality und erhält

von Mundus und Wordly affection einen neuen Rock, Hut

und Gürtel. Aus der Gewalt der Todsünden rettet ihn

dann Reason , und als er nochmals abtrünnig geworden,

bringt ihn Age zu ihr zurück. Mit lebendiger Laune

und vom antireformatorischen Standpunkte aus führt das

um 1554 entstandene Interlude of Youth ") denselben Ge

dankengang durch : Youth verlässt Charity und folgt Riot

zu Pride und dessen Schwester Lechery (Luxuria) , die seine

Liebste werden soll ; Charity und Humility befreien ihn .

In dem einige Jahre älteren protestantischen moral play

‘ Lusty Juventus’g) ist die Rolle der Verführer dem Teufels

sohne Hypocrisy, der sich unter dem Namen Friendship

vorstellt, seinem Genossen Fellowship und der Dirne Abo

minable living zugefallen ; den Verführten ruft Good Counsel

aus seinem Sündenleben auf, worauf ihm God's mercifull

promises Sündenvergebung verschafft. Sorgfältiger aus

gestaltet ist die Fabel in dem 1620 zu Gorchum gedruckten,

aber seinem Kerne nach älteren nld . Drama ' Spieghel des

Loops deser Wereldt ). Der junge Onnoosele (Unschuldig )

will seine nicht mehr auf der Erde weilenden Eltern Treue

und Demut aufsuchen. Wahrheit, Liebe und Glaube helfen

ihm auf den rechten Weg, er verlobt sich mit Glaube.

Darauf bereden ihn Zweifel und Wollust, in den Palast

ihres Herren Welt zu kommen , wo er, mit dem Mantel

1) Collier 2 , 298–306 ( 1831 ).

) Dodsley-Hazlitt, Old english plays 2 , 1-40 .

Dodsley-Hazlitt 2 , 41–102.

Gorchum 1620 ohne Verfassernamen (Leiden ). Vgl.

Zeitschr. f. deutsche Phil. 21 , 482—485 .
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Hoffart, der Mütze Hochmut und dem Schwert Gewalt an

gethan, prächtige Bewirtung findet und der Welt Tochter

Schaden seine Liebe gesteht. Rechtzeitig erscheint Ge

wissen als Mahner; Onnoosele verlässt reuig das Haus der

Welt, findet seine Braut wieder und geht, sobald er mit

ihr vermählt ist, in den Himmel ein ') . Den anspruchs

vollen Geschmack einer von ihrer Blüte zur Raffiniertheit

abwelkenden Litteratur verrät ein zugleich deutlicher an

das Everymandrama anklingendes englisches Schauspiel von

Thomas Nabbes, Microcosmus, a morall maske' ) (1637) .

Die alte Allegorie ist hier zu einer abstrakten, philoso

phischen Höhe emporgeschraubt und macht in ihrer opern

mässigen Ausstaffierung trotz unleugbar poetischer Stellen ,

welche ein Milton bewunderte, einen matten, gekünstelten

Eindruck. Wie im Gorchumer Stück wird Physander

(Mensch) seiner Verlobten Bellanima (Seele S) ) um der

Buhlerin Sensuality willen untreu. Als er erkrankt, ver

lassen ihn seine Diener, die vier Temperamente und die

fünf Sinne, aber Bonus Genius holt Bellanima herbei, die

sich mit dem Reuigen versöhnt ; Temperance, die Mutter

.

1) Ein weibliches Seitenstück zu Onnoosele liefert der

1539 zu Middelburg gespielte 'Boom der Schriftueren'. Die

Jungfrau Elc-Bysonder verlässt ihren Bräutigam Medicijn der

zielen und verlobt sich mit Menschelijke Leeringhe, dessen

Gesandte sie in das Gewand der Ypocrisie kleiden ; Glaube

führt sie zu ihrer ersten Liebe zurück . Die reformatorische

Tendenz ist wie in ‘Lusty Juventus' unverkennbar. Ein Neu

druck von Schotel, Utrecht 1870 und von Snellaert 1846 in

Willems' Belgisch Museum 10, 327-335 ; vgl. Jonckbloet,

Gesch. der nld. Litt. 1 , 390 f. Roher und geschmackloser

ist die Untreue der Anima gegen ihren Bräutigam Wisdom

(= Christus) in der MoralityMind, Will, and Understanding

dargestellt; Neudruck Edinburg 1837; Collier, History 2,

287–293.

3) Dodsley, Collection of old plays 9, 109—166 ( 1780 ).

3) Leib und Seele als ein Ehepaar und den Sünder als

ungetreuen Ehemann oder Pfleger der ihm anvertrauten Seele

zubetrachten, war man im Mittelalter gewohnt. Vgl. Goedeke,

Everyman S. 24 f. 206 f. Birlingers Alemannia 16, 47 f.

233. Calderons Auto El pleito matrimonial.
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aller Tugenden, heilt seine Wunden. Den Beschluss macht

eine Gerichtsscene, in der Hope und Despair unter dem

Vorsitze der Conscience plaidieren. Eine dänische ' Co

moedia de Mundo et Paupere', welche der Schulmeister

Peder Thøgersen 1607 zu Randers aufführte '), beruht

auf demselben Grundgedanken wie das nld. Schauspiel von

1620, weicht aber durch ihre tragische Lösung ab . Pauper

wird wirklich Schwiegersohn der Frau Welt und herrscht

als Kaiser tyrannisch. Da ihn sieben Engel umsonst gewarnt

haben (vgl. Geffcken Sp. 12 und Reypchen ), befällt ihn Krank

heit. Frau Welt, ihre Tochter, seine Freunde wenden sich von

ihm, der Arzt kann nicht, die weise Frau und der Mönch

wollen ihm nicht helfen. So stirbt er verzweifelnd und

fällt den Teufeln anheim. In wunderlicher Verkappung

begegnet uns der Stoff des dänischen Stückes schon 45

Jahre zuvor in Deutschland, in dem 'Irdischen Pilger's) des

Johannes Heros (1562) , einem aus den Motiven des Her

cules am Scheidewege, des verlorenen Sohnes, der Tann

häusersage :) und der Everymanfabel unbeholfen zusammen

geschweissten Stücke. Der junge Aegisth ermattet auf

dem rauhen Wege, den er auf den Rat seines Lehrers

Seneca erwählt hat, und lässt sich von Cupido in das Zelt

der Frau Venus locken und mit einem neuen Mantel, Hut

und Schwert versehen. Beim üppigen Mahle verliert er

im Brettspiele sein Geld an die verführerische Wirtin und

wird hinausgestossen . Sein guter Engel tritt zu ihm, aber

) Nach der Kopenhagener Hs. hrsg. von S. B. Smith,

København 1888. Vgl. Zeitschr. f. deutsche Phil. 21 , 477–

486. Vielleicht drang ein nld. Stück über Norddeutschland

nach Dänemark. Aber schwerlich hat schon das Lübecker

Fastnachtspiel von 1466 ‘ van der olden Werlt, van der nyen

Werlt unde van der Rechtverdicheyt vnde siner dochter

Truwe vnde eynem broder Warheyt vnde Rame mate' (Nd.

Jahrb . 3, 33. 6 , 4. 13) etwas damit zu thun.

*) Nürnberg 1562 (Berlin . Dresden. Wolfenbüttel. Ab

schrift in Göttingen ). Vgl. Goedeke S. 102–104. Spengler,
Der verlorene Sohn S. 143-145.

3) Dialog von Tannhäuser und Welt bei Keller, Fast

nachtspiele, Nachlese S. 47 Nr. 124.
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da er wieder Cupidos Einflüsterungen Gehör leiht und auch

in der Krankheit seinen Sinn nicht ändert, macht der Tod

seinem Leben ein Ende, und die Teufel schleppen ihn fort.

Die Gemeinsamkeiten der acht eben besprochenen

Schauspiele , denen wir noch einige Autos von Lope de

Vega “) und Calderon ) zur Seite stellen könnten, sind

deutlich, wenn sich auch ihr Abhängigkeitsverhältnis kaum

genauer nachweisen lässt. Möglicherweise stammt der Stoff,

den wir in England, Holland , Deutschland und Dänemark

antreffen, aus Frankreich; denn hier sind mehrere Titel

von Moralitäten des 16. Jahrhunderts überliefert, welche

einen ähnlichen Inhalt vermuten lassen ): L’Ignoscent (vgl.

Onnoosele) 1507 in Laval, Histoire pieuse du pauvre

commun 1531 in Maudon gespielt, Le Monde qui tourne

le dos à chacun 1538 von Jean d'Abondance, L'histoire

du Monde 1575 in Draguignan aufgeführt.

Zum Schlusse gebe ich eine Zusammenstellung der

Hauptmotive der besprochenen Dramen .

1. Prolog im Himmel.

2. Schwelgerisches Leben des Sünders (Zechgenossen, Buh
lerin Karge Hausfrau ).

3. Mahnung an den Tod.

a . Warnung durch Engel oder Priester.

b . Vorladung vor Gottes Gericht.
c. Krankheit.

4. In der Todesnot sind von den Freunden

a . nutzlos : a. Reichtum, Verwandte Kraft, Schön

heit, Fünf Sinne Arzt, Priester.

B. Gute Werke.

4) El viage del alma( im Romane: El peregrino en su patria

1604 ), Las aventuras del hombre. Die eigentümliche Allegorie

vom Schiffe stammt von Gil Vicente, La barca do inferno 1517.

Ein Himmelwagen bei Muther, Bücherillustration Nr. 916 .

) Vor allen El año santo de Roma (1650) und El año

santo de Madrid, ferner La nave del mercader, Los encantos

de la culpa (Odysseusbei Kirke) u. a . (deutsch von Lorinser ).

3) Petit de Julleville, Répertoire du théatre comique p .

359. 306. 398. Leroy, Le théatre en Suisse au moyen âge.

Patrie, journal Suisse 1866, 18. avril.
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b. hilfreich : O. Gute Werke, Virtus Priester

Fürbitte der Maria .

2. Fides Himmlischer Arzt, Paulus,

Prediger (gegen Gesetz, Moses) .

5. Die Bekehrung des Sünders wird geschildert:

a. Als eine Wanderung zu den Werken der Busse und

den Tugenden (Einkehr im Hausder Welt) .

b. Belehrung durch oder über den Glauben.

c . Ärztliche Kur.

d. Disputation (Process) mit Teufel, Sünde, Gesetz

(Moses) .

e . Kampf mit dem Teufel und den Lastern .

6. Der Sünder stirbt

a. selig.

b. verdammt.

Das Abhängigkeitsverhältnis der wichtigsten Bearbei

tungen des Everymanstoffes mag ein Stammbaum ver

deutlichen :

Barlaamparabel Französ. Moralité

Freunde in der Not Heilsweg d.Sünders

Gengenbach Everyman
Zehn Alter 1515 c. 1529

Diesthemius

Jedereen ?
Wickram Kolros

Zehn Alter 1534 Fünf Betrachtnüsse

1532

Ischyrius
Homulus 1536

Culman

Sünder 1539

Macropedius

Hecastus 1538

Gennep
Homulus 1539

Stricerius

Schlömer 1584
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IV . Der Inhalt des Schlömers.

Stricker benutzte für seine Dichtung insbesondre den

deutschen Homulus) Genneps (1540), welcher als eine

Kompilation aus den älteren Dramen des Ischyrius, Macro

pedius, Culman und Gengenbach die reichste Ausgestaltung

der Everymanfabel darstellt, in zweiter Linie auch den

Hecastus ?) des Macropedius (1539) . Eine Tabelle, in der

ich auch die Verszahl der einzelnen Auftritte beifüge, wird

dies Verhältnis am bequemsten veranschaulichen .

Stricker Macropedius Gennep

I, 1 (280 V.) I, 1 (31 V. ) V. 131—152 (22 V.) nach

Macropedius

I, 2 (228) I, 2 (77) 153–186 (34) nach M

I, 3 (258) 187—240 (54) nach Culman

I, 4 (140)

I, 5 (188) I, 4 (36)

I, 6 (406) 292—365 (74) nach C M und

Gengenbach

II, 1 (76) I, 3 (27)

II , 2 (64 )

II, 3 (28 ) 420—447 (28)

II, 4 (168) [ II, 8] 448—483 (36) nach C

II, 5 (104) 484—507 (24) nach C

II, 6 (212) 536–592 (57)

III, 1 (70) 634–653 (20) nach Ischyrius

III, 2 (254) 654–791 (138) nach I

-

1) Vielleicht in der 1. Ausgabe, da er in V. 205 die den

Drucken von 1548 und 1554 hinzugefügten Eingangsverse

des Homulus 121—130 unberücksichtigt lässt.

3) Ob im lateinischen Original oder in einer deutschen

Übersetzung, kann man kaum entscheiden ; doch scheint V.

1994 für das erstere zu sprechen, während die zu V. 2709

hervorgehobene Übereinstimmung mit Hans Sachs wohl zu

fällig ist.
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Stricker Macropedius Gennep

III, 3 (142) III, 1. 2. 4 792—961 (170) nach I

III, 4 (82) III, 2. 3 962–1061 (100) nach I

III, 5.6 (128)

III, 7 (114) III, 5. 7 1062—1175 (114) nach I

III, 8 (130) III, 6 (44) 1146—1175 (30) nach I

III, 9 (56) IV , 2 (38) 1176—1213 (38) nach MC

IV, 1 (66)

IV , 2 (398) 1214—1289 (76) nach C

IV , 3—5 (90) 1290—1303 (14) nach C

IV , 6. 7 (277 ) | (V, 4] 1308—1321 (14) nach C

V, 1-4 (455)

V, 5. 6 (140 ) ( V , 5. 6]

V, 7. 8 (336)

V, 9 (86) [V, 10 ]

Man darf aus diesem Schema, welches nur die allge

meinen Beziehungen zu den Quellen vergegenwärtigen soll,

keineswegs schliessen, dass Stricker in Genneps Weise eine

Mosaikarbeit aus zusammengeborgtem Material herstellte.

Im Gegenteil, die wörtlichen Anklänge sind , wie die An

merkungen darthun , sehr dünn gesät. Stricker war ein

selbständiger Dichter, der wie Macropedius aus dem Vollen

schuf und, wenn er dem Brauche der Zeit folgend einen

schon behandelten Stoff wieder aufnahm , den Vorgängern

nicht den Wortlaut, sondern die Idee entlehnte.

I, 1. Der reiche Edelmann Schlömer tritt morgens,

noch etwas erschöpft von einem nächtlichen Gelage, aus

dem Hause und schildert, ausführlicher als Hecastus bei

Macropedius “), seine Freude am lustigen Leben. Er ver

achtet die keifenden Pfaffen , welche ihm seinen Lebens

wandel und den unrechtmässigen Besitz von säcularisiertem

1) Dass S. diesen hier direkt und nicht durch Genneps

Vermittlung benutzte, erkennt man aus der Aussendung des

Jungen an den Vetter (V. 470), welche wohl auf der bei

Gennep fehlenden Äusserung des Hecastus : 'Hinc Daemonem

amicum adiero' beruht.
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-

Kirchengute vorhalten, und geht gar nicht in die Kirche.

2. Seiner Frau, welche ihn zur Mässigkeit mahnt, be

gegnet er mit spöttischem Hinweis auf ihren Kleiderprunk,

dann mit dem zornigen Befehl, ein prächtiges Mahl für

ihn und die Freunde herzurichten und die Jagdhunde besser
zu füttern . Ironisch lässt der Dichter merken, wie die

karge Frau doch in vielem ihren Willen durchzusetzen

weiss. 3. Schlömer geht zum Vetter, der ihn mit dem

Schwager, Ohm und einem Nachbar zum Frühtrunk er

wartet. Sehr charakteristisch wird das wüste Zechen ge

schildert ; an die Stelle der Dirne Melusina, welche bei

Gennep am Gelage teilnimmt, ist eine verheiratete Edelfrau

getreten, mit der Schlömer ein von den Zechgenossen ge

duldetes Einverständnis unterhält : falls der Dichter auch hier

nach dem Leben malt, ein schlimmes Zeugnis für die sitt

lichen Zustände Holsteins. 4. Der Prediger erzählt , dass

er jetzt Schlömer aufsuche, da dieser nie zur Kirche komme.

5. Nachdem er dem tollen Treiben eine Weile von fern

zugeschaut, (6) tritt er hinzu und predigt dem Schlömer mit

Ernst und furchtlos Busse ; doch nur auf den Nachbar und

die Buhle machen seine Worte einigen Eindruck , die andern

treiben ihn spottend und drohend von dannen ) .

II, 1. Die Frau befiehlt gleich der Epicuria des Ma

cropedius dem Koch, das Abendessen sparsamer, als ihr

Gatte gewollt, herzurichten . 2. Als Interlocutor mahnt

der heimkehrende Prediger die Zuschauer, dem Beispiele

Schlömers nicht nachzuleben. 3. Auch folgt sogleich die

Strafe, die ein von Gott gesandter Engel verkündet.

4. Dieser schlägt den trotzigen Sünder, der nun erkrankt,

ohne dass der herbeigeholte Arzt zu helfen vermöchte.

5. Verzagend wendet er sich an den eintretenden Prediger

and gelobt ernstliche Besserung, falls ihn Gott wieder

gesund mache. Letzteres geschieht, aber (6) als die Zech

1) Die 5. und 6. Scene haben den 1. Akt von Ringwaldts

Sittendrama Speculum Mundi ( 1590) beeinflusst, ebenso viel

leicht die Schilderung des zu Ahab tretenden Elias bei

J. Kock, Elias (1633) I, 4. Dasselbe Motiv schon bei Ph.

Agricola, Comoedia vom Jüngsten Gericht (1573) .

-
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brüder, die ihn mit dem Geistlichen allein gelassen haben,

wiederkommen und ihn zur Fortsetzung des Gelages er

muntern, vermag er sein Gelübde nicht zu halten. Die

Buhle stimmt ein Liebeslied an, und alle versprechen, den

Abend bei ihm lustig zu verbringen.

III , 1. Jetzt erst beginnt die (indirekte) Benutzung

des englischen Everyman. Der Tod stellt sich ähnlich wie

im Eingange von Naogeorgs Mercator dem Publikum vor ")

und (2) ladet Schlömer vor Gottes Gericht, bewilligt ihm

aber eine kurze Frist, um einen Geleitsmann zu suchen.

3. Schlömer wendet sich zuerst an den Vetter, der

Felawships Renommistereien aus dem Everymandrama wie

derholt und Schlömers Bitte (4) an die Freunde übermittelt.

Stricker bringt durch diesen von Macropedius und Gennep

abweichenden Zug eine glückliche Abwechslung in die

Handlung. - 5. Bevor der Vetter den abschläglichen

Bescheid der Freunde überbringt, tritt der Tod wieder ein

und treibt zur Eile ; wiederum eine Steigerung der Vorlage .

6. Vetter berichtet der erschrockenen Frau den Unfall

und eilt zum Prediger. 7. Nach einem reuevollen Selbst

gespräch Schlömers tritt sie (8) voll Teilnahme zu ihm ,

aber mit ihm sterben will sie nicht. 9. Während sie

den Arzt herbeiruft, bindet der wiederkehrende Tod den

Sünder, um ihn vor das Gericht Moses zu führen .

IV, 1. Den 4. Akt eröffnet Moses mit einem Monologe ,

wie Tod den 3. und Schlömer den 1 . 2. Er hält Gericht

über den Schlömer ; wie bei Culman und Gennep fungiert

der Tod als Profos , Teufel, Sünde und Gesetz als Ankläger.

Nachdem Moses das Verdammungsurteil gesprochen, (3—5)

quälen Tod, Teufel und Sünde den zu Gott rufenden Sünder,

werden aber durch nahenden Prediger abgehalten , ihn fort

zuschleppen. 6-7 . Dieser schärft sein Gewissen ; aber

als er seinen bussfertigen Sinn erkennt, hebt er im Namen

Christi das Urteil Moses auf und löst seine Bande .

V, 1. Ganz frei gestaltet der Dichter das erbauliche

-

>

*) Dieser Monolog ward von Quiting (1593) und Bechmann

(1604) ausgeschrieben ; vgl. Anm . zu V. 2357.

Na, Drucke . III. d
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Ende seines Helden. Die mit Medicin zurückkommende

Frau trifft mit den Freunden vor der Thür zusammen .

2. Der Sterbende erzählt gefassten Mutes den Eintretenden,

was vorgefallen ist, (3) macht sein Testament, in dem er

die Kirche reichlich bedenkt, und (4) vermahnt die Freunde

und die Frau zur Frömmigkeit. 5—6. Als jene unter

Vorwänden von ihm geschieden, fechten Tod, Teufel und

Sünde ihn von neuem an , aber diesmal haben sie keine

Macht über ihn. 7-8. Der Prediger tröstet den

schwächer Werdenden. 9. Ein Engel verkündet ihm den

Eingang in den Himmel, worauf er sich willig dem Tode

überliefert. Der Prediger beschliesst und geht, die Be

stattung anzuordnen.

Die Änderungen , die Stricker mit seinen Vorlagen vor

nahm , bedeuten ein Fortschreiten auf dem von Macropedius

betretenen Wege, welcher von den erhabenen, aber un

sinnlichen Abstraktionen der Moralitäten zur naturwahren

Abschilderung des frischen Lebens führte. Von dem alle

gorischen Personale strich er nicht bloss Frau Tugend

(Virtus), Reichtum (Plutus) ') , Erkenntnis, Stärke , Schönheit,

Verstand, Fünfsinne, sondern auch die Macropedius eigen

tümlichen Fides und Nomodidascalus. Geblieben sind von

den unirdischen Gestalten, wenn wir von Tod, Teufel und

Engel absehen, nur die zur Veranschaulichung der prote

stantischen Lehre dienlichen Figuren Culmans : Moses,

Gesetz, Sünde. Die Weglassung der Person Gottes zeugt

von richtigem Takte , während die Streichung der von

Ischyrius eingeschobenen und von Gennep erweiterten Für

bitte der Maria bei dem protestantischen Bearbeiter ebenso

selbstverständlich war als die Tilgung aller übrigen auf

katholische Dogmen bezüglichen Stellen : nicht Frau Tugend

hilft dem Sünder, sondern die Ermahnung des Predigers

zur Busse und gläubigem Vertrauen auf Christi Verdienst.

Aber auch den entlehnten Gestalten hat der Dichter seinen

) An Stelle des Plutus ist die Betrachtung über den

Unwert des Geldes V. 3101 f. 3179 f. getreten.
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eigenen Stempel aufgeprägt, indem er den Schwerpunkt

seines Werkes in die Schilderung der Sitten des holstei

nischen Adels verlegte . Schlömer und seine Genossen bis

auf den schwächlicheren Nachbar zeigen alle charakteristischen

Laster jener wohlbekannten (vgl. S. *5) hochfahrenden , wüsten

und gewaltthätigen holsteinischen Junker : die von den

Sittenpredigern des 16. Jahrhunderts so oft gegeisselte

unmässige Sauflust, ihre Raufsucht, Unzucht ), Kleider

pracht, ihr Fluchen und Lästern, ihre rohe Freude an der

Jagd ) , ihre Habgier, die sie zu Gewaltthätigkeiten gegen

die Bauern und zur unrechtmässigen Aneignung von Kirchen

gütern verleitete. Ihnen stehen zwei ebenso scharf ge

zeichnete Frauengestalten zur Seite : die harte und karge

Hausfrau, welche das Gesinde und den verschwenderischen

Gatten in Respekt erhält, und die leichtsinnige Ehebrecherin ,

die ihren Mann listig betrügt und sich damit entschuldigt,

so sei es auch in früherer Zeit hergegangen (V. 1185) .

Der noch junge (V. 1351 ) Prediger, welcher so energisch

und pflichtbewusst den mächtigen Edelleuten entgegentritt,

trägt individuellere Züge als der klagende Cläusner Genneps

und der erst am Sterbebette des Hecastus erscheinende

Priester Hieronymus : offenbar, wenn auch unabsichtlich , die

des Autors . Sorgfältig hat Stricker, wie der Frankfurter

Herausgeber) versichert, persönliche Anspielungen unter

lassen, ausdrücklich bemerkt er selber S. 6 , 4 und V. 31 .

47. 85 , dass sein Schlömer nur der Typus einer ganzen

Klasse von Menschen sei ; und aus diesem Gesichtspunkte

sind auch die allgemeinen Personenbezeichnungen aufzu

fassen . Trotzdem ist es durchaus begreiflich, dass man in

der kühnen, lebenswahren Satire bestimmte Porträts zu

erkennen glaubte, dass Detlef von Rantzow sich etwa durch

die Erwähnung der beiden von Schlömer eingezogenen Vi

carien oder seines seltenen Kirchenbesuchs getroffen fühlte.

1) Über das Beischlafen auf Glauben s . unten S. *64 ; vgl .

die Frankfurter Interpolationen auf S. 235 .

3) Ähnliche Züge weist Frischlins Ismael (1576) auf.

8) S. 229 f. V. 29. 78. 135 und S. 233 zu V. 1048.

d*
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Eine deutliche Anspielung auf die Lübecker Domherren

findet sich V. 3718 , und mit den öfter erwähnten 'Herren'

(zu V. 773) sind natürlich die mächtigen Adelsgeschlechter

Holsteins gemeint. Zur Polemik gegen die katholische

Kirche (S. 11 , 19) hat Stricker keine Veranlassung, auf

Luther beruft er sich V. 5344 und 5441. Andre beliebte

Themata, die Türkennot (1285) und das Nahen des jüngsten

Gerichts (1391. S. 9 , 22) , berührt er nur kurz.

Die Handlung gestaltet er sowohl durch Einfügung

mehrerer von Gennep nicht verwerteter Motive des Macro

pedius als durch eigene Erfindungen und Abändrungen

belebter und mannigfaltiger. Er vermeidet den Paralle

lismus einer mehrmaligen Befragung der Freunde durch

den Todeskandidaten, er führt bei der zweiten Erkrankung

Schlömers den Arzt nicht wieder vor. Er malt, wie die

Verssummen auf S. *46 lehren, das Detail der einzelnen

Scenen weit ausführlicher als seine Vorgänger aus, und

concentriert zugleich mit bewusster Kunst die Handlung

auf den Zeitraum eines einzigen Tages : der erste Akt

beginnt am Morgen (V. 455 ) , V. 729 ist es eben zehn Uhr

oder, wie der Vetter V. 715 übertreibend sagt, schier hoch

Mittag, V. 2122 beinahe vier Uhr, und mit der Nacht

(4641) kommt auch das Ende Schlömers heran ') . Ohne

Aufenthalt schreitet das Stück trotz aller Detailmalerei

vorwärts, zwischen Akt 4 und 5 besteht sogar Reimbindung,

erst die langen Gespräche des letzten Aktes gehen in lang

samerem Tempo . Vortrefflich muss man die Abwechselung

zwischen Monologen, Dialogen und Massenscenen nennen.
Scheint auch in den ersteren der Dichter für unsern Ge

schmack bisweilen zu wortreich und zu sehr auf die

Belehrung der Hörer bedacht, so gelingen ihm die letzteren,

das wiederholte Trinkgelage , das Gericht vor Mose, die

Familie am Sterbebette, um so besser. Der Fortschritt

gegen seinen Adam ist ganz erheblich . Reich ist seine

Charakterzeichnung an kleinen hübsch beobachteten Zügen,

wie V. 1728 der Erwähnung der Spinneweben, überraschend

1) Nach V. 2451 spielt das Stück um Pfingsten.
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höchstens die Bibelfestigkeit Schlömers und seiner Frau

(I , 2) . Wenn Stricker ein Saufgelage anders schildert als

Manuel oder Fischart, so ist der Grund davon, dass er

sein Drama, wie er V. 29 sagt, nicht zur blossen Unter

haltung schrieb , sondern um eine ernste Busspredigt ein

dringlicher zu machen ') . Der behagliche Scherz hat darin

keinen Raum , sein Narr moralisiert, wie im Adam , durch

aus ernsthaft oder bitter ironisch (s . zu V. 711 ) . Von

den überirdischen Personen , welche zu Schlömer treten ,

hält der Dichter die profanen Genossen desselben fern ,

um die Wirkung nicht zu stören ; er entfernt sie unter

allerhand Vorwänden , bevor der Tod, der Teufel und Moses

erscheinen ; nur der Prediger ist bei dem letzten Eintritte

des Todes und des Engels zugegen. Der Konflikt des

realistischen und des allegorischen Elements, den Stricker

sehr wohl empfand, hat hier die Unwahrscheinlichkeit ver

anlasst, dass beim Verscheiden Schlömers die nächsten Ver

wandten abwesend sind .

Noch ein Wort erfordert die Scenerie des Stückes,

das kein Lesedrama , sondern dazu bestimmt war , von

Schülern (S. 4 , 17) gespielt zu werden . Der Schauplatz

ist meist vor dem Hause des Vetters, zweimal (III, 4 .

V, 1) in der Nähe , die Scenen I, 1. 2. II, 1. III, 6

finden vor dem Hause Schlömers statt. Beide Lokalitäten

müssen aber zugleich sichtbar sein, da die Personen von

I, 6 nicht fortgehen , sondern bis II, 4 schweigend sitzen

bleiben, und da III, 4 und 6 an andrer Stelle spielen als

die vorhergehenden Scenen , deren Personen ebenfalls

sichtbar bleiben . Entweder ward also wie bei den Luzerner

und Strassburger Aufführungen ein freier Platz mit meh

reren Bühnen benutzt oder das Haus des Vetters in die

durch einen Vorhang verschliessbare 'innere Scena' verlegt,

welche wir schon in Genneps Homulus antreffen .

1) Ganz und gar verkennt Janssen, Gesch . des deutschen

Volkes 6, 362 f. den sittlichen Zweck des Stückes, aus dem

er nur die 'Schlemmer- und Buhlscenen' hervorhebt.
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V. Der Text des Schlömers.

Der Originaldruck (A) des Schlömers , von welchem sich

Exemplare auf den öffentlichen Bibliotheken zu Berlin,

Celle , Kopenhagen , London , Lübeck und Rostock erhalten

haben, enthält 14 Bogen 8° und trägt den Druckervermerk :

'Gedrücket in der Keyserlichen fryen Rycks Stadt Lübeck,

dörch Johann Balhorn. Anno M. D. LXXXIIII.' Die Vor

rede ist datiert ' Grobae, Anno 1584' . Unsre Ausgabe liefert

eine seiten- und zeilengetreue Wiederholung mit Hinzu

fügung der Seiten- und Verszahlen . Das Titelblatt, der

Mascaron auf S. 20 und die letzte Seite sind auf photo

graphischem Wege nachgebildet ; die Darstellung des Herolds

auf S. 211 ist schon aus dem Fastnachtspiel des Nicolaus

Mercatoris ") 0. 0. 1576 , welches somit ebenfalls aus

Balhorns Presse hervorgegangen sein wird , bekannt. Ferner

existieren zwei Nachdrucke a. d. J. 1593 :

B : De Düdejde Schlomer. Dat ys, Ein Geiſtlid | Spil,

darinne affgemalet, 1 gewarnet, vnd tho warer Bothe | vor

manet werden alle Gades vorgetene, I wilde, rófeloſe vnd ſekere

Minſchen, vp dat ſe | mit diſſem Schlömer bekeret, vnd ſalich

wer- | den mochten. Allen Vibothferdigen tho trů: | wer vor:

warninge und warſchuwinge, Ock al: | len Ungefochtenen ,

funderlick in Dodes | nöden tho troſte geſtellet, 1 Dörch | 10

HANNEM STRI- |CERIVM . 10 | Gedrůdet thoFrandfurt an

de |Oder, dorch Nicolaum | Voltzen. || Im Jahr, M. D. XCIII . |
18 Bogen 8° (Kopenhagen. Wolfenbüttel). Auf Bl. Svij a

ein Holzschnitt: der Engel Michael mit dem Drachen, auf

dem runden Rahmen steht : IN HOC VICTORIA NOSTRA

(auch als Schlussvignette in Pondos Schauspielen von Isaacs

Heyrath und von Walther und Griselde; Berlin, Voltz 1590 ).

Darunter: Gedrůcket tho franckfurt | an de Oder, Dörch Zico
laum Voltzen. | ANNO TI M. D. XCIII. | Durch einen

Druckfehler ist Strickers Vorrede hier datiert ‘Anno 1587'

statt 1584, woraus Starcke und Goedeke , Everyman S. 225

irrig auf eine 1587 erschienene Ausgabe geschlossen haben .

1) Seelmann, Mnd. Fastnachtspiele 1885 S. 33.
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C : De Dødeſche Schlomer. Dat ys, Ein Geiſt- | lid Spil,

darinne aff- / gemalet, gewarnet, vnd tho Iwahrer Bothe vor

mahnet werden alle Gades vorgetene, wilde, Rökeloſe 1 vnde

ſekere Minſchen, op dat ſe | mit diffem Schlomer beke | ret und

falich werden | mochten. | Allen Vnbothferdigen tho i trüwer

vorwarninge vnd warſdüwin- | ge, Od allen Ungefochtenen,

ſonder- | lick in Dodes Nöden, tho | Troſte geſtellet,'| Dorch i

JOHAN : STRICERIUM. | Bordüre . 17 Bogen 8 ° (Bonn [Fa

502, 4 ohne Titelblatt]. Greifswald. Hamburg. Kiel. Kopen

hagen) . Bl. Rvij a : Gedrücket tho franckfurt | an der Oder,

Dörch Nico- | laum Voltzen . | ANNO || M. D. XCIII. | -

Strickers Vorrede ist weggelassen ') .

Dass derselbe Buchdrucker in demselben Jahre zwei

verschiedene Auflagen herstellte , ist auffallend ; vielleicht

ging ein grosser Teil der ersten auf irgend eine Weise

unter. In beiden Nachdrucken BC hat der Text einige

kleine Verändrungen und Interpolationen (vgl . S. 233—

236) erlitten ; ferner enthalten sie ein lateinisches Begleit

gedicht (S. 232) des Frankfurter Professors Christoph Pe

largus ) und eine gereimte Vorrede (S. 225-232), welche

in B 98, in C 152 Verse enthält und wohl von demselben

Verfasser herrührt. Wir erfahren daraus , dass die Dichtung

nicht nur unter dem holsteinischen Adel Erbitterung hervor

gerufen hatte, sondern dass auch holsteinische Geistliche ,

durch scharfe Äusserungen wie V. 3737 gereizt, in Gegen

schriften das Stück für ein boshaftes Pasquill gegen persön

liche Feinde erklärten . Auch über die Grenzen der nd .

Mundart hinaus drang das Werk ; schon vier Jahre nach

seinem Erscheinen kam zu Magdeburg eine hd. Über

setzung heraus :

D : Der deutſch Solemmer. Das iſt, | Ein Geiſtlich | Spiel,

darinne abgemalet, 1 gewarnet, vnd zu warer Buſſe ver- | manet

*) Proben aus dieser Ausgabe (Prolog und V, 3 ) giebt

ein "Schreiben der Verfasser an J. K. Opitz in Mindenvon

einem Lustspiel in niedersächsischer Sprache’ : Gesammelter

Briefwechsel der Gelehrten, Hamburg 1750 S. 55–64. 107

-112 und Gottsched, Nötiger Vorrat 1 , 132–136. 122 (1757) .

9) Ein Vermittlungstheologe, 1565—1633 . Allg. d. Biogr.

25, 328-330.
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1

werden, alle Gottes vergeſſene, will de, ruchloſe und ſichere

Menſchen, auff das ſie mit dieſem Schlemmer bekeret vnd ſelig

werden möchten. | Üllen Önbußfertigen zu trewer warnung

vnd | vermanung, Uuch allen Ungefochtenen, / ſonderlich in

Todtsnöten , Zul Troſt geſtellet, durch | IOHANNEM STRI

CERIVM : 1 i Gedruckt zu Magdeburg, bey | Umbrofius

Kirchner. | 14Bogen 8° (Berlin. Dresden. Göttingen. Hannover.

Lüneburg: Wernigerode. Zürich). – Bl. Ovij b : Gedruckt zu,

Mag: I deburg, durch Umbroſium | Kirchnerum , Im Jar, | 1588.

Diese Ausgabe oder wenigstens ihren Titel im Mess

kataloge ) hat Fischart gelesen , wenn er 1590 im Cata

logus Catalogorum perpetuo durabilis Bl . D8 a verzeichnet :

‘ Johan. Streicharts Teudscher Schlemmer, Geistliches Spils

weiß . Übrigens ist sie eine ganz mechanische Umsetzung

in die hd. Formen und der Ehre, in Grimms Deutschem

Wörterbuche ausgezogen zu werden, keineswegs würdig ; der

Reim ist oft verloren gegangen ; auch Missverständnisse
kommen vor.

Der vorliegende Neudruck wiederholt, wie bemerkt, die

Originalausgabe buchstäblich und seitengetreu ; auch in der

Interpunktion sind nur die notwendigsten Änderungen vor

genommen worden. Es schien jedoch nützlich , die Bibel

citate am Rande durch die Zusätze aus BC zu vervoll

ständigen. Über die Besserung einiger Druckfehler vgl.

die Lesarten. Einige metrische und sprachliche Bemerkungen

mögen, da zu einer besondern Untersuchung der Raum

mangelt, sich hier anreihen .

Den Vers beherrscht Stricker vollkommen und weiss

auch den Dialog belebt zu gestalten ; so verteilt er öfter

(V. 1136. 2579) einen Vers an mehrere Personen. Vier

reim 517. 3021. 3981. 4119. 5165. Waise 3778. Reim

bindung 4215 u. ö . Im Reime gestattet er sich die her

kömmlichen Freiheiten in den Vokalen : swart : wert

thorn : vorlarn modt : gudt. Er reimt ei sowohl auf

ē als auf i : allein : ehn, gemeint : vordenet, twyerley : fry,

bereidt : glidt, stein : schyn . Auffällig, obschon selten ist

die Betonung von tonlosen Endsilben im Reime , z. B .: 153

Prediger : Lehr 3341 Düvel : Hell 3472 Minsche :

1) Im Frankfurter Ostermesskatalog 1588 Bl. Gij b .

.
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.

weh – 4956 averwinninge : weh – 557 tzyradt : hat
:

267 marteren : hen 241 mödtlin : myn 3711

Theologen : Superintendenten . Um die acht Silben des

Verses herauszubringen , verwendet Stricker wie die hd.

Dichter die Syukope, aber mit Mass : gbruck, gdån, thoglecht,

banckter, werdn ; vereinzelt 3630 ehrlevedn ehrlevenden,

3712 Hoffpredgr.

Man könnte dem modernen Herausgeber die Pflicht zu

schieben, von diesem Mittel überall, wo der Vers mehr

als die vorschriftsmässigen acht Silben enthält, Gebrauch

zu machen , zumal da öfter in der Periode vor Opitz

die Bitte um Verbesserung derartiger Druckfehler an die

Leser ergeht ' ) . 1550 rühmt sich Erasmus Alberus ,

Fabeln Bi. Aiij a : 'Auch habe ich ein jeglichen Verß acht

sylben gegeben , on wo ein Infinitiuus am ende gefellt, der

bringet mit sich ein vberige sylbe. ' 1625 Rinckhart,

Monetarius Seditiosus Bl . Aa iiij b : 'Regula Vniuersalis :

Alle Versicul , die nicht 8 Syllaben haben, sind falsch ge

druckt, vnd leicht (doch bey der Action nothwendig) zu

corrigiren. ' 1546 Greff, Action auf Luc. 18—19, BI .

Gvj a : 'Ob nu buchstaben versetzet odder gar ausge

lassen werden , kans ia ein yederman , so ehrs nur thun

wil, obseruirn , seiner mutter sprach wol helffen, nachgeben,

nach dem sinne lesen , vnd was ihm mangelt selbs corrigirn,

dem Setzer, Drucker ynd tichter ein kleinen feil freundtlich

zu gut halten, vnd keinen misgefallen daran haben. ' 1601

Pondo , Salomo Bl. Qiij a : 'Obß , lieber Lesr, bißweiln

versehn Im Druck , wieß leichtlich kan geschehn , Mit Syl

laben vnd auch Buchstabn , Wolstu mit fleiß selbst acht

drauff habn , Dieselbn im lesen corrigirn ; Eim fleißgen Leser

will gebührn .' 1603 Hollonius, Freimut Bl . Avij a :

1) Vgl. Höpfner, Reformbestrebungen. Progr .Berlin 1866

S. 5. Zwei äusserungen über die Verstösse der Setzer wider

die Orthographie notiert Birlinger, Herrigs Archiv 43, 124

(1868) . Laurembergs Gleichgültigkeit gegen metrische Kor

rektheit (Scherzged . 4 , 443) ist bekannt, lehrreich das Ver

hältnis der Handschriften des H. Sachs zu den Drucken.
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' Ferner, ob ich mich wol beflissen , in gleichklingenden

Versen gewisse vnd geleiche anzahl der Syllaben zu halten :

so ist doch im abschreiben vnd drucken (wie es denn gar

bald in außlassen oder zusetzen eines einigen Buchstabens

geschehen kan) etlichen , doch weinig, wörtern eine Syllaba

entzogen, etlichen eine gegeben . Dadurch bißweil ein Verß

vbersprüngig, bißweil einer zu kurtzsprüngig geworden.

Welchs derselb , so sich auff die Syllabenpostirung recht

verstehet vnd candidè judiciren wil, leicht emendiren vnd

entschüldigen kan. Andere kleine errata, die Orthographiam

belangend , hab ich der mühe nicht werd geachtet, mit einer

angehefften Correktur zu bessern. Zum theil, das ich solchs

fleissigen Corrigirens in gleicher materia von andern kein

exempel habe, ob wol fast in allen gedruckten Teutschen

Reimen vielmahls jrrungen, beid Orthographiam vnd Pro

sodiam betreffend, befunden werden : zum Theil das es dem

verstand des Spiels nicht groß gibt oder nimpt. ' In

unserm Falle schien es jedoch ratsamer, von einer metrischen

Verbesserung abzusehen, da dieselbe auch andre schwierigere

Aufgaben wie die Uniformierung der Orthographie nahe

gelegt hätte . Diese aber zeigt gerade das Schwanken ,

welches damals der Einfluss des Hochdeutschen hervorrief.

Das anlautende schl, schm , schn , schw ist geradezu als

Regel durchgedrungen , nur vereinzelt lesen wir Swager,

swar, swart, swych, Slömer. Das hd. gytz (V. 17. 303).

hat das alte giricheit verdrängt. Neben dem gewöhnlichen

my und dy tritt im Reime dreimal mick (546. 3214.

4644) und einmal dick (2597) auf.

Wenn dies uns daran erinnert, dass die nd. Mundart

damals als Schriftsprache abzusterben begann, so beweist

Stricker andrerseits dadurch, dass er alle seine Schriften

nd. abfasste, wie fest er im Leben und in den Anschauungen

seiner Heimat wurzelte , wie sehr er durch die hier empfan

genen Eindrücke in seinem dichterischen Schaffen beeinflusst

ward. Sein Schlömer ist , wie Goedeke betont, neben Waldis'

Verlorenem Sohne das bedeutendste Drama der nd. Litteratur.



VI. Anmerkungen. *59

VI. Anmerkungen.

S. 11 , 2 Ovid, Trist. 3 , 4 , 25 : bene qui latuit, bene vixit.

11 , 5 nicht schattige , nicht geschätzt, wertlos . D

hat : nichtschetzige.

V. 73 Pape (226. 319. 344. 358. 4006 u. ö . ) und

Pletner (250. 383. 1302 ; hochdeutsch Plettling) haben

hier schon eine verächtliche Nebenbedeutung ; die gewöhn

liche lutherische Bezeichnung Prediger wechselt in den

Bühnenanweisungen mit Prester, vgl. V. 302. 3965 .

4010. 4190 ; auch C setzt Prester statt Pape ein . Sonst

erscheinen die Namen Pastor (1045. 3169. 3999) , Seel

sorger (3980. 4305), Kerckher (3053) , Predicant

(3934), Capellan (4380) . Vgl . Jensen und Michelsen,

Schleswig -Holsteinische Kirchengeschichte 3 , 157 f. (1877 ) ,

Lappenberg zu Lauremberg 3 , 177. 445. 463 , P. Schütze,

Zs. f. Schleswig-Holst. -Lauenburg. Gesch. 15 , 282 zu Anna

Hoyers V. 72 .

147 Siloch, ein dunkles Wort aus der messianischen

Weissagung des sterbenden Jakob 1. Mose 49 , 10. Vgl.

Märkische Forschungen 18, 170 (1884) zu Lasius' Weih

nachtspiel V. 867 .

159 Viccarien (380. 1551. 3126. 3693. 4373. 4399) ,

fromme Stiftungen für Seelmessen und Verehrung der Hei

ligen ; die aus den Zinsen besoldeten Geistlichen hiessen

Vicarii. Bei der Reformation wurden diese Vicariengelder

säcularisiert. Jensen-Michelsen a . a. 0. 3 , 174.

229 Des Mammmons Here. Hier benutzt der

Dichter die Worte des Hecastus bei Macropedius (I , 1 ) in

etwas anderem Sinne : 'Nam quilibet (ut humana ratio

iudicat) Rerum suarum dominus, haud oeconomus est .'

325 Höltken, Kanzel ; ebenso hd. Hölzlein ( D hat :

Holtzlin) . Grimm , Deutsches Wörterbuch 4 , 2 , 1776. Noch

1660 bei Schoch , Comoedia Vom Studenten-Leben Bl. Fvj b :

‘unnd wenn sie darnach auffs Höltzigen treten, so schelten

sie . ' Der Pedantische Irrthum des Schulfuchses, Rappersweil
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an1673 S. 74 : 'und stehet er auff dem Höltzchen, so

dächtig, wie der heilige Sanct Sebold. '

349 Sic volo, sic iubeo . Juvenal 6 , 223.

361 Oderint, dum metuant. Aus dem Atreus des

Accius; vgl. Büchmann, Geflügelte Worte, 13. Aufl. S. 258.

485 Die Frau nennt den Schlömer gy, während er sie

duzt. Das war allgemeiner Brauch zwischen Eheleuten

im 16. Jahrhundert und noch später ; vgl. Grimm, D. Wb.

2 , 1476. Barth . Krüger, Hans Clauert 1587 Cap. 8 und

Spiel von den bäurischen Richtern 1580 V. 308. Mnd.

Fastnachtspiele 1884 S. 4. Stricker, Fall Adams und Eueu

1602 Bl. Biij b . J. Schlu, Comedia von Isaac 1606 III, 3 .

J. Sackmanns Plattdeutsche Predigten 1860 S. 38 u. s . w.

Dagegen erzählt Neocorus 1 , 122 von den Ditmarschen :

'Also ehret ock de Ehman sine Hußfrowe, erkennet dat se

ehm uth der Siden genamen , dutzet se demna nicht, wo

andere unfruntliche Nationen. Ebenso berichtet der Baseler

Felix Platter 1557 von seiner jungen Gattin : 'Wil ich sy

lieb hatt und gern wol gehalten , wie eins doctors frauwen

gebürt, dorumb ich sy auch lange zeit nit gedutzt, sundert

geert. ' (Thomas und Felix Platter, bearb. von H. Boos

1878 S. 322.)

554. 1289 Stiffte, Nadeln mit verzierten Knöpfen.

Die sächsische Kleiderordnung von 1612 (Lünig, Codex

Augusteus 1724 1 , 1456. 1465) nennt als Verzierung der

Frauenhauben Goldrosen, güldene oder silberne Stifte

und Körner und spricht weiterhin von perlenen Stiften

in den künstlichen Kränzen der Jungfrauen , d . h . Wasser

perlen , die auf einem Stift befestigt waren . Die ham

burgische Kleiderordnung von 1618 (Zs. d . Ver. f. Hamburg.

Gesch. 1 , 559 f.) verbietet Edelsteine in gülden und perlin

Hutschnüren sowie Perlenschnüre und gülden Stifte über

einen bestimmten Wert binaus. In dem beschertzten und

beschimfften Bockesbeutel ( J. P. de Memel , Lustige Gesell

schaft 1656 S. 367 Nr. 687) heisst es : 'Ihr könnet ja

alsbald zum Schnacken wieder kehren , Schnack van

Stifften , Parlen , Snören. ' Vgl. G. V. Keisersperg.

Kauffmanschatz (Brösamlin 1517) Bl. XCV b, 2 : 'Arm
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gezierd, als gestickte ermel, die sie tragen vff den achßlen,

vnd silbrin stefftzen an den menteln. '

555 Blyandt, mhd. plîât, ein golddurchwebter Seiden

stoff. A. Schultz , Das höfische Leben 1 , 261 f. Lauremberg

2 , 682 . Dobbyn, hd. Tobin oder Tabin, ein glatter, lein

wandartig gewebter Seidenstoff, gewässerter Doppeltaffet;

es gab indes auch ungewässerten Tabin : X. Froelich, Alt

preuss. Monatsschrift 5 , 15 (1868) . In der Berliner Kleider

ordnung von 1580 (G. G. Küster, Altes und neues Berlin

4, 359 f. ) ist die Reihenfolge der Stoffe nach ihrer Kost

barkeit : Seiden atlaß , Tamaschen, Tobin , Zindeldort, Cartecke,

Schamlott etc. Vgl. L. Bartsch , Sächsische Kleiderordnungen

1 , 13. 23. 2 , 28 (Progr. Annaberg 1882. 1883) .

656. 700 beschlan, stopfen , füttern . Grimm, Wör

terbuch 1 , 1573 .

685 einen quandt vörschlan, einen Streich spielen .

So antwortet in Strickers Fall Adams und Euen 1602

Bl. Jv b Cain auf die Frage 'Ist diese Lehr dir nicht

bekandt ?' trotzig : 'Ich halt es für ein guten quandt (

Betrug) . ' Hollonius, Somnium Vitae Humanae 1605 BI.

Diiij a : 'Nu schleit he vör ein selsam quant. '

706. 850b . 1532 Der Hut ist das Symbol des ehelichen

Regiments, die Mütze oder Haube der Frau trägt der

unter dem Pantoffel stehende Mann (Dudendop oderDudeldey ).

Grimm , Wörterb . 4 , 2 , 1979 . Schiller - Lübben, Mnd.

Wörterb . 3 , 142. Mnd . Fastnachtspiele S. 7. 10. In der

Comoedia vom Fritzel Fingerhut 1628 Bl. Ciij b (Zs. f.

deutsches Altert. 32 , 18 f .) setzt sich die Frau, nachdem

sie ihren Mann durchgeprügelt, seinen Hut auf. Auf einen

ähnlichen 1637 bezeugten Hochzeitsgebrauch ist Alemannia

14 , 192 hingewiesen . Sonst bilden auch die Hose, die

Geldtasche, das Messer das Streitobjekt für die uneinigen

Eheleute : H. Sachs, Fastnachtspiele ed. Goetze 1 , 51. 3,

32. 36. Schonaeus, Pseudostratiotae II , 4 : Crumenas

illis eripiamus.' S. Dach, Anke van Tharaw Str. 15 :

'Eck laht den Rock di, du låtst mi de Brok. '

711 Der Narr, welcher nur im 1. Akte (Sc. 2. 3.

5. 6) auftritt, ohne in den Überschriften der Scenen genannt

>
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zu werden, hat, wie schon Gervinus bemerkte, eine Mittel

stellung zwischen den Personen des Stückes und den Zu

schauern, denen er durch seine Bemerkungen die richtige

Auffassung vermitteln will. Doch wird er V. 1535 auch

in die Handlung hineingezogen und als ein Diener des

Schlömers gedacht (vgl. 1515. 1636. 1684, wenn hier nicht

der Junge wie in 1693 gemeint ist). Über die Ausbildung

dieser Abart der komischen Figur, des moralisierenden

Narren , der schon bei Salat (1537) und Wickram (1540)

erscheint, giebt Spengler, Der verlorene Sohn im Drama

des 16. Jhs. 1888 S. 15. 59. 73 gute Bemerkungen,

745 klammer, Klemme, Not. Grimm, Wörterb . 5 , 940 .

771. 895 Buss, Burschen. Schlu, Comedia von Isaac

1606 Bl. 20a und 43b : "ein bussen leuent . ' A. Pape,

Christiani hominis sors 1612 Bl. Hvij b : “Wie anders Burß

vnd gut Gesellen. '

773 De wil werden der Heren Rådt. Dieselbe

Verdächtigung V. 1133. Die 'Heren' werden noch erwähnt

1355. 2861. 3143. 3699. 3729. 4632.

784 Is en darvan sehr hoen ? vgl. 5263 : 'Dencken,

ydt würd en syn ein hoen. '

796 weke, Beize ? D hat 'Beisse' .

836 Mit hů pger Måth, mit gehäuftem Masse .

übersetzt : ‘mit hübscher maß . '

844. 1335. 2434 de putze fassen Schiller-Lübben 3,

393 mit Unrecht als einen Euphemismus für " Teufel auf,

es ist das hd. Bosse oder Posse = Scherz, Spass . Vgl.

Lauremberg 3 , 182 : 'Ein Schelmstück ward genömt, wat
men nu heet Putzen .'

851. 4216 profoss, wirklich ; aus frz. par force.

859 Seb . Franck, Sprichwörter (1541) 2 , 133b : 'Es

wirt nicht so klein gespunnen, es kompt an die sunnen.'

Vgl. Wander, Deutsches Sprichwörterlexikon 4 , 718 .

910a Andr. Gartner, Proverbialia dicteria (3. Ausg.

1574) Bl . 53a :

Post tres saepe dies piscis vilescit et hospes,

Ni sale conditus sit vel specialis amicus.

Ebenso (Br. Seidelius) Loci communes proverb. 1572 S. 87

und Eyring, Proverb. copia (1601) 1 , 262 .
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917—922 erscheinen , wie mir H. Brandes nachweist,

in verschiedenen Spruchsammlungen des 16. Jahrhunderts :

Nd. Jahrbuch 3 , 61 Nr. 11. ebd . 3 , 63 und 66. Nd. Reim

büchlein V. 661 f. (aus Reineke Vos 1539 II, 2 Rand

glosse) und 2356—2360. Nld, in dem Berliner Mscr. germ .

qu . 557 Nr. 19 Hoffmann, Altdeutsche Blätter 1 , 76 .

Vgl. Gengenbach , Die zehn Alter V. 360–363.

936 prengern, Adj . , verhält sich zu Pranger,

Zänker, Störenfried wie 1433 wrekern, zur Rache geneigt,

zu Wreker und 1716 hegern , sparsam , zu Heger.

970 de Wehr sind beim Trinken die Lippen. Im

Jus Potandi oder Zech-Recht durch Blasium Multibibum von

1616 (hrsg. von Oberbreyer 1879) Kap. 9 und 27 heissen

dieselben 'Waffe '.

995 Ezech. 33, 32 ich citiere nach der nd. Bibel

Wittenberg, H. Lufft 1541) : Vnde sů , Du most er Ledt

syn , dat se gerne singen vnde spelen werden. '

1087 N. Gryse, Spegel des Antichristischen Pawestdoms

1593 Bl. Liij b : ' Alse de Phariseer vnde Saduceer gegen

Christum eindracht öueden en vmmethobringende, schrieden

semptlick : Crucifige, tolle. vgl. Ev. Matth. 27 , 22 f. und

Marc. 15 , 13 f. Dialogus von M. Luther und der Botschaft

aus der Hölle 1523 , hrsg. von L. Enders 1886 S. 13 : ‘vnd

höre es gern , das man crucifige über mich schreyt.' Ban

dello - Belleforest, Phoenicia übers. von W. Seidel 1624

S. 95 : ‘Vnd das eben von jhme, aus einem Mund , jnnerhalb

wenig tagen, beides das fröliche Hosianna, vnd anitzo das

trawrige Crucifige vber die vnschuldige Phoeniciam solte

angebracht vnd außgeruffen werden . '

1111. 2713 'Is 't Höneken rein dod ? so fragt man

einen , der nicht aufgeräumet ist und still schweiget. ' Richey,

Idiotikon Hamburgense 1755 S. 97 .

1117 Scriba (Hamburg 1616) V. 277. 279 : 'Ock went

im Kroch vpm supen geyth , So thut he alß en mager Ihl.'

Pfeffer, Esther 1621 Bl. Kiiij b : 'Ick tog dicht inr hast,

als en Yle (d . i . Blutegel) . '

1125 Vgl. Jus potandi 1616 Kap. 9 : 'Wenn man zu

gantzen trincket ; und das geschicht nun entweder continue,

>
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wenn man auff einen Trunck oder schmalen Zug aus

trincket, (oder discontinuel.' - Ringwaldt, Speculummundi, [ .'

1590 Bl. Cj b : ‘ Wolan Ohm Cratz, ich bring dir das On

zug vnd muck in floribus.' Evj a : 'Ohm Fauste, schaw ,

das bring ich dir In einem schmalen zügle fein .'

Der Pedantische Irrthum Des überwitzigen Schulfuchses,

Rappersweil 1673 S. 208 : 'In einem schmalen Zügelein

verschwindet bey mir Bier und Wein. '

1189 8 pken, Kuss ; mnl. ope. Vgl. Stoett, Tijdschrift

voor nederlandsche Taal- en Letterkunde 6 , 14–16.

1292. 1517. 3588 de rasen störten, 1536 de

vallen störtn, 1638 de Rasen sind Anwünschungen

der Epilepsie (vallende oder störtende süke oder

öuel ; Mnd. Wb. 4 , 416. 5 , 194 ). Vgl. Gabr. Rollenhagen,

Amantes amentes 1610 Bl. Bj b : 'Dat deck dei störten

suke rör. ' Pfeffer, Esther 1621 Bl. Cvj a : ‘Wo tom störten

Sück. ' Pondo , Isaacs Heyrath 1590 BI. Fv b : 'Dat heh

müst werden rahst vng doll. (vgl . oben V. 250] ' Dehi

stortnde strücke mötn bestahn. ' Pondo, Walther 1590

Bl. Eiiij a : ' Dath ehm dehi störtnde Sück bestahn. ' Vitulus

1616 V. 203 f. Scriba 510.

1451 vgl. 907 ff. 1200 ff. Das auf Glauben beischlafen

war eine mittelalterliche Unsitte , welche in Norddeutschland

bis ins 16. Jahrhundert geübt wurde. Murner (Geuchmatt.

Scheibles Kloster 8 , 922) erwähnt sie 1519 als einen

Brauch'im niderlandt . Hans von Schweinichen (Denk

würdigkeiten hrsg. von Oesterley 1878 S. 38 f .) traf sie

1573 in Lüneburg am herzoglichen Hofe. Auch das Rym

bökelin (hrsg. von Seelmann 1885 V. 1424) polemisiert

dagegen. Wie man sich mit dem Gelübde abzufinden

wusste , zeigt eine in den Niederlanden oder Westfalen

spielende Anekdote der Zimmerischen Chronik (hrsg. von

Barack, 2. Aufl. 4 , 148) , die auch in Kirchhoffs Wendunmut

1 , 354 und bei J. F. von Harten, 50 newer Historien vnd

Geschichten 1603 S. 122 begegnet. Vgl. Weinhold , Die

deutschen Frauen in dem Mittelalter 2. Aufl. 1 , 261—264.

2 , 199 f.

1459 der Rüter Landwehr, der Ritter Grenze.
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1495-98 entsprechen den Worten des Homulus bei

Gennep V. 314-318 : ‘Jorg, hat der teufel den münch

herbracht, Vmb zu verstören dis gute gelach ? Ich acht

aber sein predigen gar gering.' – Jorgen : 'Hei das pre

digen is schlecht ding. Wir wöllen im gar nit hören zu. '

1516 hangen up ein Recht , auf die Reckebank

legen, foltern . Vgl. B. Krüger, Spiel von den bäurischen

Richtern 1580 V. 1809 : 'Der sol jhn spannen auff ein

Recht (vgl. 1849).

1541–43 wieder nach Gennep V. 348–350 : ' Ich wil

mich halten nach der welt Und leben, wie meinen gesellen

gefelt, Mit bulen, mit spilen vnd prassen. ' Gennep schrieb

seinerseits Gengenbachs Zehn Alter V. 188—191 aus.

1555 Die Fabel vom Adler, der sein Nest anzündet,

steht in der Sammlung des Romulus 2 , 8. Vgl. die Nach

weise von Kurz zu Waldis' Esop 1 , 59 und von Oesterley

zu Kirchhoffs Wendunmut 5 , 145. Auch Joh. Sander,

Tragoedia von Johanne dem Teuffer 1588 Bl . Qiij b

erzählt sie .

1561 Plinius, Nat. hist. 10, 3 , 15 : ' Aquilarum pinnae

mixtas reliquarum alitum pinnas devorant. Konrad von

Megenberg (Buch der Natur hrsg. von Pfeiffer S. 167 , 10)

erzählt dasselbe seinem Gewährsmann Thomas Cantimpra

tensis nach, indem er bedächtig hinzusetzt : ‘Aber des gelaub

ich nicht. ' Vgl. Aelian, Hist. anim. 9 , 2. Albertus Magnus,

De animalibus 8 , 1 , 3. Vincentius Bellovacensis, Specul

naturale 17 , 8 und 32 . Conr. Gesner, Historia animalium

3 p. 171 , 40 (1555).

1568 Über Assa vgl. 1. Kön. 15 , 12. 2. Chron. 14 , 3 .

1615–1618 klingt an Apostelgesch. 26 , 24. 29 an .

1659 Sinne plegen , Vernunft lehren.

1672 Ironia, wie 4097 Transitio am Rande . Solche

rhetorischen Kunstausdrücke begegnen an gleicher Stelle

bei Rollenhagen, Vom reichen Manne 1591 Bl. Giiij a :

' Byssinus haec ironicè loquitur. ' Bömiche, Hirtenampt
Jesu Christi 1565 Bl. Bvij a : “Mimesis. Ringwaldt,

Speculum mundi 1590 Bl. Nvij a : ‘ Similitudo ab aucupio .'

Bl. Dv a : ‘ Correctio aut praeoccupatio .' J. Vogel, Kindheit

Na, Drucke , III.

>
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und Jugend Jesu Christi 1630 häufig : ' Adhortatio, Di

stinctio, Hypotyposis, Noëma.'

1682 vnbeschafft, wie unbeschaffen = unverrich

teter Sache.

1704 vmmekern, die Nagelprobe machen. Vgl. 1116.

1726 Krüder, Gewürze. Nd. Jahrb. 3 , 83.

1821 f. = 2415 f. Ebenso 4467 f. 5127 f. Auch

in der Tragödie vom Falle Adams und Even kehrt dasselbe

Verspaar Bl. Evij b und Jj b wieder : 'Da beist mich ein

sehr scharffer rauch, Ich mag mich machen aus dem

schmoch. ' Vgl. Hollonius, Freimut 1603 II, 1 : 'Ich möchte

gern wissen auch , Euch hat gebissen scharfer rauch .',

Spengler, Der verlorene Sohn im Drama des 16. Jahrhunderts

1888 S. 79.

1876 Über das Eimbecker Bier vgl. Lappenberg,

Ulenspegel 255 f. Heinr. Julius von Braunschweig ed.
Holland S. 895. Mnd. Wb. 1 , 657 .

1952 Vgl. Brant, Narrenschiff (1494) 94, 7 : ‘hofft einen

tragen hin zů grab, der mit sim gbein würft bieren ab . '

Danach Schip van Narragonien 1519 Bl. 137b : 'Hopet

eynen hen dragen to graff, De dar na mach werpen beren

aff Mit des knoken. ' Gryse, Wedewen Spegel 1596 BI .

Kviij: ' Ick wil dy den willen nicht dohn, dat ick ersten

sterue vnde du mit mynen knaken beeren vam bome werpest. '

Mnd. Wb. 2 , 504. Grimm 1 , 1382. 5 , 1456 .

1994 Bei Macropedius (Hecastus II, 8) sagt Philomathes :

pleuritis est , Morbus profecto negligendus est nemini,

Nisi forte cui uitae salus inuisa sit . Gennep (Homulus

V. 472) bezeichnet die Krankheit nicht genauer. Vgl. noch

Laur. Phryes, Spiegel der Artzny 1518 BI. CXX b : ' Pleuresis

ist ein hitzig geschwer in den hütlin der brust, welche die

rippen bedeckent, vnd diß ist zweierlei . Etlichs gnant

pleuresis vera , etlichs pleuresis non vera .'

2065 Seb. Franck, Sprichw. 2, 43b : ‘Jung gewon, alt

gethon . ' Vgl. Wander 2, 1054 .

2152 den olden Barm, die alte Lebensweise. Mnd.

Wb. 1 , 153. Gaedertz, Theaterzustände von Hildesheim

1888 S. 26 liest fälschlich : 'Ditt geit up den olen baren. '
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2223 De Pape leth dy de Köye wol, thut dir

nichts zu leide . Vgl. Schiller - Lübben 2 , 522. 6 , 182 :

'Koname'. In der Bedeutung 'zum Zorne reizen' begegnet

die Redensart 'die Kühe nehmen bei G. Pondo, Historia

Walthers und Griselden 1590 Bl. Eij b : 'Heh hadd den

eldsten Hehrn ersteken, Dat hadd sohu affr dem spell thu

kamen, Dunn hebi ehm hadd dehi Koyh genamen .' Bl.

Ev b : "Gij hadde vns füst deih Koyh genahmen , (wenn

ihr uns nicht geöffnet hättet ). Bl. Gviij a : ' Sehi hebbe]

mick füst dehi koüh genamen.' Sich die Kühe nehmen

lassen, heisst daher : zornig werden. J. Mathesius, Syrach

1586 2 , 21a : ‘Mancher kan sich nicht messigen, lest

jhm die Küe nemen, wird von seinen besondern Priuat

affecten vnd zuuorgefasseter meinung, neid vnd vnzeitigem

Eifer vnd Geifer hindan gesatzt.' Heinrich Julius von

Braunschweig hrsg. von Holland 1855 S. 292 : ‘Nun wenn

es die gelegenheit hat, mus ich zufrieden sein, Sonsten

hette ich mir fürwar die Kühe baldt nemen lassen . '

2260 vmmedôn, bekehren, überreden .

2273 Das früher fälschlich Hans Sachs zugeschriebene

Lied : ‘Warum betrübst du dich, mein Herz' erscheint schon

1565 nd. im Hamburger Enchiridion (= Wackernagel, Das

deutsche Kirchenlied 4 Nr. 191) ; vgl. Böhme, Altdeutsches

Liederbuch Nr. 638. Bäumker, Das kathol. deutsche Kir

chenlied 2 , 273 Nr. 283 . R. Bechstein, Germania 24 ,

407—411 . A. F. Fischer, Kirchenliederlexikon 2 , 321–

324 . Ebenso wie hier wird in Schlus Isaac 1606 Bl.

42a ein ganz weltliches Lied nach einer geistlichen Melodie

gesungen , 'Im tone : Idt sind de hilligen teyn gebade' . Man

sah darin ebenso wenig eine Profanation als in der Be

nutzung weltlicher Weisen zu geistlichen Texten und Um

dichtungen (Goedeke, Grundriss : 2, 210-213) .

2303 All uth dem Busch, mir unklar.

2329 vorlöuen, verabschieden . D hat : urlauben.

Mnd. Wb. 5, 398 .

2352 stricken vull, gestrichen voll ; sonst sti

ckende vol oder stickevol. Mnd. Wb. 4 , 399 .

2357 Wörtlich benutzt findet sich diese Rede des Todes,

-

@
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welche an die 1607 im Lazarus des J. Avianius wieder

kehrenden Eingangsworte des Lyochares in Naogeorgs Mer

cator (1540) erinnert, in zwei wenig späteren hd . Schau

spielen, 1593 in Arnold Quitings Spiel Auß der Apostel

Geschichte Cap. 12 (Dortmund. V, 6. Bl. L6b) und 1604

in J. Bechmanns Bearbeitung von F. Dedekinds Miles

Christianus (Braunschweig. IV, 7. Bl. Jij b) . Dort wieder

holt der Tod, welcher den Herodes holen soll , die Verse

2357—2361 . 2368—2372. 2377 f. 2381-2386 . 2397—

2406. 2411 f. Hier beschliesst Mors den vierten Akt mit

den Versen 2357-2363 . 2371—2376. 2379 f. 2403 .

2385—2388. 2395—2399. 2401 f.

2375. 3303 Vgl. Agricola, 750 Teütscher Sprichwörtter

1537 Nr. 200 : Fur den tode ist kein kraut gewachsen. '

S. Frank 1 , 144a : 'Für den todt wechßt kein kraut im

garten. ' König Aelfreds Spruchsammlung V. 166 : "Nis no

wurt woxen on worde ne on felde, thet euwre muge the lif

up helde' (Morris, An old english miscellany 1872 p . 113) .

Wander 4, 1237. 1244.

2384 Ick hete Houw vnd Stick ; über die Ver.

wendung von Imperativen zu Appellativnamen vgl . W.

Wackernagel, Kleinere Schriften 3, 109 .

2403. 2530 Bleke Streckebeen oder 3066 Streck

uoeth ist ein häufiger Beiname des Todes. Vgl. Märkische

Forschungen 18 , 173 zu Lasius' Weihnachtspiel V. 1317 .

Ferner Luther, Werke (Erlanger Ausg.) 36 , 325. N. Gryse,

Leien Bibel, Rostock 1604. 3. Teil, 52. Frage Bl. Biiij a.

Quiting und Bechmann (vgl. zu V. 2357) . A. Pape , Jonas

1605 Bl. Dvj b . W. Spangenberg, Mammons Sold 1613

V. 464 (ed. E. Martin 1887) : Streckebeinlein. Nd. Hoch

zeitsgedicht in Lappenbergs Laurembergausgabe 1861 S.

265 ; ein gleiches auf J. Crügers Hochzeit, Berlin 1637

V. 4 (Bachmann, Michael Schirmer 1859 S. 218) . D. v.

Czepko bei Gryphius, Lyrische Gedichte hrsg. von Palm

1884 S. 368 V. 120. Chr. Weise , Ertznarren hrsg. von

Braune 1878 S. 156. J. L. Frisch , Schul-Spiel von der

falschen Dicht- und Reim-Kunst, Berlin 1700 Bl. A3b :

'Wie manches Mönchen Cörper frey vom Streckebein geleget
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sey. ' In J. Rassers Spiel von der Kinderzucht 1574 BI .

Mm jb wird auch der Henker ‘Meister streckbein' genannt.

Recken vnde tehn ist das Geschäft des Todes : V.

3024. 3376. 4722. 4747. Mnd. Fastnachtspiele 1884 S.

36 V. 104 u. S. 47 V. 55. Lübecker Totentanz hrsg. von

Baethke 1876 V. 269 . In J. Lonemanns Action Vom

reichen Manne 1591 Bl. Kviij b sagt Mors zu Lazarus :

‘Nur her Gesell, es ist dein zeit, Nu streck dich, reck

dich, ich nicht beit. ' In M. Neukirchs Stephanus 1591

Bl. Fj a redet der Tod Saphira an : 'Sich da, wie du jtzt

hast begert, So g'scheh dir nu : Streck dich, reck dich. '

Ähnlich Mors zu Abel in Z. Zahns Tragoedia von Cain

und Abel 1590 Bl. Fvj b : "Streck her die Bein vnd deine

hend, Vnd dich sterbend herumbher wend. '

2414. 5212 steuen, vor Gericht fordern. Mnd. Wb.

4, 395.

2427. 2757 vorghan, übergehen, vergessen. Mnd.

Wb. 5 , 352. D hat: "ausgangen '.

2438 So kryg ick wedder myne hår, so erhalte

ich Genugthuung. Man vgl . die Redensarten : Hare haben

und Hare lassen (Grimm 4 , 2 , 17) .

2485 Wörtlich ebenso H. Sachs, Der verspilt Reuter V.

292 (Gedichte 5 , 359b , 1. 1579. Fastnachtspiele hrsg.

von Goetze 7 , 96) : 'Odr ich mach ein schwertscheidn auß

dir .' Ähnlich Lasius, Weihnachtspiel V. 1107 f.: Das

Kindlein sol er fragen aus, Ein scheidt zum Messer machen

draus' (Märk . Forschungen 18 , 142) .

2500 betemen laten, gewähren lassen . Mnd. Wb.

1 , 298. D übersetzt : 'lasse doch ab von mir' .

2545 Agricola, Sprichwörter Nr. 155 : "Gedanken sind

zollfrei .' Vgl. Wander 1 , 1395 Nr. 44 .

2551 vgl. Gennep, Homulus V. 699 : 'Mich dunckt, du

hast gelebt wie ein suw' (auch oben V. 1976) . Ebenso

vgl. zu 2565 Gennep 707 : Sehe zu, das sich al sachen

finden klar. ' 2623 vgl. Gennep 738 : ‘Min rechnung ist

vast finster vnd vnklar. ' 2631 f. vgl. Gennep 752 f.:

'Wan die rechenschaft ist geschehen , Sol ich dan auch

wider heim gehen?' 5122 s. u.
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2596 vnbested unstede , ungültig. Mnd. Wb.

5 , 21. D hat : vnbscheid.

2665 Baden hebbe by dy übersetzt D: 'Boten

schicke zu dir' .

2685. 2721. 2843. 2979 entseggen, die Freund

schaft aufkündigen. Mnd . Wb. 1 , 689 f.

2708. 2911 Eine sichtbare Thür gehörte mehrfach zur

Bühneneinrichtung, da z. B. Ringwald im Speculum mundi

1590 Bl. Kj b vorschreibt : 'Hie leufft der Knecht an eine

gemachte Pforte, mit schwartzer Leinwand vorhenget, thut

den Vorhang beseite. '

2709 Wohl zufällig ist die Übereinstimmung mit Hans

Sachs (Hecastus. Werke ed . Keller 6 , 156 Z. 14) : 'Ich

wil gleich zu Hecasti gan, Sehen, wie es umb in thut stan .

Hecaste sag, wie geht es dir?'

2740 ein streck wagen übersetzt D : ein streich

wagen.

2800 (vgl. die Varianten zu 4736) em als Dat. Plur.

begegnet in hd. Umformung als jm auch bei Lasius, Weih

nachtspiel 1549 V. 1348 (Märk. Forschungen 18 , 173) ;

G. Bömiche, Hirtenampt Christi 1565 BI. Dj b. Gvij b ;

Phil. Agricola, Triumpff Christi 1578 Bl. Cviij b.

2960 Keller, Fastnachtspiele S. 527 , 9 : 'Reht freunt

erkennt man in der nôt, ir gên wol hundert up ein lôt.'

S. Frank, Sprichwörter 1541 1 , 142a. Rymbökelin V.

1395 f. 2518 f. J. Ackermann, Der ungeratne Son 1540

V. 1354 f. ed. Holstein 1884 : "Man sagt, das Freunde
in der not Wol dreissig gehen auff ein lot. ' Heinr. Julius

von Braunschweig S. 477 ed. Holland. Wander, Sprich

wörterschatz 1 , 1182. 1184 .

3014 J. Agricola Nr. 526 : 'Es ist ein bitter krawt vmb

den todt. ' Stricker, Adam und Eva 1602 Bl. Bij a : 'Ein

bitter kraut mus der Todt sein. ' B. Krüger, Spiel von den

bäurischen Richtern 1580 V. 2343. Wander, Sprichwörter

schatz 2 , 1592. 1594 .

3040. 4652 Swegersche nennt der Vetter Schlömers

Frau, während sie ihn 3041 Swager und 3079 Vedder

tituliert.
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3157 Lansten, freie Pächter, Inhaber eines Bauern

lehngutes. Mnd. Wb. 2 , 625 f.

3193 Stender, Beine ; sonst nur vom Wilde in der

Jägersprache.

3268. 3652. 4606. 5176 ick sy als Indikativ gebraucht.

3361—3363 Vgl. Gennep, Homulus V. 1202-1204 :

Ach schon noch heut des lebens mein , Bis ich mein sünd

gegen Got bewein. Tod : Warumb hast du das nit lang

gethan ?' Macropedius, Hecastus IV, 2 : ' Inducias mihi

Concede, formidanda Mors! Mors : Nihil moror. Hec.:

Obsecro uel usque in crastinum . Mors : Haud in crastinum .

Hec.: Vel ad horulam ! Mors : Vix annuo .'

3568 Gryse, Leien Bibel 1604 , 28. Frage Bl. Giiij b :

‘alse ock noch menniger mit synem flökende dat hillige

lydent vnde vordenst Christi missbruket, in deme he Christi

hillige vyff wunden, kranckheit, Martel vnde Sacrament

flockwyss gebruket.' Solche Flüche waren Potz Marter,

Potz Leichnam , Potz Leiden, Wummen Gades (Trierer

Theophilus V. 346 : 'Same de vyf wunden godes. ' vgl . mnl.

bei Seelmann, Valentin und Namelos S. 112 V. 134. J.

Schlu, Isaac 1606 Bl. 23b . 35b. 42b : wummengatken.

Vitulus 1616 V. 278 : Wum Gadß. Scriba 1616 V. 169.

393 : Wunnen gaieß . M. Pfeffer, Esther 1621 Bl. Cvij a.

Ev b : Wunnen Gaes. Herlicius, Musicomastix 1606 BI.

Diij b : Wumme games. Birlingers Altdeutsche Neujahrs

blätter 1874, 146 : Wummen gans. Jellinghaus, Nd. Bauern

komödien 1880 S. 262 : Wummen ga leef. Omichius,

Damonis u. Pythiae Brüderschafft 1578 BI. Ev a : Wummen

goldke), Vieff wunnen (Rist, Irenaromachia 1630 im

Nd. Jahrbuch 7 , 112. 122. Pondo, Walther 1590 BI.

Kvij a : Veir, ja wummen wol fife.) oder verstümmelt vieff

klummen (Rollenhagen, Amantes amentes 1610 B3a.

D2b. E. Pfeiffer, Pseudostratiotae 1631 S. 182. Jelling

haus, Nd. Bauernkomödien S. 210) . Vgl. noch Heinrich

Julius von Braunschweig S. 307 : 'Das dech dan Potz wunne

röre. ' F. Leseberg, Speculum Juventutis 1619 S. 166 :

Fürwar potz wummen .' J. Butovius, Comoedia de nuptiali

contractu Isaaci 1600 Bl. Dvj b : “ Süh wummen hart. ' Eine
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ähnliche Entstellung in der Morality Lusty Juventus (Dodsley

Hazlitt 2 , 84) : 'By dog's precious wounds. '

3599 verstehe ich nicht. Vielleicht ist zu lesen :

' Heffstu em denn wol supen sehn. '

3605 Selueder sind wohl nicht (wie 3980 Seelsorger )

Prediger, auch nicht selige Vorfahren; sondern man hat an

eine den Selevrouwen, Selnunnen, Selswestern , Selenmaner

schen (vgl. Schiller-Lübben) entsprechende, aus der katho

lischen Zeit beibehaltene Einrichtungzu denken, nach welcher

etwa alte, erwerbsunfähige Leute Almosen dafür empfingen,

dass sie für die Seelen der Verstorbenen beteten (vgl.

Lexer s. v . Sêlgeraeter, Sêlmeister) .

3617 vor der Fust bedeutet hier wie an allen von

Grimm DWb. 3 , 1379 angeführten Stellen : 'im regelrechten

Zweikampfe', nicht bloss allgemein: 'im Kampfe'. So auch

in der hsl. Reisebeschreibung Friedrich Gerschows auf der

Universitätsbibliothek in Lund (vgl. Allgem. deutsche Biogr.

9 , 48) Bl. 193a : 'Den 23. Juli 1603 bekamen J. F. G.

fast traurige Bottschafft, daß der freyherre von Dona fur der

faust zu Padua erstochen. '

3614 a vergeuen , eig. verzweifelt, dann vom höchsten

Grade der Schlechtigkeit. Mnd. Wb. 3 , 259. D hat :

'vber die maß voll' .

3627 Suermuln, ein unfreundliches Gesicht zeigen ;

vgl. Stricker, Adam und Eva 1602 Bl. Mvj a : ‘Alle gott

lose auff dieser Erden , die sawr meulen, neiden vnd hassen. '

3718 geht offenbar auf die Domherren des Bischofs

Eberhard von Lübeck.

3750 Micke, etwa = guter Bissen ? Mnd. Wb. 3 , 86 .

6 , 214 micke feines Brot.

3778 Hier ist ein Vers ausgefallen .

3780 f. Freidank 121 , 8 ed. Bezzenberger : 'Swaz in

sî liep , daz man in tuo , daz tuot ouch ir ; daz hoert dar

zuo. ' Zu Grunde liegt Tob. 4 , 16 : 'Wat du nicht wult,

dat men dy do , dat do du einem andern ock nicht. ' Vgl.

Büchmann 18 S. 23. Wander, Sprichwörterlexikon 5 , 389.

3783 Zu der hier geschilderten Bedrückung der Bauern

vgl. die unten S. 235 mitgeteilte Interpolation der Frank
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furter Nachdrucke. Ein ' tirannischer Junker' erscheint bei

Phil. Agricola, Triumph Christi (1578) Akt 8.

3979 Vgl. Gennep, Homulus V. 1308 : 'Bruder : Wer

ist, der da so sehr schreit? Sich, Homule, bist du es ?'

4031 Luther, Werke (Erlanger Ausg.) 22, 276 : 'Das

Wort non putassem , ich hätts nicht gemeinet, halten sie

für das schändlichst Wort, so ein Kriegsmann reden kunnt. '

Moscherosch, Gesichte Philanders 1650 1 , 207 : 'Bey den

Todt der Schame, über welches Thron diese drey wort mit

schwartzen Buchstaben eingeschriben stunden : 1. Non

putaram . 2. Pudet stultitiae. 3. Piget facti. Weller im

Serapeum 1864 , 239 führt eine 1627 zu Eystett gespielte

Jesuitenkomödie an mit dem Titel : ' Putabam et non

putabam , Das ist, Comoedien von zweyen Brüdern, genannt

Habs vermaint, Habs nit vermaint. Welche die gantze

Welt bethören, vnd vil tausendt Menschen, nit allain in

zeitlich, sondern auch offternmal in ewigen Schaden bringen. '

4080 st8uen, aufstöbern , stäuben (Mnd. Wb. 4 , 422) ;

hier kühn gegenübertreten. D hat : steubern.

4102 Gemeint sind die Stricke, mit denen der Tod V.

3371. 3463 den Schlömer gebunden hat. Vgl. Gennep,

Homulus V. 1218. 1314 .

4346. 4444. 4475 pose, zunächst Pause , Ruhe , dann

in eigentümlicher Begriffsverwechselung wechselnder

Fieberanfall. Mnd . Wb. 3 , 362 .

4448—4464 vgl. Psalm 90, 5-12.

4454 Aus dem Schlusse erkennt man die Tonart des

Gesangstückes. ' In fine videtur, cuius sit toni ,' ist eine

alte Musikregel, welche auch Luther und Cyr. Spangenberg

( Formularbüchlin der alten Adamssprache 1563 Cap. 26)

in demselben übertragenen Sinne wie Stricerius gebrauchen.

4488 wechflüchtich ; D hat : wegfliese.

4512 kettern , hier lästerlich fluchen ; vgl. 3504 :

‘Schwor als ein Ketter grüwlick sehr. ' Grimm 5 , 645 .

4546 Wahrscheinlich ist Blod statt Blods zu lesen wie

V. 3626 und 1. Mose 9 , 6 .

4575 1. Tim. 6 , 10 : «Wente de Gyricheit ys ein wörtel

alles bösen. '
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4750 ahn rahm, ohne Krampf (ramp). D hat : Wohn

schertz '.

4845 Jesaias 18, 14 : 'Ick pypede alse eyn Krón vnnde

Swaleke , vnde kirde alse ein Duue, myne ogen wolden my

breken, HERe, yck lide nodt, macke ydt my sachter. ' Vgl .

Wöste , Jahrb . f. nd. Sprachforschg. 2 , 121 .

4881 f. vgl . 5. Mose 34 , 1 f.

4894 bewach, Erwägung, Aufmerksamkeit. D hat :

' klage' .

4907 vgl. Matth. 7 , 13 .

4959 vgl. Matth. 9 , 12 .

4999 seeltagen, in den letzten Zügen liegen . Mnd.

Wb. 4 , 182 .

5009 Vielleicht ist zu lesen : ramende. Die Stelle

bei Hab. 2 , 3 lautet : Se wert gewysslick kamen vnd ydt

nicht vorteen. ' (Oder ein Hebraismus : kamen kamende .)

5017 1. Cor. 10, 13 : 'Auerst Got ys truwe, de juw

nicht let vorsöken bauen juwe vormögent. '

5098 Agricola, Sprichwörter Nr. 99: 'Gott verlässt die

seinen nicht. ' vgl. Wander, Sprichwörterschatz 2 , 48 Nr. 1096 .

5122 vgl. Gennep, Homulus 1208 : ' Pfei dich, du snöde

böse welt. ' Einige Parallelen dazu bei Gaedertz, Gabr,

Rollenhagen 1881 S. 40. 126 . Ferner z . B. Heinr. Julius

v. Braunschweig in seiner prosaischen Susanna S. 132 ed.

Holland : 'Nun adde zu guter Nacht, alle die hier stehen.

Ich gehe nhun ... in ein ewiges Reich . ' Daraus macht

G. Pondo in seiner Susanna 1605 Bl. N2b : 'Ade du böse

schnöde Welt, Dein Wesen mir als mißgefellt.' Ditfurth,
Deutsche Volks- und Gesellschaftslieder des 17. u . 18. Jhs.

1872 S. 243 : 'Ade du schnöde Welt ! ' Und noch im Finale

von Mozarts Zauberflöte singt Papageno: ‘Weil das Leben

mir misfällt, Gute Nacht, du falsche Welt ! J. Porsts

Gesangbuch (Berlin 1727 u. ö . ) Nr. 836 , Str. 8 : 'Gute

Nacht, o schnöde Welt. ' Ebenda Nr. 84 : " Gute Nacht, ihr

eitlen Freuden, gute Nacht, du falsche Welt. ' Nr. 755

(*Jesu meine Freude' von Joh. Franck) Str. 5. B. Ringwald,

Warnung des Trewen Eckarts 1588 Bl. Kvj a : 'Derhalben

hab ein gute nacht, Du schnöde Welt mit deiner Pracht. ?

7
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5216 Kramsvögl als Leckerbissen werden schon

früher, als Lappenberg, Ulenspegel S. 280 (vgl . Heinr.

Julius von Braunschweig S. 515. 902 ed . Holland) meint,

erwähnt ; vgl. Lexer, Mhd. Wb. 1 , 1710. 4 , 281 .

5275 Jerem . 13 , 23 : ‘Kan ock ein Mörman syne hudt

vorwandelen, edder ein Pardėl syne flecken ?'

5365 Pauli , Schimpf und Ernst Nr. 82 : 'Es spricht

mancher, der tüffel ist nit als grausam als man in malt. '

Faustbuch 1587 S. 18 : 'Er meynet, der Teuffel wer nit

so schwartz, als man jhn mahlet. Vgl. Wander, Sprich

wörterlexikon 4 , 1060. 1068 f. 1076 .

5372 Rosenobel, englische Goldmünze im Werte von

18 Mark. N. Gryse, Leien Bibel 1604, 27. Frage Bl. Fiija :

‘menniger pranget ... mit Halß vnde Armbenden, Rasen

obelschen vnde Engelutteschen Snören, Güldenen keden

vnde velen Goldtringen . ' Mnd. Wb. 3 , 510.

5441 Die Deutung des Rabengeschreies als ' cras, cras'

stammt aus der latein . Predigtlitteratur des Mittelalters .

Jacobus de Vitriaco bei Etienne de Bourbon , Anecdotes

historiques, légendes et apologues ed. Lecoy de la Marche

1877 p. 19 : Sicut corvus non pascit pullos nisi quando

nigrescunt, quorum vox in crastinum sonat, dum non

querant presentia, sed futura bona .' Litanie V. 488 (Mass

mann, Deutsche Gedichte des 12. Jahrh. 1 , 50) : ‘ih spreche

iemer same der rabe cras cras, daz quît : morgen morgen

so wil ih besorgen, daz ih gote miner sundin wandel getu . '

Vgl. Zarncke zu Brants Narrenschiff 31. Rymbökelin V.

2776. Fischart , Nachtrab V. 3732. Ringwald, Speculum

mundi 1590 Bl . Kiiij b : 'Der in dem schwartzen Kittel

singt Cras cras, vns mehr des dinges bringt. ' Rollenhagen,

Froschmeuseler 1 , 2 , 8 V. 59. 119. Schola curiositatis

s . antidotum melancholiae (um 1700) 2 , 282 : "Das Raben

Cras Hat schon den Paß Vielen zum Heyl verschlossen. '

W. Wackernagel, Voces Variae animantium 1869 S. 16 u. 127 .

5483 Von Manasses Busse erzählt 2. Chron. 33, 12

bis 19 und das apokryphe Gebet Manasse.

>

.

>
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Nachschrift. Beim Abschlusse dieses Werkchens,

dessen Druck sich länger, als mir lieb war, verzögert hat,

kann ich nicht umhin, allen denen auch an dieser Stelle

herzlichen Dank zu sagen, welche mich durch hilfbereite

Teilnahme und freundliche Auskunft auf meine Fragen

gefördert haben, insbesondere den Herren Dr. A. Hagedorn

Lübeck, G. Kawerau — Kiel, G. Rietschel - Wittenberg ( jetzt

Leipzig ), † P. Schütze - Kiel, V. A. Secher - Kopenhagen ,

W. Seelmann-Berlin, Ph . Strauch - Tübingen, C. Walther

Hamburg

Berlin , 18. December 1888. J. Bolte.
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Dem Dord

lüchtigen Förſten vnd He

ren, HerenEberhardo, Biſchop tho

Lübed vnd Veerden, Abbet tho S. Mi

chaël in Lüneborch, 2c. Mynem

gnedigen Förſten vnd

Heren :

Wünſche ick gnade vnd barmher

ticheit van Gadevnſem Vader, dørch Jes

ſum Chriſtum vnſen Heylandt, eine frede

jame vnd Godt wolgeuellige Regeringe,

ein geſundt lange Léuendt, vnd

de ewige Salicheit.

DOrchlüchtige Förſt, gne
dige Herr, I. F. G. weten ane

myn erinnerent, mit wat ernſt

ond Godt
de Allmechti

ge, dørch fynen Sån, de Propheten vnd

Apoſtolen, allen Predigern und Lereren,

20 gebede, Syn Wordt den Kindern tho Deut: 6.

Aij ſcher

yuer ,

1 *
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ſcherpen, vnd alle Minſchen dard : rch thor

Bothe tho vormanende, mit angehengeder

Ier : 48. drouwinge , tydtliker vnd ewiger ſtraffe,

auer de erghan tho laten, welckere ſodane

5 werde des HEREN trächlick dohn.

Eze: 33. Wil ock der ungewarneden vnd vngeſtraf

feden Sünder Blodt , van den Henden

der vntrüwen Seelſorger vordern , De

Eze: 13. noch wol Kůſſene vn Pole mit erem ſchmei

10 chelende vnd Sucker predigende , vnder

der Sünder Arme maken .

Diſſe vnd dergeliken andere mehr

drouwinge Gades in der billigen Gödtli

ken Schrifft , hebben my vnwerdigeſten

15 vnd geringeſten Denern und Predigern

Gödtlikes Wordes, bewagen vnd gereißet,

ein Kindtlick Gedicht vnſen Schølern tho

ſtellen , Vnd nu allen Vnbothferdigen

vnd ſekern Minſchen , wes Standes ſe

20 ſyn, tho einer Chriſtlifen vormaninge vnd

warſchuwinge, Oak den angefochtenen

ſteruenden Minſchen tho lere vnd troſt in

den Drüd tho vorferdigen, därch Godtſa

liger Lüde anreißent, beredet. Vnd ys my

25 trüwlick wolmenende geraden, J. F. G.

.

nia



- 5

na dem deſůluige my faſt gnedich bewagen,

dith Békeſchen in demødiger underdani

cheit tho dedicerende, des ick my wol vn

werdich geachtet, Dewyle ouerſt I. F. G.

5 ein vordreffliker leeffhebber Godtlikes wor

des, und vorderer des hilligen Ministerij,

van velen framen Predigern und andern

Godtſaligen Lüden hoch gerómet, Od mit

ſunderliker luſt fölcke Chriſtlike Gedicht,

10 Rymeswyſe geſtellet, gerne leſen . Hebbe

ick my vngetwyuelde håpeninge geſchep

pet , werden an der demodigen Dedication,

diſſes Bokeſchen nenen vngnedigen geual

len dragen , Sunderlich, wenn deſůlue

15 vormercken , dat nicht anders alſe Gades

ehre, und der Minſchen falicheit, in diſſer

Bothpredige gefocht werde , Worinne ick

my beflytiget , (na vorleninge Godtlifer

gnaden affthomalen , dat Vngodtlike

20 weſent , veler røkeloſer , vnbothferdiger

Minſchen, darinne ſe (jo leider) går var

lick in aller ſekerheit , dumkönlic ſtedes vort

varen, darmit ſe auer fick erwecken de tydt

like und ewige gedrouwede, vnuth blyfflife

25 ſtraffe, welcker ik denſúluen , hyrmit vth

A iij ernſt

1
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ernſtlifem beuele Gades , wegen mynes

hoch beualenen Amptes , ock vth Chriſtli

ker Leue und Bröderliker trůw Hertiger

wolmeninge , im Erempel diſſes Schls

5 mers vnd fyner Geſelſchop, alſe in einem

Spegel, fick darinne tho beſchouwen, vor

de Ogen ſtelle, ſe tho warer Bothe vnd be

keringe tho Godt darddrch tho vormanen

Rom : 2. vnd tho beweken, Dat ſe den rykedom der

10 güdicheit, geduldt vnd Landmodt, der ſo

lange her angebadenen grundtloſen barm

herticheit Gades , de alle Minſchen thor

Bothe leidet, tho erer vordomeniſſe nicht

miſsbruken , vnd lenger vorachten , Sun

15 der dorch erlüchtinge des billigen Geiſtes,

tho erer ſůlueſt erkenteniſſe, warer růwe

und leidt, auer ere begangene Sünde ge

bracht, up dat ſe tho Chriſto bekeret, vnd

alſo de erſchrecklike wol vordenede ſtraffe

20 tydtlick gelindert, vnd daruan ock ewichlick

gereddet werden möchten .

Efft nu wol gnedige Förſt vnd Herr,

I. F. G. ſampt allen Godtſaligen Chris

ften, myner vngetwyuelden hopeninge vă

25 tröſtliken thouorſicht na, hoc pium meum in

ten
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tentum , diſſen mynen armen geringen denſt

vnd Arbeidt, welckeren ick mynes dragens

den Amptes haluen, der Chriſtliken Ge

mene tho leiſten ſchüldich, in gnaden und

5 güdtlick ane allen geſcheppeden archwan,

thom beſten důden werden, und denſúluen

fick nicht miſsgeuallen laten : So ys doch

vormodtlick, dat ick weinigen danck by den

Godtloſen und ſefern vordenen werde, de

10 dath Licht der Warheit in eren ſerigen

Ogen des baſen gewetens nicht wol vor

dragen, noch apentlike edder heimlike ſtraf

fe důlden, edder lyden können, welckere my

dith ſůluige nicht darhen, alſe ydt gemenet,

15 ſunder thom ebrgyße , dumdryſtiger vor

metenheit, ſiniſtrè interpreteren vnd dadelen

werden , ere hyrinne geſtraffede Sünde,

dórch fpißfündige ſchynlike vårwendinge

tho beſchonen, vnd deſůluigen, ſo vele mo

20 gelic, tho entſchüldigen, darmit ſe deſto ſe

kerer in erem Godtloſen weſende an allen

ſchůw vnd vordacht, ſachte alſe vp einem

Růſſen rouwende, na eres Herten luſt,

wünſch und beger, vortuaren mogen.

De fick Suerſt worinne ſchuldich we

A iiij ten ,

25
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ten, vnd van erer Conſcientia angeklaget

werden, denſúluigen ſy ydt tho einer trů :

wen warſchuwinge vnd vormaninge thom

beſten geſcheen , vnd wolden my dith ſůlui

5 ge nicht thom argeſten důden : JCE ouerſt

volge hyrinne dem rade hocherlůchteder

Gades gelerder vnd older eruarnen Theo

logen , in ſchuldigem vnd Kindtlikem ge

horſame , alſe mynen geleueden Vedern

10 vnd Præceptoren, quorum iudicio me meritò

reuerenter fubijcio, de billiker tho ſyn erach

ten, hoger und mehr tho früchten, Gades

ſtrenge Gerichte, in welckerem he går nous

we rekenſchop van einem ydern, ſynes hoch

15 beualenen Amptes ond thouortrüweden

Pundes, ernſtlick vårdern wert, Alſe der

ſchnoden Godtloſen Werldt , nichtige, ons

gegründede valſche Srdel, Düuelſche dades

lent, und ſchimplike narede tho ſchůwen .

20 Wente de Chriſti trüwe Dener ſyn wil

len , können de Godtloſen vnbothferdigen

Galat: 1. Minſchen nicht tho Fründe hebben, Homi

nibusfiplacerem , Christiferuus non effem ,So ge

ſchicket lềuet ock neen Prediger, welder in

25 ſynem predigen und ſchriuende ſo vorſich

i
n

tich
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5

tich fyn kan, dat he aller vordacht entfryet,

vñ vngedadelt blyuen möchte. Gott Suerſt

ein erkenner der Herten , de vns ſodan

Ampt beualen, wert ſyne ſake weten vth

5 thouðren, vnd ſyne Deners, welcker ydt

trüwlick menen, vor den Godtloſen wol be

ſchůtten , deme ick dith ſůluige myn vnan

ſehenlike Offer und nichtige Scherff beue

le, deſůluige wert dith hyrinne ſyn gehan- Eſai :55.

10 delde Wordt, nicht leddich na ſynen thoſa

gen, wedder tho fick kamen laten , Dabit Pſal: 68.

enim DominusEuangelizantibus, uerbum fuum in

uirtute multa , Und ys em gelyck, efft he ſyn

Werck in bekeringe eines Sünders, dorch

15 eines gelerden edder ungelerden geringen

vnanſehenliken , edder hochgelerden und

rick begaueden Predigers Ampt , vthrich

ten wolle, denn Spiritus ubi uult Spirat, So Iohan : 3.

kan oď nemandt mynes weinigen erach

20 tens na, wegen Minſchliker gebrecklicheit,

vñ vth furchtſamer angebarner blodicheit,

in diffen leſten geuarliken tyden, darinne

yo leider faſt allerley boſsheit auerhandt ge

namen, dem Gödtliken ernſtlifem beuele ,

ſyn Wordt tho ſcherpen , vullenkamene,

A v
ge
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genochſame werdlike volge leiſten , vnd

wert neen Prediger romen können, wenn

he ock na ſynem högeſten vormåge, alle fy

nen Minſchliken flyth und trảiwe ange

5 wendt, dat he de mennichfoldigen jßt ſchwe

uende Sünde, vnd de ſefere Godtloſsheit

der røkeloſen wilden Minſchen, de ogen

ſchynlick waſſet vnd thonimpt, ſo hart,

ſcharp vnd ernſtlick geſtraffet, alſe ſyn hoch

10 beualene Seelſorger Ampt, ſólckes geuồr

dert, ock ſo vele flytes nicht gedän, mit le

rende, warnende, vnd trüwem pormanen

de , he were noch vele mehr ſchüldich gewe

ſen, vn den Minſchen dórch Chriſti Blodt

15 erloſet, duſentfoldt hoch nödiger : Darüm

me können der Böker , worinne Gades

ehre und der Minſchen ſalicheit gefocht,

alſe etlike vorgeuen, nicht tho vele geſchre

uen und an den Dach gebracht werden,

20 Sunder were vele mehr van Herten mit

Num : 11. dem dårbaren Manne Gades Moyſe tho

wünſchen , dat alle dat Volck wyſſagede,

vnd de Geiſt des HEREN vp ſe gege

uen würde, darmit ydermennichlick tho der

25 Bothe mit vůrigem yuer gereißet, vnd ne

mandt
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mandt vorlaren werden möchte, Vnd

geldt hyr nicht, qui latuit benè uixit. Leue der

wegen in vngetwyuelder håpeninge und

tröſtlifer thouorſicht, J. F. G. werden

5 fick dith ſůluige myn nicht ſchattige klene

thogededicerde Békeſchen eine geringe an

toginge fyn laten , mynes guden genege

den dancbaren willens, vor vele gnade

und woldadt, my armen vnwerdigen Pre

10 digern Godtlikes Wordes, van I. F. G.

gnedichlick bewyſet , Godt bewyſe wed

derůmme 7. F. G. barmherticheit, vnd re

gere deſüluigen dorch ſynen hilligen Geiſt,

dat hoch beualene Biſchoplife Ampt , em

15 wolgefellich und trüwlick tho porwalden,

dat ſyne Ehr in beförderinge Kercken vnd

Scholen trůmlick gefocht, der Geiſtloſen

vntucht mit billiger ſtraffe ernſtlick gewé

ret, ook allerley Paweſtlike gruwele und er

20 dóme affgeſchaffet, vnd gedempet werden

mogen , dartho vorlene Godt ſtercke und

krafft, vmme ſynes Sons Chriſti Jheſu

willen , Amen. Datum Grobe, Anno 1584 .

J. f.

armer Dener am Worde

Gades, Iohannes Stricerius.
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LIBER LOQVI

TVR.

E3n

10

In friſch Slomer bin ick genant,

In diſſer Werldt går wol be

fandt.

Ick ſoep vnd boelde Dach und Nacht,

Geiſtlick Gudt hedd. ick an my gebracht,

5 Vnd ander Grüwel mehr gedån,

Måſte darůmm vor Moyſe ſtån ,

Dar wart ick tho der Hell vordampt,

Sünd, Düuel, Dodt, deden er Ampt.

Bald hedde ick vortwyuelt går,

Myn Seele ſtund in groter vår,

Doch erbarmde fick myner Godt.

Och Leſer holdt dith nicht vor ſpott,

Do Bothe, rad ick, in der tydt,

Måck dy Geiſtliker Güder quydt,

15 Edder gebruck ſe tho Gads ehr,

Dyn Geweten jo nicht beſchwer

Mit gyß, bolen, houart und pracht,

Volg Gades Wordt, bed mit andacht,

So wert dy Godt ſteds gnedich ſyn,

Dørch Jheſum den Erlöſer dyn.

Vormyde Sünd und ſekerheit,

Sünſt ſtrafft dy Godt in ewicheit.

PRO

20
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PROLOGVS ,

darin des Spels in

holdt vormeldet

wert.

25

30

.

Vw vnſen günſtigen Heren ,

Erſchyn wy ſamptlick tho ehren .

Diſſer håpning vnd thouorſidit,

Gy werde dith Kindtlick gedicht ,

Vnbeſchwert ſyn anthohéren,

Denn wat wy werden inuoren ,

Geſchüt nicht oth lichtferdicheit,

So men vnſe mening recht vorſteith :

De allene darhen geſteldt,

Tho warnen de Godtloſe Weldt,

De in Sünden vårt ſeker vort ,

Vnd vorachtet Gads dürbar Wordt.

35 Ulſe hyr diſſe Schlómer ſtolt,

Mit Sünden beflect mennichfoldt .

Darin affgentalet werden ,

Alle ſeker Minichen vp Erden ,

De na ſupen , wolluſt und pracht,

40 Jůmmer dohn trachten Dach und Nacht.

Dat doch de Godtlick Mayeſtåt,

By ewiger ſtraff vorbaden hat .

Dithys des gangen Spels inholdt,

De my na Kindtliker eintfoldt ,

45 Juw tho vormelden vperlecht,

Daruan mercket diffen grundt recht.

Vnſe
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50

60

Vnſe Schlomer ys ein Weldtkindt,

Der noch veel nagebleuen ſynt,

De entſchlaten und oc bedacht,

Tho bandeteren Dach und Nacht.

Beuelt darůmm der fruwen ſyn,

Se ichél vorſchaffen Beer vnd Wyn ,

Prechtich ocł tho ſchmücken den Sål ,

Wil holden ein groth Auendtmål.

55 Gheit vort hen na dem Veddern ſyn ,

Dar beſtelt was de warme Wyn ,

Mit em de froſup tho ethen ,

Des Supens wert nicht vorgeten ,

Plegt dar fyner Bolerye ,

Vnd wil doch ſyn ån Sünde fry.

Auer diſſer ſyner ſekerheit ,

Drecht ſyn Seelſorger rüw vnd leidt ,

Håldt mit der ſtraffe by em an,

Drouwet ocł entlick mit dem Bann :

65 Darmit drifft de Schlomer fyn ſpott ,

Dat vordroth in dem Hemmel Godt,

De ſchidde ſynen Engel her dål,

Bald erhoeff ſick angſt, nodt vnd qual.

Tho dem Lyſfarſten wart geſandt,

70 Des Medicin ys unbewandt.

Dat vormehret ſynen vnmodt,

früchtet ſich ſehr hart vor dem Dod ,

Do moth men den Papen halen ,

De deith wat em van Godt beualen .

75 De Schlåmer gifft ſich in geduldt,

Bekendt ydt ly ſyner Sảnd ſchuldt.

Lauet Bade van herten grundt ,

Würd he dith mål wedder geſundt,

So wold he fict betern mit flyth ,

Synes gangen lềuendes tydt.80

Des
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Des løfftes bald vorgeten was,

Denn ſo vort he wedder tho paſs ,

Beredet dårch den Veddern ſyn ,

Súpt fic wedder pull in dem Wyn.

85 Js vnd blifft ein rođloſs Weldtkindt,

(Alfe men leider der vele vindt

De diffes ordens Broder ſynt)

Schleit Gades warning in den Windt.

Do he nu jo im fuſe gheit,

90 Luſtich , frßlick vnd wolgemeit,

Und wil holden dat Auendtmål,

Als he beſteld in ſynem Sál,

Gheit hen ſyne frůnd tho laden ,

Selds wert em ylich vorbaden.

95 Denn de gruwſame ſichtbar Dodt,

Bringt en in frucht, angſt, weh und nodt,

Em quam zeternt und sagent an ,

Wil fick mit der Flucht helpen daruan.

De Dodt ys kort achter em her ,

100 Als ein Windt de fick ſchnellet ſehr,

Erhaſchet en går in der yl,

Sprickt, dat he en vort halen wil.

Denn Godt wil nu rekenſchop han ,

Van allem wat he hyr gedán .

105 Diſſe vnuormodtlike Mehr,

Erſchredet den Schlåmer ganz ſehr.

Biddet vortoch , pocht hülp und rådt,

Doch vindt ydt nergen ruhm noch ſtådt.

Em ſtán aff alle Fründe fyn ,

Syn fruw halet em Medicin,

Vnd ys doch ſåldes vnbewandt,

De Dodt holdt an mit ſtercer Handt.

Sünde, Důuel, angeſt der hell,

Dat Geſett vindt ſicł od går ſchnell,

nd. Drude. III. 3 Diſie

110

2
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115 Diſſe vangen en tho klagen an,

Vor Moyſe dem geſtrengen Man,

Dem diffe Schlémer vêr geſteldt,

Des Sünd werden alle vorteldt,

De he van Joget op gedán,

120 Darup moth ein Ordel erghan .

Moyſes de porrichtet ſyn Ampt,

De Schlemer wert thor Hellvordampt,

Mit Lyff vnd Seel vormaledyet,

Daruan he ſchwerlict ys entfryet.

125 Dat Geſett, Sånd, Dúuel vnd Dodt,

Spotten ſyner in differ nodt,

Vnd vechten en ſehr grüwlick an ,

Willen ylich mit em daruan .

Der anfechting vinden ſick veel,

130 Und ghan dem Sünder an de Seel.

De Gloue an Chriſtum wert ſick,

Vnd fempet in em Ridderlick.

Syne Vyend holden yůmmer an ,

He ſy ganz ein vordómet Man,

135 Vnd van Gade nicht vtherkarn ,

Darůmm moth he thor Helle varn,

Doch gifft he en diffen bericht,

he ſy ein Disputator ſchlicht:

Se mogen Chriſtum ſpreken an,

140 De vor em hebb genoch gedán,

Dorch dene ſy he vtherkarn ,

De werd ſyne Seel wol bewarn.

Vortrův ſynen Thoſagen ſchlicht,

Achte erer anfechting' nicht.

145 Se ſcholen fick paden daruan ,

Do vorſchwindt de hellſche Sathan ,

Genes. 49. Vp SILOCH den ſtrydtbaren Heldt,

Des Sünders troſt blifft vaſt geſtelt,

Schryet
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Schryet tho Gade gang kleglick,

150 De ock ſyner erbarmet ſick,

Vorgifft em alle Sünd und ſchuldt,

Derch den Geiſt Gads fricht he geduldt .

Bald fümpt hyrtho ſyn Drediger ,

De gifft em går heylſame Lehr.

155 Do he ys wol inſtituert,

Und van den Sünden abſoluert ,

Erfrouwet fick de Sünder ſehr ,

Gifft Gade danck, loff, pryſs und ehr.

Leth alſo vort twe Viccarien ,

160 Van dem miſsbruck går entfryen,

De he lang Jaer hadd beſeten,

Darderch beſchwert ſyn Geweten.

Vorlyuet od im Teſtament,

Twe duſent Marc gewiſſe Rent,

165 Gade tho laue vnd ehren ,

Arme Kinder daruan tho lern.

Vormanet ocł ſyn fruw mit flyth ,

Sicł tho beflytigen alltyot,

Na dem willen Gads tho leuen ,

170 Der Werldt gbruck ſick tho begeuen .

Do de vormaning was geſcheen ,

Kenden de frůnd nicht anſehen,

Syne pyne vnd leſten End .

Do beuelt he fick in Gads hend,

175 Trúwet vaſt dem Erldſer ſyn ,

Biddet umm vorkorting ſyner pyn ,

Vorleth fick ſtarcť vp Chriſti Dodt ,

In differ fyner leſten Nodt.

Ein Engel wart tho em geſandt,

180 Van Chriſto dem trüwen Heylandt,

Tho waren vp de Seele ſyn ,

Bald wert he fry des Dodes pyn ,

2* ErB ij
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Erlangt einen ſaligen End,

Beuelt ſyn Seel in Chriſti Hend,

185 Steruede alſo falichlick,

Vnd fümpt in Gades frouwden Ryck.

Dith ys ein tröſtlicł Euenbild ,

Wo Godt vth lutter Gnade mild ,

De Sünders nimpt wedderůmm an ,

190 Doch hyruór hód fiel yderman ,

Dat he nicht Gads barmherticheit,

Miſsbruke dørch ſyn ſekerheit,

Vnd rüwe em in ewicheit,

Daruan de Schlutred bericht deith .

195 De Schlåmer wert nu heuen an,

Sehr prechtich kúmpt darher de Man,

Na der Werldt wyſe , gbruck vnd art,

Gedenckt ſyn red ſy ſchôn vnd part,

Vnd ys doch Godtloſe dorheit,

Dat de dulle Werldt nicht vorſteith.

Dar ergert ſick neen Chriſten an,

De veel anders richtet daruan.

Jđ moth em inrümen be gắt,

Vnd tho mynen Geſellen ghan.

200

Dixi.

ACTVS
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ACTVS I.

S

SCENA PRI

MA.

De Schlómer und Junge.

Riſch , frolick, luſtich alle tydt,

Is myn Hert, will vñ högſte flyth,

Wor tho ſchold my fås Gudt vñ Geldt,

Wenn ick nicht weer ein friſcher

Vnd plegde my nicht wol daruan , ( heldt.

210 So hadd icf chimp by yderman,

Schülden my einen fargen Hundt ,

Darderch würd mi myn Hert vorwundt.

Nemandt würd na my wat fragen ,

Wo fond dat myn hert vordragen .

215 211 de mit ſchlômen und demen ,

De hår icł yderman rômen ,

Vnd hebben gunſt hyr in der Weldt,

De wyſe my mit wolgefelt.

Wat myn Vader thohope gbracht,

Vnd ſteds bekarget Dach und Nacht,

Dat ſchal manc de Lüde kamen,

Süs deith ydt my tho veel gramen.

Würd ic dat thoſamen hegen ,

Dar wold nicht van werden degen.

225 Jd mocht darmit Woker dryuen ,

Dar de Papen ocł vp kyuen .

Mammon leth nemandt rouw noch raſt,

Dat weer my ocł ein ſchware laſt.

Jd wil des Mammons Here ſyn ,

Myn hert chal he nicht nemen in .

Biij Wat

220

230
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Wat důer vnd wol ſteith vp dem Diſch ,

Dat lathe icł darup ghan friſch,

Vnd wat gehört tho pracht vnd byr,

Daran moth nichts mangelen hyr .

235 Na mynem Dode weth id nicht,

Wol myn Gudt beſitt edder kricht.

De dodt ys , wert bald vorgeten ,

Weinich dand's plecht men tho weten

Den de er Gudt går nouw geſpart,

240 Vnd andern thom beſten vorwart.

so mehr hebb ic daruan ein mødtlin,

Als ein ander , yot ys yo myn.

Mit der Spill yſt nicht vordenet,

Derwegen bin id går gemeint,

245 Tho léuen in frouwden prechtichlick,

De Werldt fchal ſyn myn frouwdenryck.

My mangelt yo neen Geldt noch Gudt,

Wat ſchold my denn anghan vor nodt.

Jc wil my daruan plegen wol,

250 Würden of de pletners raſen dull,

De my willen veel inſeggen,

Vnd diſſe mening går vorleggen ,

Mit der Godtliken hillgen Schrifft,

Dar doch de ringſte huep by blifft.

255 Denn wol leuet jßt in der Weldt,

De na der Schrifft ſyn Léuendt ſteldt ?

Dat de Papen dith ſtraffen ſehr,

Achtet men nu går nichtes mehr.

Dewyl ficť nemandt daran kert,

260 so bin ick ocł går vnuoruert.

Se drouwen ſchredlick mit dem Dod,

Und mit des Heliſchen důres gloth.

Wol tan rede ſteruen leren ,

Vnd vor der Hell fick vorueren ,

Vnd
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265 Vnd ſick holden jo ingetagen,

Alls ein Klüſsner fick ſteds plagen,

Vnd als ein Mönck fick marteren ,

Dar wert ydt nemandt bringen hen .

Jd bin noch yunck, friſch und geſundt,

270 Hebb tho leuen veel Dag vnd Stund,

Darin ic guder ding fyn kan .

Dat ſe my ocł dar ſeggen van ,

Godt werde verdern rekenſchop,

Dat wil my lange nicht tho Kop.

275 Wat achtet Godt der Güder myn,

Js doch Hemmel und Erde ſyn .

Schold ick nicht hebben des mynen macht,

Daruan tho våren ſtådt vnd pracht.

Quer dat Erff vnd Güder myn,

280 Moſt ic yo noch ein Here ſyn ,

Wo yot ſiis ſcholde thoghan recht,

De Pape hefft dar nichts thoglecht.

Mit mynem do id wat ic wil,

Lyde nicht de my jecht int ſpil.

285 Jc ſupe glycwol Dach und Nacht,

Bancter in aller frouwd und pracht.

De Papen wil icł nicht fragen ,

De de Geck tho veel deith plagen ,

Vnd fick ſůluen auerreden ,

290 Ons går tho ſchluten in Keden .

Willen uns als Kinder tůchten ,

Schold wy ons vor Papen früchten ?

Tho volgen erer Lehr und Rådt,

De ſteds diſſe meninge hat :

295 Dat wy ſcholen oth mildicheit,

Se rycł tho maken fyn bereidt,

Geuen en alle unſe Gudt,

Dat je hedden ein guden modt.

Biiij Dars
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Darhen ere Lehr vnd gedicht,

300 In allen Predigen ys gricht.

Wenn je ſpreken tho Gades ehren ,

so vorſta der Preſter Heren.

Er gyß vnd beger , hefft neen end ,

De bekleden ſe jo behend .

305 Seggen ydt ſy Gade geſcheen ,

Bedregen darmit de Eůd allein .

Darůmm ys ydt my lutter ſpott,

Wat fraget na den Papen Godt.

Scholden ſe mehr hebben gehat,

310 So hedd Godt wol geweten dat.

Neen genog ys by en gſchreuen,

Nichts werde id ene geuen.

De der Papen wil weſen quydt ,

De geue nichts tho nener tydt.

315 Vnſe Olden fynt gweſt tho mild ,

Vis chal ydt nu nicht yn 10 hild .

Jck wold leuer tho diſſer tydt,

Darhen wenden all mynen flyth,

Dat myn Pape vnd alle Predgers ,

320 Mochten werden als Bedelers,

Vnd hedden går neen onderholdt,

Se ſcholden denn nicht ſyn ſo ſtolt,

Als men der noch etlike vindt,

De tropich und vorbolgen ſynt.

325 Wenn je op erem Håltken ſtån ,

Sehen darůmm går nemandt an ,

Jdt ſy ein førſt, Herr edder Knecht,

Spreken trot pot ſy dy gefecht.

Volge gy nicht dem Rade myn ,

måte gy ewich vordompt ſyn.

Darmit willen ſe uns voruern,

Vnd de ganze Werldt bekeren .

330

Dat
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Dat wert doch lange nicht geſcheen ,

Jdt leth fick veel anders anſehn ,

335 Denn dat je ſchriuen und ſchryen,

Dat Geiſtlicł Gudt kan nicht gedyen.

Seggen , ydt gnete Herr efft Knecht,

So ſy ydt doch vor Godt vnrecht,

Dat ſe der Almiſſen leuen ,

340 De tho Gads ehr ſyn gegeuen .

Raden van Kløſtern tho ordinern

Scheln arme Kinder darin tho lern.

Dith ys Heren und mengem ſpott ,

Uchten nicht mehr der Papen gbodt.

345 Ehrmals yſt en wol gelungen ,

Dat je de gantze Werldt bedwungen .

De putz gheit en nu nicht mehr an ,

Nu geldt nicht mehr des Pawſtes Bann .

Men ſpridt nu , Sic volo, fic iubeo,

Vns hårn de Geiſtliken Güder tho .

Wy hebben je all ingenamen ,

Godt geue , wor ſe her gkamen.

Nenen grundt hadd de Mende ſtandt,

Nu werden ſe recht angewandt,

355 Dat je de kløfter an fick gbracht,

Deith den guden Heren all ſacht.

En ſchmeckt od ſøte Chriſti Brodt,

Vnd achten der Papen nicht groth .

Wat Heren dohn ys alles recht,

Ein wyís Man dar nicht wedder ſecht.

Oderint, dum nos metuant.

Der Heren macht ys wol bekandt.

Trop de ene dith wéren kan ,

Wat ghan en Schölers vnd Armen an.

365 Dar holdt men hånd und Winde vor,

Jd ded yot ſúluen hedd ict's før.

B v Syn

350

360
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370

380

Syn je doch der Monde Eruen ,

De yungen Hern veel bederuen .

Schold ic tho Kercn vnd Scholn geuen ?

Den Dach ſchal neen Miniche leuen .

Dat ys chlutlict de mening myn,

Würd dar ocł nůmmer ein Dape ſyn,

Und ic oc mit Lyff und der Seel

Léuendich varen ſchold thor Hell,

375 So geue ick tho Gads ehr nicht,

Noch Acker, Wiſch edder Weid ſchlicht,

Leuer neem ic dar noch mehr van,

Des fick beflytigt yderman.

Jck bin myner Kerden Patron ,

Daruan hebb ick Diccarien ſchon ,

De quiteren my alle Jaer

Den Wyn vnd Cutterdrand all klar.

Wenn myn Pletener darup kifft,

Segg ick, dat he bym Tert nicht blifft.

385 Mien ſprict my wol darůmm offt an ,

Lang ſta ick Suerſt dar nicht van .

Jd hold ſe vor dat Erue myn,

Wowol ict des hebb nenen ſchyn .

Myn Naber ydt my wol vörlecht,

390 Secht, dat icł do vor Godt vnrecht.

Denn wil id fyn der Kercken Patron,

So ſchole id gud vpſicht dohn,

Dat derſåluen nichts werd gnamen ,

Sundr weten ſteds er beſt vnd framen .

395 Dat lathe ick im ſchertz hen ghan,

Darby blifft ydt den alles ſtån.

Ehr ſe my einer nemen (chal,

Würd ick myne frånd beſöken all,

Der nemandt würde my raden ,

400 Schimp und ſpott op my tho laden .

wurd
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Würd icł dat ringſt wedder affdohn ,

Des hedd wy fründe alle hoen .

Se mogen wat puchen vnd kyuen,

Mehr werden ſe nicht bedryuen.

405 Doch ein vortornt den andern nicht,

Darmit he nemands ongunſt kricht.

3d wold dar weer tho raſſeln mehr,

Jdt måſte warlick all hyr her.

Des hedd icł mehr rohm vor der Weldt ,

410 Als dat ic dartho geue Geldt.

Denn wol gifft nu dat ringſt dartho,

Jdt ſy Geldt, Korn , Hồuw edder Stro ?

Scholden ock de Kerckn vallen dål ,

Vnd der Papen Håſe allthomál,

415 So lethe wy dat henne ghan,

Se möchten vallen edder ſtån .

Veel leuer wil ict im Bandit,

Dar ik by guden Lüden ſitt,

Hundert Daler mit fryem modt

420 Vorſchlamen und vordablen gudt,

Als einen Daler der Papen ſchår

Geuen, dat gldue men porwår.

Dat myn Pape darup kifft vnd berdt,

Daran nemandt fick vele kerdt.

425 Und wil pot od daruộr achten ,

Wůrdt wy darin nicht betrachten ,

Dat men uns ſchuld vor Tyrannen,

Wy wolden ſe wedder Bannen.

Jd do mynem Papen wat icł wil,

Dryue mit em myn penſpill.

Wenn he my drðuwt tho vorklagen ,

So pleg ic en noch mehr plagen.

Thor Kercken he my felden kricht,

Jc acht der Dredekye nicht.

430

J
d
t
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435 Jdt ys nu in dat ander Jaer,

Dat icf leſtmáls thor Kercken war,

Und ſchal noch wol ein wyle warn,

Ehr icł wil darhenne varen.

Mynes warues weth ic dar nicht,

440 So fám ick em od nicht thor Bicht.

Neen ſtraff id van em lyden kan ,

Darůmm blyue icł går daruan.

Der Orgel gſchrey vnd Scheler ſand ,

Js my neen angenemer kland.

445 Harpn, Lutn , Gygeln hör ick daruðr ,

Wenn icł mach hebben beider kór .

Od ſchryen my de Bedlers an ,

De ich doch går nicht lyden kan.

Leuer hår ict de Hünd bellen ,

450 Efft Gulden und Daler tellen ,

Dat ſe my im Büdel ſpringen,

Hér od leuer ein Eedt ſingen ,

Darup ſchmecet gudt Beer und Wyn,

Vnd kan luſtich vnd frolic ſyn.

455 Nechten was ick går alltho vull,

Daruan vs my noch nicht recht wol.

Schal ic wedder tho paſſe ſyn,

50 moth ich ſupen warmen Wyn ,

Vnd ſchlan darinne ein gudt deel

Suder , Enguer, puder und Caneel.

Ein Suppe ys my odł beredt ,

Van Grapenbrad de was all vett.

Denn nechten nam id den affſchedt,

Des ick my tho erinnern weth :

465 Mit mynem Veddern tho ethen

De fro Sup, dat hadd icł chyr vorgen

Auer den Narrſchen inuellen ,

De ick hebb mộten vortellen ,

Sůs

460
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Süs würde my tho lang de wyl.

470 Jung du møft hen lopen in yl

Tho dem leueſten Veddern myn ,

Seh efft ſy bſtelt de warme Wyn,

Caneel, Enguer vnd Safferan,

Suders genoch lath darin ſchlan,

425 So ſe dar all fyn byſamen ,

Segg dat icť bald werd tho en kamen.

Junge.

Dith will ick flytich beſtellen ,

Vnd my wedder tho juw ſchnellen .

Schlemer.

Nu moth ick ghan vor myne Dér ,

480 Sú myn Wyff kómpt euen heruěr,

Der wil ist mit ernſte beueln ,

Koſt tho bſtellen vor myner Keln ,

Und guden wolfchmedenden Wyn,

So kan ic guder dinge ſyn .

ACTVS I. SCE

NA II.

fruwe. Schlómer. Junge.

G

fruwe.

Rete juw Godt leueſte Man,

Schlemer.

fruw , den grodt nem id frolicł an .

fruwe.

487 Sy gy yo nu tho paſſe wol?

Schlemer.

Wern de Adern men wedder vull ?

De
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500

De hár dohn my noch geſchwind weh,

fruwe.

490 Dende gy, dat is dat nicht ſeh .

Schlemer.

De fl8th vallen my in den Magen,

Fruwe.

Node wold id juw beklagen.

Bath id juw nicht ſo hertlic! ſehr ,

By (cholden doch nicht drincken mehr.

495 Lete gy na de velen gåth,

So ſtilden fick ocł wol de fløth .

Dewyl Suerſt dat nicht geſchicht,

So ſtillen fick de fisth ocł nicht.

Schlomer.

Myn herten Wyff jegg dar nicht van,

Jck moth ſupen , ſo lang ic kan.

fruwe.

Gy beſchwern ſehr juw egen Eyff,

Und bedróuen offt my arm Wyff,

Wenn gy daruan werden ſo ſchwack,

Schlemer.

Swych, dat vs går ein Wyuiſch ſchnack.

fruwe.

505 Weth gy od wat Efaias fecht,

De Prophete důr, und Gads Knecht:

Elai: 5. Wehe juw de gy fro opſtån,

Vnd ſteds mit ſupende vmmghan.

De gy Helde vnd Kryger ſyn,

510 Im ſupende bym Beer und Wyn.

Gala : 5. Neen Süper wert famen tho Godt,

Ephe: 5 . Holdet doch dith vor nenen ſpott.

Schlemer.

Swych fruwe, du biſt raſen dull,

De Helle würd yo går tho vull.

Dondt

:
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520

515 Dondt doch de meiſten in der Weldt,

fruwe.

Dat Srdel ys vnd blifft geuelt.

Koning, förſten , Grauen und Hern ,

Können ocł lichtlic groth erren.

Wo ſe fick nicht tho Godt bekern ,

Wert he ſe famptlic condemnern ,

Se fyn Eddel, Urm edder Ryck,

Vordompt werden ſe ewichlick.

Schismer.

Du fcholdeſt my wol vorueren ,

fruwe.

Wold Godt gy mochten juw bekern .

Schlemer.

525 Der fruwen pracht und auermodt,

Js warlicł od nicht alltho gudt,

De de preſters offt ſtraffen ſehr ,

Worůmm volg gy nicht odł der Lehr ?

Mynen Splitter kanſtu wol fehn ,

530 Dynen Balcn (choldſtu erſt othtehn . Luc : 6.

Van Perlen, Gold und Eddelſtein ,

Glenße gy als der Sünnen ſchyn .

Du gheiſt als ein fårſtinne her ,

Synt dat ocł nene Sünde ſchwer ?

535 Liſtu dat od nicht in der Schrifft, Elai: 3.

Wor doch de pracht und houart blifft,

Der ſchönſten Dochter tho Zion ,

Und aller fruwn und Junckfruen ſchon ?

Gy willen ſyn ản Sünde zart,

540 Vnd ſtinden doch van der houart.

Dat Godt od nicht geuallen kan ,

Myn leue Wyff ſta ocł daruan.

fruwe.

Kønne gy my ſålds wol vorkern ,

Juw
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Juw kyr id my alſo tho ehrn ,

545 Vnd moth my andern holden glyck ,

Schlemer.

Ey recht, dat ys euen vor mick .

Wenn icł ock by den Lüden ſitt,

So moth ick yo vth jupen mit,

Süs würd ydt my od ſehr vordacht,

550 Vnd weer by alle Man voracht.

fruwe.

De houart wil ic laten varn ,

Wil gy juw vor dem ſupend warn.

Schlomer.

Du ſchalt nicht dragen Eddelſtein ,

Neen Stiffte, Perlen groth efft klein ,

555 Blyandt , Dobbyn , Sammit, Syden ,

So wil icł dat jupent myden.

1. Pet : 3. Demodt chal fyn dyn beſt Byradt ,

1. Ti : 2 . Daran Godt wolgeuallen hat .

Als de Prophet vnd Paulus lert ,

560 Meinſtu ick hebb ocł nicht ſtudert ?

fruwe.

Dith würd my wol ſyn ein ſchwar pandt ,

Doch geue icł juw darup de Handt ,

Jd wil ghan als ein Nunne ſchlicht,

Wo gy willen mehr duen ſyn nicht.

Schlemer.

565 Cath my doch friſt dith eine Jår ,

Darna wil icl ydt laten går.

Fruwe.

De Bothe ( chal men nicht vortehn ,

Luc : 21 . Im Jaer kan veel wunders geſcheen.

Schismer.

Meinſtu dat icf vort ſteruen wil,

570 Wyff dar måſtu mit ſchwygen ſtill.

Wor
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Wor anders møth wy feggen van ,

Richt du my eine Måltydt an ,

Vnd ſchicke dy flytich dartho ,

Vp den Uuendt wil ick ſyn fro ,

575 Mit guden Lůdn , de kamen tho my,

Dar ſchick dy na , dat bidd id dy.

fruwe.

Myn herten Man, hört myn bericht,

So offt Geſte laden dendt nicht.

Dar gheit veel vp an Wyn vnd Krudt,

580 Dat Geldt fümpt od thom Büdel vth .

Latet uns doch ſparſamer ſyn ,

Verdert neen Geſte, Hertfen myn .

Schlemer.

De lade ic went my geuelt,

Myn hert ys tho wolluſt geſtelt.

585 By guden Lüden wil ick ſyn,

So lang my ſchmeckt Koſt, Beer on Wyn.

Wat ſchal id fås dohn in der Weldt,

Wor tho ſchold my od Gudt und Geldt ?

Daruan wil ick braſſen und térn ,

590 Dat ſchaltu, noch neen Miniche wern .

fruwe.

Tórnt juw nicht leueſte Herr ,

Dendet an der Gads Dener lehr ,

Dørch welder ons Godt warnt mit flyth ,
Acht tho hebben vp vnſe tydt , Iob 14.

595 Süs møte wy vordompt werden,

Vnſe tydt ys hyr kort vp Erdn .

Schlemer.

De Lehr ys by my går voracht,

Vp myne tydt hebb ic gud acht.

Jd wil ſchlómen na alle vår ,

S. Peter Spent my wol de Dør.

nd. Drude. III . C 3 3d

600
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:

Jd blyue by bem meiſten Man,

Vnd lyde daruộr wat ick kan .

Wol weth wo ydt im Hemmel ys ,

Wat ick hyr hebb , des bin icł gewiſs .

fruwe.

605 Myn Herten Man, de ſekerheit

Vordemet ons in ewicheit.

Mat: 18. Rekenſchop men Godt geuen moth ,

Wo by gbrudt dat tydtlike Gudt.

Gal: 5. Wolluſt vordómet Lyff und Seel,

1. Pet : 3 . Vnd bringet ſe beid in de hell.

Schlomer.

Heffſtu euen de. Hell geſehn ,

Mynen willen lath du geſcheen .

Du werſt my darniit ſchreden nicht,

Jd glóue nicht dynem bericht.

615 Beſtell du uns dat Auendtmål,

Vnd ſchmick mit Tapeten den Sål .

Lath my od halen guden Wyn ,

Dat wy der frouwd konnen vull ſyn.

fruwe.

Wille gy juw denn ſupen dodt ?

Schlomer.

Dat hefft mit my noch lang neen nodt,

Jc fan noch wol freten darby ,

Darůmm hefft dat neen vår mit my.

fruwe.

Och varet nicht ſo ſeker vort,

Schlomer.

Swych , ich höre nicht mehr dyn wordt.

625 Myn wyís moſtu dy guallen laten ,

Dithys by my ſo entſchlaten .

Du kenſt yo mynen gebruck wol ,

Wo icf nicht bin alle Dag vull,

620

S
o
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So kan ic nicht tho paſſe ſyn ,

630 Vull motn ſteds ſyn de Adern myn .

fruwe.

Dith mach Gade fyn geklaget,

Dat gy yot ſo ſeker waget ,

Dencket doch an den Jüngſten dach ,

Schlemer.

Daruan icł nicht mehr hören mach .

fruwe.

635 Dat ys leider vor juw nicht gudt,

Bruket nicht juwen auermodt,

Süs mochte Godt juw ſtraffen ſchwar,

Schlemer.

Wyff (chwych , dat jegg id dy vorwar.

fruwe.

Jd mene ydt gudt leue Man,

Schlo mer.

640 Myn ſupent ick nicht laten fan .

fruwe.

Denet an dat Erempel Nabal,

De dorch drundenheit in vnguall

Geraden ys , und in den Dodt, 1. Re : 25.

Vnd des Ryken in Hellſcher glodt. Luc : 16 .

645 Bekere gy juw nicht vorwar ,

So ſteith juw Seel in gliker vår.

Schlomer.

Wat hår ich vor ein wunder ſpil,

Biſtu de wyſe Abigail ?

fruwe id wil my nicht bekern ,

650 Do du men na mynem begern .

fruwe.

Dewyl dith nicht anders ſyn fan ,

So wil id gerne leue Man

Dohn, ſo vele my mogelick,

Cij Godt3+
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Godt wold fyn by juw gnedichlic.

Schlemer .

655 Jung du ſchalt na dem Jeger ghan,

Vnd laten den Hünden beſchlan .

Junge.

Kond ick men dartho kregen Brodt,

De karcheit ys hyr alltho groth .

Schlemer.

fruw befarg ydt am andern ordt ,

660 Gnoch lath den håndn frygn alſo vort .

Nu gha icł na dem Vettern myn,

Dar hebb idł beſtelt warmen Wyn.

Gha du henin , myn herten Wyff,

fruwe.

Wat ys myn Man van ſinnen ſtyff.

Ad fpe- he wil fick doch nichtes lenden,

ctato Godt mach en den ſchwerlicł krenden .

Denn wo en neen Krandheit beſchwert,

So wert he númmermehr bekert.

Jd moth na dem beuele ſyn ,

Wedderůmm ghan thom Huſe henin ,

Beſchicken in der tydt den Sål,

Vnd richten tho dat Auendtmål .

Nu moth nichtes mangelen hyr ,

An Koſt, Wyn, Beer vnd aller syr ,

675 Dith all in auerflodt vnd pracht,

Vp de Urmen wert nichts gedacht.

Wy gdencken vp de Hünde mehr,

Als vp aller Armen beſchwer.

Is dat nicht ein elende dinck,

Dat wy Godt achten ſo gering .

Icf wil Suerſt mathe ramen ,

Nenen Wyn wert he bekamen.

He ſchal fick wol laten ſtillen ,

Hedd he ocł noch ſo veel grillen . Jd

res.

670

680
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685 Jd wil em vorſchlan einen quandt,

De my nicht vs går vnbefandt,

Vnd wagen ocł einen vndand.

Syn thoren kan nicht waren lang .

Je hebbe all de auerhandt ,

690 Dat em ſúluen ys vnbekandt.

Schlemer.

Jung ſechſtu my går neen beſchedt,

Junge.

Ik dacht, ydt geue juw vordreth ,

Juw jo ploßich tho ſpreken an ,

Dewyl gy füs reden wor van .

695 Au ding ſyn ſtådtlick thogericht,

He kan ocł lenger vaſten nicht,

Vnd touet juwer pynlich ſehr ,

Schlomer.

Je werd bald kamen dar her .

Junge.

Jc wil nu na den Hünden ghan,

700 Vnd laten ſe gantz wol beſchlan.

Schlomer.

Myne fruw (chold my wol voruern , Ad fpe

Wenn ick my an ſe wolde kern. ctato

Lange lath is my ſo nicht dwingen .

Wenn er dat würde gelingen ,

705 50 moſt ic ſyn er Dudendop,

Und frege my de Müßen op.

Se mach hålen edder ſingen ,

So ſchalt er doch nicht gelingen .

Ehr icł do ſteds wat je wil ,

710 Darůmm ſpel ist ein ander ſpil .

Narre.

Myn Kerl, róm dy yo nicht tho ſehr ,

Dyne fruwys glycwol dyn Herr.

Cij ACTVS

res .
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ACTVS I. SCE

NA III.

Vedder.

Ohm.

Schlómer. De Bole.

Swager.

Naber.

Jº

720

Vedder.

CK moth ſůluen darhenne ghan,

He hefft my de thoſag gedån.

Jdt ys yo ſchyr ock hoch Middach ,

My wundert wor he blyuen mach .

De tydt maket he my tho lanc,

Wat geldt wo he nicht einen zand ,

Erſtlicł mit dem Wyue gehat,

Darůmm dat he vam ſupend matt.

He hefft ſick går gebildet in ,

Dat he allein wil Here ſyn ,

feylt em doch wyth , als andern mehr,

Se frůcht en nicht funderlick ſehr.

725 Em ſteith hetent vnd bedent fry,

Se hefft dondt vnd latent darby.

Seh euen recht, he fümpt dar ghan,

Vedder dy ſchold men billich ſchlan .

Schlomer.

De Klocke ys nu euen tein ,

Vedder.

Wo Vedder ? Kimpſtu ſo allein,

De fruw ſcholdſtu hebben mit gbracht,

Schlomer.

Wat licht an dem Wyue vor macht,

Den

730
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Den hủyup late men tho Huſs ,

Wenn men begert tho ghan im ſuſs.

Vedder.

735 Hebb gy wor wedder diſputert ,

Schlomer .

Se wil my ſyn går tho gelert .

Vedder.

Leſtu er dat denn ſo gudt ſyn ,

Schlemer.

Kenſtu darmit nicht den ſinn myn,

Wat ſe mit bed erlangen kan ,

740 Dat gheit er billicł alles an .

Vedder.

Wo ? wenn ſe denn wat heimlick deith ,

Als des vordeďt vns veel hen gheit.

Schlomer.

Dat kan ict warlick romen nicht,

Wenn ydt denn queme an dat Licht,

745 Dar würd vorwor vnd klammer van ,

Billic ſchalt mit weten de Man.

20 fruwn de vorſtendich und klock ,

Apenbarn ydt ern Mennern ock,

Wo dar ſüs wat an gelegen ,

750

Doch ſyn etlick ding betr vorſchwegn,

Inſunderheit dar offt ein Man,

Vorwor vnd gram van hebben kan .

Vedder.

Man vnd fruw vordragen fick wol,

Segg my, werſtu ocł nechten vull ?

Schlomer.

755 Jd hadd ein ruſch de was ſtyff,

Daruan zetert noch all myn Lyff.

Vedder.

Seteſtu na my noch ſpade ?

iiij
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Schlemer.

Jd foep ſe wech all na gerade.

Och nu bin ich geſchwinde kranck,

Vedder.

760 Jd bleeff beliggen vp der Band.

Schlemer.

Dat hørt Riddern und Helden tho ,

De vp der Walſted blyuen ſo.

Vedder.

Se ſeggen my nu allthomål.

Als ein Olie ſy icł glecht dål .

765 Im Jaer hebben ſe my nicht gſehn

So duen , dat dy tho ehrn geſcheen .

Schlomer.

Biſtu denn ock nu kranck daruan ?

Vedder.

Dar auer ick nicht klagen kan .

Du bildeſt dy ein Kranckheit in,

770 Tehe dy doch nichts in den finn.

Denn wo ydt de wild Buſs eruart,

Seggen ſe, de wyſe Man fick ſpart,

De wil werden der Heren Rådt,

Darůmm bidd ick , dyn klagent lath .

Schlomer.

775 Jd ſupe yo temlick mit vth,

Hadden de andern od vull de Hudt ?
Vedder.

Daruan dohn ere bed bericht,

Schlemer.

Dat ys der Magd Drandgeldt vnd plicht.

Hebben je fick ocł gebraken ſehr ?

Vedder.

780 Wor ſchold füs hen Koſt, Wyn vnd Beer ?

Schlemer.

Würd
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Würd ict nicht offt wedder geuen ,

Kồnd icł nene ſtunde leuen.

Dat ys er recht vordeende lohn ,

Js en oct nu daruan ſehr hoen ?

Vedder.

785 Mit fragn biſtu ein felgam Man ,

Wol keret ſick dar nu mehr an?

Vns ys dat neen ſchand, ſunder ehr,

Holden daruan ein Tafel Mehr :

hebben darmit gut tydt vordryff,

790 Kum id moth dy wedder vulln dat Lyff

De Adern meten dy vull ſyn,

Je weth går wol de wyſe dyn .

Schlemer.

Syn de andern all thoſamen ?

Vedder.

De wachten dat wy tho en kamen.

Schlemer.

795 Wolden je lenger ſchlapen nicht ?

Vedder.

Denck , de ſo in der weke licht,

Schold em nicht vorlangen darna ,

Dat he ein mål vam ſtancť vp ſta.

Schlemer.

Jc fan das Supent lauen nicht,

Dewyl nichts guds daruan geſchicht.

Beuěl my ocł nicht wol daruan,

Dennoch is dat nicht laten fan .

De Geſelſchop bringt einen darby,

Men ſecht, dat ydt ſchware Sånd ív,

805 Vordeen Gads thorn und hellfche gloth,

Vedder.

Daran nemandt fic fehren moth.

De dar wil mit Lůdn frohlicł fyn ,

C D Schles

800
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Schlemer.

Jok do guerſt weh dem Lyue myn.

Vedder.

Kanſtu dy wol der Lüd entſchlan ?

810 Kum lath uns doch dar henin ghan,

Denn dyn Bole ys wedder dar ,

Und nimpt dyner går flytich war.

Schlomer.

Daran deith ſe ſehr wol vnd recht,

Dat ſe heldt wat ſe thogefecht.

Vedder.

815 Wat ſe ſecht und holdt dat ys vaſt,

Schlemer.

Vedder vnd fråndt gy ſyn ein Gaſt,

Heffſtu dy nene vtherkarn ?

Yedder.

Jd lath de dorerye varn ,

My dúncket dat ydt nicht wol ſteith,

Schlemer.

Men hefft daran genschlicheit,

Den yungen Lüdn dat fachte deith ,

Jdt leret tucht vnd hauiſcheit,

Vnd ys ein rohm hyr vor der Weldt,

Dat men hübſchen Lüden geuelt.

Vedder.

825 Lath uns doch vort nu henin ghan,

Und diſſe quaclye anſtån .

Schlomer.

Jd moth erſt mehr reden hyr van,

Wes doch ſo nicht ein ſtorre Man.

Vedder.

Du heffft an dy ein felßam art,

830 Is dyn fruw nicht går hübſch und fart .

Giff doch dat bolent wedder an ,

Schlo.

820
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Schlemer.

Segg du my dar neen wordt mehr van.

Wenn ic nicht mynen Bolen ſeh ,

So ys my in dem herten weh.

Vedder.

835 Dat wert dyn fruw betalen dy,

Mit håpger Måth, dat glóue my,

Wo ic je ſús noch kenne recht,

Schlemer.

Vedder hebbe gy vth gefecht ?

Dat were my vigelegen ,

840 Darmit rad icł, ſtill geſchwegen.

Vedder.

Se ys ſehr kloeck und vorſchlagen ,

De Geck dörff ſe wol wedder plagen .

Schismer.

Nichtes id noch vormercken fan ,

De puze moſt er nicht ghan an,

845 Jd lath ydt er lang nicht gudt ſyn ,

Vedder.

Worůmm doch leue Vedder myn ?

Weer ydt nicht dyn vordende lohn ?

Worůmm ſchold je ydt ocł nicht dohn ?

Des wy Menner vns nicht ſchemen ,

850 Dat mach den fruwen od wol têmen . Narre.

Schlemer. Od du

Dat wil icł profoſs lyden nicht,

Bolent moth ſe myden ſchlicht,
Duden:

Würd je dat nicht laten anſtån, dop,

So wold ick ſe gewiſslich ſchlan.
Se

Vedder.

855 Des fan van fruwen veel geſcheen,
den

Dat ſe den Mans nicht laten ſehn.
Hodt all

Schlemer. vp.

Jc

arme

hefftyo
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860

870

Jck wolde dat lichtlicł eruarn,

Hedd ſe fick einen vtherfarn .

Michtes wert ſo klein geſpunnen ,

Jdt kümpt entlid vor de Sünnen.

Vedder.

Se tenent liſtich ſteken dår ,

Dar men fick nicht kan waren vor.

Wol wold fick ocł underſtan ,

Vnluſt maken twiſchen fruw vnd Man ?

865 Vnd quemeſtu wes vnder Windt,

So ſprecť je tho dy , Herten Kindt,

Des Dúuels wil icł ewich ſyn ,

Wo gy nicht ſyn de leeffſte mynt .

Jdt ys valſcher Lůde gedicht,

Bois mog gy my thometen nicht.

Spred ick ( chon einen fråndtlick an,

So jy gy doch myn leeffſte Man .

Worůmm ſchold icł nicht by ſitten ?

Narre. Dat kan my yo nicht beſchmitten.

Jck be- Selck eins geſchüt in allen ehrn ,

Wol wold dat yungen Lůdn vorkern ?

gern Dat ys geſcheen por vnſen tyden ,

witte Dat møth gy wol all gern lyden,

Titten . Vnd holden juw billicł groth darby,

Dat id ſo angeneme ſy.

Wenn my all Man würde myden ,

Vnd nemandt kond by fic lyden,

Dat wúrd juw ocł dordreten ſehr ,

Darůmm ſegget daruan nicht mehr.

885 An der hedd icf fulffſt neen behach ,

De fås nemandt mehr lyden mach .

Schold icł ocł andern nicht gudt ſyn ,

Dartho jecht ſe wol, Hertken myn,

Begeuet juw folder doerheit,

De

taft ock

880



45

890 De einem Man nicht wol anſteith.

Tho dem ys he myn Blodt vorwandt,

Van yund vp ſy wy wol bekandt .

Guder Lüd mach men fick nicht entſchlan ,

Man, latet na juwen archwan .

895 Würde de Buſſe dat eruarn ,

Dat id my ſchold vor Bolent warn ,

Dar auer wird wy går tho ſpott ,

Vnd weer od wedder Gads gebodt :

Jck (chal beleuen den Negſten myn , Leui : 19.

900 Dat mocht juw nicht entyegen ſyn . Deut : 6.

Dat ys van oldens her geſcheen ,
Mat : 22.

Als wy dachlick hörn und ſehen .

Juw Vader vnd de Moder myn,

Leten ſick dat ein Ehre ſyn .

905 Segget my , wol hefft dat nicht gdán,

Wor her nem gy nu den archwan .

Jck hebb eine Modder gehat,

De dre Dag by erm Bolen ſath ,

Op einer Kamer går allein , Narre.

910 Darůmm mocht yo neen bors geſcheen. Poſt

Ehrlike Lüd ſyn vpgericht, tres ſae

Den ſchal men boſs thometen nicht. pe dies,

Helſen , kúffen vnd Arm nemen , piſcis

Wol chold fick des in ehrn ( chemen ? vileſcit

915 Dørch lodane behende word , & hof

Synt vaken klofe Cüd bedørt . pes,

Segge my doch , wo de heten ? Tertia

De ſick ſo nicht narren leten ? fic ſa

Salomon was de wyſeſte Man , 1. Reg : 10. tiat, dul

920 De ſterkſte ys genompt Samſon , Iud : 16. cis ami

Noch würden je beide bedört,

Vnd derch der fruwen lift voruðrt .

Schlomer.

Du

ca virũ .
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Du biſt my alltho wyjen Man ,

Vnd mach lenger nicht hörn daruan .

925 Jd kan de dinge nicht vorſtån,

Lath vns hen tho den andern ghan ,

Vnd maken vis dar guder zyr,

Vedder.

Recht fo fråndt, darůmm quam id hyr,

Dyn Boel fúmpt dy entyegen ghan,

Schlomer.

930 In ehrn kan ſe darmit beſtán.

Bole.

Seh mynes Herten frouwd und Kron,

Schlemer.

Myn truten Leeff du Duſent ſchon,

Se moth by my ſitten blyuen ,

So könne wy fertwyl dryuen,,

Vedder.

935 Ey ya, gha doch mit er henin ,

Du weſt dat id nicht prengern bin .

Schlomer.

Godt grote juw Heri allthomål ,

50 veel dar ſyn in diſlem Sål.

Ohm.

Du biſt ein geſchwind dürbar Man,

940 Den men ſchwarlic! op bringen kan .

Schlemer.

Jd was mit gſchefften beladn veel,

Swager.

Idt ys dy wol graden thom deel.

Und ſchleit dy warlicł glücklich vor ,

Dat du der hübſchen Eůd heffſt for,

945 De dy ſo fyn entyegen ghan,

Schlemer.

Wo ſo ? ys dat nicht wol gedán ?

Swa

1

1
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Swager.

Du machſt yo nicht vort werden quadt ,

Schlomer.

Dynes ſpottes men genoch hat.

Swager.

Wo nu , fanſtu neen ſchert vorſtán ?

Schlemer.

950 Schold ſe my nicht entyegen ghan ?

Ohm .

Das glück kan my nicht wedderuarn ,

Schlemer.

Venus Kindt bin ick gebaren .

Vedder.

Schuff em doch neger hen dat Vath,

Bole.

Taſtet nu tho vnd ethet wat.

Schlomer.

955 Suep van dem warmen Wyne her ,

Je ſuep od hůdt neen trane Beer.

Vedder.

Ein ſuep dem andern yůmmer tho ,

Swager.

So fyn de Werdt und Geſte fro .

Schlomer.

Un my ſchal dat twar mangeln nicht,

Vedder.

960 Leuer eth doch van dem Gericht,

Ein fundament moth fyn gelecht,

Naber.

De Werdt vormåndt de Geſte recht.

Vedder.

Willent ocł doch mit flyte dohn ,

Schlemer.

Ick frete allein vom gbraden Hoen .

Dewyl
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965 Dewyl id noch ſo freten kan ,

Schal my dat ſupent nicht ghan an .

Vedder.

Du werſt daruan gelykwol matt ,

Schlomer.

Vedder , wat acht id nu mehr dat.

Mit dem ſpreken lath vis ſtill ſyn ,

970 Lath de Wehr nicht vyrn, Vedder myn .

ACTVS I. SCE

NA IIII.

w

Prediger allene.

Arlick, ick hebb ein groth ſwar Ampt,

Vnd trüwe Predigers all ſampt.

Ela : 58.
Dat wy de Sünders alle tydt,

Straffen ſcholen mitmit ernſt und

975 Vnd warnen ſe vor Gades thorn , ( flyth ,

Dat ſe nicht ewich werden vorlarn .

Denn de nicht geſtraffet werden,

Blyuen ſeker hyr vp Erden ,

Vnd werden vordompt ewichlick,

Matt : 5 . De ſtummen Hund mit en thoglyd .

Eze : 33. Denn aller vordömden Sünder Blodt,

Wil vördern van vnſen Hendn Godt.

Syn befehl ſchal und moth geſcheen ,

Dar wert neen Minſch vmm angeſehn.

985 Jdt ſy herr , Knecht, Arm edder Ryck,

Vor Godt gelden ſe all gelyck.

Willen ſe nicht daruan affſtán,

So hebb wy doch dat vnſe gdån.

Wy
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Wy ( cheln als der Baſſunen ludt ,

990 Au ere Sünd chryen heruth .

fragen ſe dar denn nichtes na ,

Dat Gades ſtraff auer ſe gha ,

Dar møte wy dat laten by,

So ys doch nje weten fry.

995 Dat wy méten er Ledtlin ſyn,

Vnd ons na fløyten by dem Wyn, Eze : 33.

Vnd dryuen mit vns eren ſpott,

Dat vorantwerden ſe vor Godt. Iere : 11 .

Vns Predigern ys dat nicht gſcheen , 17. 18.

1000 Den (chimp thůt ſic Godt an allein ,

De wert fick rednen tho ſyner tydt,

Des thorn vnd ſtraffe ys nicht wyth .

De Werldt varet in Sünden vort,

Vorachtet ſeker Gads dürbar Wordt.

1005 Súpt yůmmer vort Dach und od Nacht,

Vårt aueruth ſehr grote pracht,

Van armer Lüd ſchwer vnd Blodt,

Rith ocł tho fick Geiſtlick Gudt,

Mit troß vnd aller ſekerheit,

1010 Dricht dar auer neen růw noch leidt.

Kercken , Scholn, Urmen fyn voracht,

Als leg daran går nene macht.

Wor nem wy entlick Lüde her ,

De uns erkleren Chriſti Lehr ?

1015 Wo de Joget tho diſſer tydt,

Nicht wert gelert mit hogerm flyth.

Men nimpt der Werldt luſt veel mehr war,

Als dat Gads Wordt blifft rein und klar.

Wat gegeuen tho Gads ehren ,

1020 M8th wy an vnſe houart kern .

Lazari elend wert nicht bdacht, Luc : 16.

De ys by den Ryken voracht.

D 4 GadsNd. Drude. III.
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Gads ehr legge wy by ons dál ,

Våren daruěr pracht und ocł prál.

1025 Noch wil wy gude Chriſten fyn ,

Mit hảchlye vnd valſchem (chyn ,

Vnd hapen noch vp Abrahams Schoet,

früchten ſich nicht vor hellfcher glodt.

Dat men in ſålder ſekerheit ,

1030 Vort vart ån alle růw vnd leidt,

Moth icf ſtraffen in Gades ſtadt,

Würd dar auer ocł de gang Werldt quadt,

Vnd my doden vnd vordemen ,

So kan id doch dith nicht rémen .

1035 Jck moth ydt alles laten varn ,

Und der warheit mit nichte ſparn .

Jdt ys nicht myn ſunder Gads werck,

De geue dartho krafft und ſterd ,

Willen vnd ocť vullen bringen,

Phil : 2 . So wert ydt går wol gelingen .

In Gads Namen heue ick an ,

Tho ſtraffen einen Godtloſen Man ,

De yůmmer ſúpt Dach vnd ocł Nacht,

By dem Godt vnd ſyn Wordt voracht,

1045 Des Paſtor icť vnwerdich bin ,

Vnd nimpt fick doch går in den finn ,

Jd ſchol hebben gants nene macht,

Tho ſtraffen ſyn Súnd, ſupent vñ pracht :

Sunder ſy vor der ſtraff all fry,

1050 Ahn wenn ick in der Kercken ſy,

Vnd tho der Kercken fümpt he nicht,

Od po ſo weinich tho der Bicht.

Leth id en vngeſtraffet ghan,

Wo würd icf denn vor Godt beſtán ?

1055 Jd wil my hen tho em lenden ,

Acht nicht, wolt my wil vordenden .

My
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Myn Gweten vnd ſyn Salicheit,

Drengt my ån all ehrgyricheit.

He ys van my tho mehrer tydt ,

1060 In geheim allein gewarnt mit flyth .

Nu weth ick dat mehr by em fyn ,

By ſynem Veddern vnd ſupen Wyn,

Dar wil ic en na Chriſti Cehr

Straffen , dat ydt ock ander mehr

1065 Hören , leth he denn nicht daruan ,

So werd ick en dohn in den Bann,

Vnd dem Düuel auergeuen, 1. Cor : 5 .

Tho plagen in diffem céuen ,

Vp dat de leue Seele ſyn ,

1070 Nicht fame in de hellſche pyn .

Jd wold dat wol gern laten blyuen ,

Vnd my an en nicht gern ryuen ,

Ouerſt myn Gweten brendt als Vår,

Dewyl icł weth wo werdt und dür ,

1075 De Seele ſy vor Gads Untlath ,

De Jheſus Chriſtus erlöſt hat,

Mit dem dúrbaren Dode fyn ,

Van Hellſcher quål vnd ewiger pyn .

Of wilt en wol miſsgeuallen,

1080 Vnd my under Ogen pralen,

Jagen my van dem Denſte går ,

Vnd werde kamen in Lyues vår.

Godt lath dat mit gouldt dragen my,

Mit ſyner hůlp ſta he my by.

1085 Jdt wert my veel drechliker ſyn,

Tydtlicf lyden , als ewig pyn.

Crucefyg wert auer my ghan ,

Dat moth icf laten darby ſtán, Iere : 17 .

Vnd dohn yo mynem Umpte recht,
1. Cor : 4 .

1090 Uchten nicht wat men van my ſecht. Eze : 33.

Dij My4*
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My drengt Gads ernſtlike gebodt,

De går pnuormydtlike nodt .

Weer Godt nicht tho früchtn dar bauen,

Wold icf des wol fyn vorhauen ,

1095 De my ſåldes beualen hat,

Velichte mocht ydt vinden ſtádt.

Hyr weer ydt nu wol vnglegen ,

Doch wilt nicht lenger fyn vorſchwegen.

Nüchtern vind icł en nůmmermehr,

1100 Dat bringet my ſehr groth beſchwer,

Denn ſtórue he dar auer hen,

Wo könd ick my entſchuldigen ?

Dat if myn Ampt nicht hedd gedán,

Wo wold ydt my dar auer ghan ?

1105 Jc hebb allred tho lang gewacht,

Jcl achte nichts eren pordacht.

De Schlomers ſyn hyr nu ſehr ſtill,

Ein weinich id noch wachten wil,

Beth geopent werde de Dor,

1110 Velicht hebben je heimlicheit vor.

ACTVS I. SCE

NA V.

J

Vedder. Schlómer. Ohm. Ma

ber. Swager. Bole.

Vedder.

5 dat Hoen dodt, wo ſitt wy To ?

Supe my doch den Beker tho .

Make dy doch frélick by my,

Als icł plege tho dohn by dy.

Schlos
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Schlomer.

1115 Miyn Kerl, dat ſchal gerne geſcheen ,

Sú kanſtu nicht den Boddem ſehn ,

Je hebb getagen als ein Nhi,

Jdt flúth bald dårch in korter wyl.

Vedder.

Jd fan auer dy klagen nicht,

Schlemer.

1120 Schenc in , ſeh dat my glyck geſchicht.

Vedder.

Gy andern ſupt ock van der Handt,

Süs ys dat ſupent nichts bewandt.

Wille wy går ſticken vull ſyn,

Moth men ſo nicht ſogen , fråndt myn .

Ohm.

1125 Jdt geldt dy denn im ſchmaln tog ſchon ,

So ſchaltu im ſåpe glyck dohn.

Naber.

By dem beſchede, wo ic fan ,

Schlomer.

Wat gheit dy an 0 krande Man.

Ohm.

Wultu noch vele proteſtern ,

Naber.

1130 In ſåpen ſuep icł nicht går gern .

Ohm.

Hért doch diffe wil wyſsheit plegen ,

Schlemer.

Wenner hefft he den finn gkregen ?

He wert gewiſs der Heren Rådt,

Vedder.

Gy guden Låd ſupet van ſtådt.

Swager.

1135 Den Stoep myn fråndt ſoep is dy tho

D iij

I
n
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In twen ſåpen , Schlo : Bern id glyck do.

Vedder.

Och lath vns guder dinge ſyn ,

Ceuer ſegg , ys ock tho ſuer de Wyn,

Schal men nicht mehr Suders in ſchlan ?

Schlemer.

1140 Ja, dat ys nicht Suel gedán.

Lath dy den Beker geuen vull,

Herte Leeff ſteith ydt ocł noch wol ?

Bole.

Jd hebb juw leuer als myn Lyff,

Schlomer.

Und icł dy als myn egen Wyff.

Bole.

1145 Dat ſchal men juw tho glouen ſo ?

Schlemer.

Hår doch , hår hyr groth wunder tho ,

Du machſt dar po nicht twyueln an,

Bole.

So veel icł fan , glóue ich daruan.

Schlemer.

Herfſtu denn valſch gefunden my ?

Bole.

1150 Myn Leeffken, ick ſcherße mit dy,

Kanſtu nenen ſcherp mehr vorſtån ?

Schlomer.

Jd dacht, du ſcheppeſt dy archwån.

Bole.

Mit my Leeff hefft dat nene vår ,

Schlomer.

Mit my od nicht gantz pmm ein hår.

1155 Segg, merdet ydt dyn Man od wol ?

Dat wy der leue ſyn jo vull.

Bole.

Dem
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Dem kan icł lichtlid maken froth ,

Al wat id wil, vnd werd nicht rodt .

Mit liſt fan ic en dohn Suen ;

1160 Mynen wordni moth he gern glouen .

Schlemer.

Wo ſchleiſtu doch dat mit em an ,

Bole.

Wenn he etwes mercet daruan ,

So vormåldye vnd vorflock ick my,

Segg , van den Lüden ick nicht ſy,

1165 De wat vnehrlikes gedán ,

He ichál nalaten den archwån .

Wil he dennoc vnlduiſch ſyn ,

So ſegge ick Ø Hertken myn ,

Vnglouen werd id juw bwyſen ,

1170 Vnd my namáls daran pryſen .

Ik werde od wol raſen quadt,

Kyue, ween , ſcheld án vnderlath.

Make my ocł bywylen kranck

So Seith he my alles tho danck,

1175 Wat he yůmmer bedencken kan ,

Sedhit my darna neen wordt daruan,

Dandet Godt, dat he chwygen mach ,

Wil he im fred fyn Nacht und Dach .

Drouw ydt tho klagn den Fründen myn,

1180 So moth he wol tho freden ſyn .

Wenn he my denn plecht tho vortehn,

So fan ict myn glegenheit fehn ,

Vnd fegg , myn Herten truten Man,

Mége gy wol ſeggen daruan ,

1185 Juw Modder hefft wol dertich Jár

Einen Boln ghat, dat ys yo wår .

Im gangen Lande dith geſchicht,

Jk bin ydt yo allene nicht.

D iiij Jift
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Ifft he my ſchon ein opken gifft,

1190 Darůmm de Mundt glike gudt blifft.

Odys ydt juw nicht unbekandt,

Wo ſtreng men dith hyr holdt im Land :

Sweede einer ein Junckfruw ſchon,

Des hedd de ganze fråndtſ chop hoen,

1195 De Vader würd den sån dodt ſchlan,

Wenn he fodán Laſter beghan ,

De Søn vorſchond des Vaders nicht,

Daruan fy gy wol offt bericht,

Se würden yo tho Schelmen går .

1200 Darůmm hefft dat gants nene vår,

Mit Ehefruwen de ern Man

Hebben, men yo neen b&ſs dencn kan.
Narre. Wenn ict ſchon einen Bolen hedd,

Dúr vi Leg naket mit en in dem Bedd,

Stro So ſchal doch od ein ehrlic Man,

dat Går nichts baſes denden daruan .

brendt Wol wold dohn wedder Gads gebodt,

hyr
Sick vnd ſyner fråndtſ chop tho ſpott.

nicht, Wold he denn yo ſyn de allein,

Scold De dat bolent nicht lethe gſcheen .

dith od Wat wolde he fick doch tyen ,

So kan ick my des entfryen.

Schlemer.

dicht ? Wol hefft dy doch de liſt gelert,

Bole.

Darin hebb id flytich ſtudert.

1215 Segg my, wat ſecht dyn fruw dartho,

Dat wy vnder vns bolen ſo ?

Schlemer.

Jc glóue nicht, dat ſe ydt weth ,

Oc# krege ſe neen gudt beſchedt.

Wo ſe my veel ſede daruan,

wol fyn

ein ge

3d
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1220 Jd wolde ſo mit er ghan an ,

Se fcholde duken als ein Muſs ,

Edder my od rúmen dat huls.

Denn ſchold my dat ook nicht fry ſtán ,

Einen hübſchen Bolen tho han ?

1225 Boel wenner ſchal ick kamen tho dy ?

Bole.

Myn Kerlken dat ſteith dy ſteds fry .

Wenner du wult ſo kum heran ,

Vnd ſuep my balde duen den Man ,

Wenn du en heffit tho Bedd gkregen ,

1230 So móg wy vnſer boelichop plegen.

Schlomer.

Wenn he ydt allein merdede nicht.

Bole.

Wo veh biſtu , went ſchon geſchicht.

So heffſtu yo van my vorſtån,

Wo ick pleg mit em vmm tho ghan.

Vedder.

1235 Latet doch juw runent anſtån ,

Seh den hebb icł dy glycł gedán .

Schlemer.

Du pormaneſt my rechte wol ,

Schenck my den Beker wedder vull.

Ein ſtund wil icł noch frolic ſyn ,

1240 Darna ſchaltu ghan mit my in .

Vedder.

Jd bidd blyff diffen Dach by my,

Morgn wil ick wedder ſyn by dy.

Twemål wil id dy diffen Dach

Vull ſupen, wo icł dat vormach .

Schlemer.

1245 Dat was ein gudt beſchedt darby ,

Du ſchalt noch wol ſtryken dor my.

VedsD D
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Vedder.

O ho , ho , dat hefft neen vár ,

Dat ſchaltu balde werden war.

J wolde dy wol ſchweten duen,

1250 wo id hadde den rechten luen,

Und ein dem andern dede recht.

Schlomer.

Darup lath fehn Jungen und Knecht .

Yedder.

Myn Vedder du chalt balde ſehn ,

Wo redlich ist dy werd afftehn.

Salomer.

1255 Darůmm wil ick ock diſſen Dach

Mehr ſupen als ick wol vormach ,

Dat du nicht beholdeſt den rohm,

Ohn .

Dartho wil ick helpen myn Ohm.

Schlemer.

Gy ſcholen beid ſtryken vor my,

1260 Wo ick fis ein recht Súper ſy.

Swager.

Daran do ick ocł mynen flyth ,

Vedder.

Jdt ſchal wol bald geuen de tydt.

Schlemer.

Du fechſt vam ſupen yümmerdar ,

Vnd dochſt tho fupen nicht ein Hár.

Vedder.

1265 Dat my de Súke råren moth ,

Wo icł dy nicht hůdt ſuep tho dod .

Schismer.

Súpſtu denn my tho dode yo ,

So ſchaltu des nicht werden fro.

Wo icł dy nicht fuep wedder dodt,

Dat
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res .

1270 Dat my de Důuel halen moth .

Vedder.

Och leue Vedder ſchwych doch ſtill,

Darup idł dy dodt fupen wil.

Ohm.

De ein ſuep flucks den andern dodt,

So fryg wy fründe yo dat Gudt.

De Narre.

1275 Vnd de Dúuel beid Lyff und Seel, Ad ſpe

Jđ hedd daruan od gern ein deel. ctato

Allein id nu neen Narre ſy ,

Doch frode icł itt glöue my,

De einmål ys geſapen dodt ,

1280 Wil wedder ſupen mit fryem modt

Den andern od tho dode går ,

Scholde ocł dat wol hebben vår.

So können de held by dem Wyn,

Wyís, prechtich , fed vnd ocł ſtolt ſyn .

1285 Sold Held werden den Tůrden ſchlan ,

Wenn ſe wedder vam Dod vpſtán .

3d wold ſe ſåpen fick bald dodt,

So kreg is mynes Jundern Hodt,
Pan den Stifften und Eddelſteen ,

1290 wo ſcheln de Lúd denn vp my fehn,

Dencken id jy ein Eddelman ,

De raſen ſtårten fløken kan ,

Supen, bolen , puchen , Jagen,

Vnd de armen Buren plagen.

Schlemer.

1295 Juch, tuch , wuch, huch, ſo yůmmer fro ,

Du moſt my noch beth ſupen tho,

Wultu my hůdt ſupen tho dod ,

Vedder.

Dartho hebb ic ein friſchen modt.

ACTVS
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ACTVS I.1. SCE

NA VI.

Prediger .

Ohm.

Schlómer.

Swager.

ber.

Vedder.

Na

J

Prediger.

CK moth my hen tho en nalen ,

Würdn ſe od noch ſo lud pralen.

Schlemer.

Så, wen ſeh ic dar famen her,

Is dat nicht vnſe pletener ?

Vedder.

Warlich dat ys deſůlue Man,

Nu kůmpt he euen recht heran ,

1305 Den wille wy erſt ſupen vull,

Vnd maken en går dérd'ond dull.

Eze : 33. De ſchal nu fyn vnſe Apenſpil,

Vnſe tydt vordryff vnd tortwyl.

Wy willen en retten twiſchen in,

1310 So moth he mit vth ſupen fyn.

Ohm.

He wårt fick vor dem drunde ſehr,

Vedder.

Ja, lath du den Man kamen her ,

Wy willen em geuen føte word,

Dardórch wol ehr ein Pape bdért.

1315 Kan men em nicht ſchmeren de Mundt ?

Als quem ydt all van Herten grundt.

Swager.

De kunſt hebb ick wol mit ſtudert,

he
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He ſy ſo wyís , floeck und gelert,

So ſchal he ydt doch beuinden ,

1320 Wo id kan vp de Mouwen binden.

Vedder.

O lath uns en recht wol Suen,

Swager.

Daran wil ick my mit prouen.

Hefft he in der Kercn ſyn fry wordt,

So ys ydt hyr uns mit gehört.

Naber.

1325 Schal men ſo by den preſters dohn ?

Schlemer.

Dat ys der Papen rechte lohn .

Ohm.

He wert mit juw mehr fupen nicht,

Vedder.

Wat geldt, wo dat nu nicht geſchicht ?

au ( chold ick em ocł lauen wat,

Naber.

1330 He wert daruan tho kranck und matt.

Vedder.

De Pape føpe dy wol dodt,

Vnd hedde daruan nene nodt.

He ſchal mit vns nu ſupen vort,

Denn hebb wy onſe frye wordt.

1335 De puth ſchon vns redlic! anghan ,

He ſchal und moth beſchamet ſtån.

Wenn he uns denn wil ſtraffen ſehr,

Kon wy feggen , føp gy doch mit Herr.

Schlamer.

Jck weer dar wol tho freden mit,

1340 Ouerſt wo he lang by vns ſitt,

So ſchwicht he ſtill vnd fůth vns tho ,

Steldt fick als weer he mede fro ,

Vnd
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Vnd liſt alle word in den Krop,

Scheldt namáls van der Cantel drup ,

1345 Dar hefft he denn ſyn frye wordt,

Vedder.

Wo offt wert dat van ons gehört ?

Selden wy in de Kerden ghan ,

Wat he vns wünſchet, mach em bſtán .

Lath en dar kyuen und beeren,

1350 Wol wil fic an dull Papen kern .

Dartho ys he ein yunger Laff,

Dat ſupent wert he nicht bringn aff.

De Remſche Keyſer wert dat nicht dohn ,

Weer he od o wyſs als Salmon .

1355 De førſten ſupen ſůluen gern ,

Wol kende ydt denn uns vorkern ?

Went de potentaten affſtán,

So ſchalt auer vns mede ghan .

Naber.

Js denn ſupent ſo grote kunſt ?

Vedder.

1360 Men fricht dardorch der Lüde gunſt.

Od gifft ydt gude frolicheit,

Veel kértwyle daruth entſteith ,

fr&uwd, wunne, luſt vnd friſcher modt,

Wenn uns vs gworden warm dat Blodt.

1365 So lert men ock einen prouen ,

Vnd kan ein den andern Suen .

Naber.

Dth dem drunde mehr bøís entſteith

Als guds , dat btågt de eruarnheit.

Ohm.

De Preſter tridt neger darher,

1370 Vns anthoreden ys ſyn beger.

Prediger.

Godt

I
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Godt grote juw günſtig hern myn ,

Vedder.

Dand hebbet Herr , tredet herin .

Settet juw by den guden Man,

Prediger.

Steith Chriſten folck chlément wol an ?

1375 Wo vaken hebb ick juw bericht,

Dat Gads Ryd werden eruen nicht,

Wo gy darin vorharren ſo ,

Schlomer.

Myn Kerl ſuep du dem Papen tho .

Schål wy denn vorlarn ſyn allſampt,

1380 So ſchal he fyn mit uns vordampt.

Vedder.

Wat wil sy ons deel tribulern ,

Gy Papen ſupen fuluen gern .

Prediger.

Darmit ſynt gy entſchuldigt nicht ,

De ſåldes dohn , werden wol gricht.

1385 Jdt do Geiſtlic edder Weldtrick,

Númmer beſchouwet he Gads Ryck. Gala : 5 .

De Súpers møten vordompt ſyn , Ephe : 5.

Mit den Düueln in hellſcher pyn . 1. Cor : 6 .

Als vns Gads Wordt warnet vnd lert,

1390 Weh dem , de fick nicht bald bekert. Eſai: 5.

De Jüngſte dachys por der Dår.

Dar hodet juw all euen vor.

Latet juw Herten nicht bíchwert ſyn , Luc: 21 .

Mit auerfloth van Beer und Wyn.

1395 Chriſtus vormåndt tho holden wacht,

Flytich im Gebed Dach und Nacht,

Seker ſyn wy neen Ogenblick

Vor Gads thorn vnd ſtraff ſehr ſchrecklic .

holdet diſſe Lehr vor nenen ſpott,

Sun.

:

1
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1400 Sunder bekeret juw tho Godt.

De Gnadender noch apen ſteith,

Latet juw diſſe Sund fyn leidt.

Wowol icł bin ein ring perſon,

Doch redet derch my Gades Son ,

1405 De wil går vnuorachtet ſyn,

Vp des befehl tám ic herin ,

Tho warnen juw , an fyner ſtadt,

Darůmm brůmt diſſe Miſſedadt,

Sús tám gy in de Hellfche glodt,

Schlomer.

1410 Jck hape Herr , ydt hefft neen nodt.

Doch wern ſålde Důuels in der Hell,

Gern wold id fyn er Mitgefell,

Als diffe ſchöne yunge Fruw,

De myn Boel ys van Herten truw .

Prediger.

1415 Seht dat he juw nicht beide hål,

Vnd vor dat bolent wedder quảl.

Na folder Leue volgt groth leidt,

Dat helſent juw nicht wol anſteith.

Gen : 2 . Eine fruwe und einen Man

Mat : 19. Schoep Godt im anfang , dat merdt an.

De twe in einem Herten dricht,

Is valſch vnd ock nicht vpgericht.

Prov: 5. Od redet de wyſe Salomon,5

Van der Bolerye går fchon :

Syr: 9 . Mit fråmden wilt ſick nicht ſchicken,

Dy tho hellen und erquicken ,

Vnd leuer by andern fruwen ſyn,

Als by dem Ehegaden dyn.

Swager.

My ys ydt tho vordenden nicht,

1430 De icł noch nemand ſy vorplicht.

Herr ,
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Herr, ick moth dat yo wol ſefer dohn ?

Prediger.

hodet juw vor der Sünde lohn .

Godt hefft ein Oge dat wrekern ys ,

Daruồr hodet juw går gewiſs.

1435 juwe Sünd und Miſſedadt

Syn vor Godtliker Mayeſtåt.

Werde gy juw nicht laten lern ,

Vnd van der Godtlofsheit bekern ,

Myden vntucht und Horerye ,

1440 Vnd ocł de lepíche Bolerye ,

So måte gy darin ſteruen ,

Vnd an Lyff vnd Seel vorderuen .

Bolen ys doch ein Miſſedadt,

Wenn men ſchon neen Ehegaden hat,

1445 Phantaſye, dwalerye, doerheit ,

De den Chriſten nicht wol anſteith .

Schiomer.

Wormit wil sy dat bewyſen ,

Dat men fick an bolent nicht mach pryſn,

Vårnemlidt und inſunderheit,

1450 Wenn yet ehrlicť darmit thogheit.

Und wenn icť chlap op glouen by ,

Wol ſchold yot doch vordenden my ?

Narre .

Dat moth gewiſslick gloue ſyn ,

Dar twe ſtygen thom Bedd henin ,

1455 Vnd wedder fulff drůdde opſtán,

Schold dat nicht vp glouen thoghan .

Vedder.

Swych Narre, du ehrloſe Trop,

My ſtán fry de Brůſt vnd de Kop,

Doch auer der Råter Landtwehr,

1460 Moth neen Ehrliker kamen her .

Nd. Drude. III . Nar:5
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Narre.

Myn Kerl , vare nu půmmer vort ,

Du fümpſt bald an den rechten ordt.

Prediger.

Jheſus Syrach deith den bericht,

Syr: 9. Tho wenden vnſe Angeſicht

1465 Van andern ſchönen fruwen,

Er gſtalt ocł nicht anthoſchouwen .

Tho vormyden de Bolerſchen ſchlicht,

Wennen ſick ock thor Sengerſchen nicht.

Dorch ſchön fruwen ſynt veel bedørdt,

1470 In boſe Lůſt als int Vår geuert .

By eines andern Ehegaden ,

Js vns Braſſent vnd Helfent vorbadn,

Vp dat vnſe Hert nicht vp ſe ſtår,

Vnd vortere ons als wildt Vůr.

1475 Des Minſchen ſinn werdn dardórch bdørdt,

Und in dat Narrenſeel geu&rt .

Ståth aff, dat ys myn trüwe rådt,

Süs fame gy int hellſche badt,

Blyuet by juwen Ehegaden ,

1480 Dat ſteith wol , vnd ys geraden.

He ſy in der Ehe, edder nicht,

Dorch Bolendt alltydt Sünd geſchicht.

Jdt do in der Werldt wol dar wil,

Jdt ys des Düuels larue und ſpil,

1485 De dardorch groth pienicheit

Erwecket, vnd veel Herteleidt.

Menem Boler wert ydt wol ghan ,

Wo he nicht ware Bothe gdån.

Bolent ehelike Leue trendt,

1490 Weh dem de ſick dartho gewendt.

Denn ydt ys wedder Gads gebodt,

Vnd wert de Bolers makn tho ſpott.

Men
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Men mach ydt bkleden wo men kan ,

So ſteith bolent Chriſten nicht an.

Schlemer.

1495 Wol hefft den Papen her gebracht ?

Vedder.

Lath vns fyn luſtich Dach vnd Nacht.

Wultu na dem Papen hören,

De ſchal vns lang nicht voruðren.

Wol hefft juw hyr beſcheden her ?

Prediger.

1500 Juwe Salicheit id beger.

Supent und Bolent geuet an ,

Dencket wat Godt ſegge daruan :

Weh den yennen de Helde ſyn ,

Vnd Krygers in ſupend Beer und Wyn ,

1505 De darümme går frø vpſtán,

Dat ſe mit Supen vmmeghan,

Vnd laten fickt Ledtlin ſingen , Elai : 5 .

Luten , Bungen und harpen klingen ,

Sehn op dat Werck des HEREN nicht, 2. Pet : 3 .

1510 Vnd porachten ſyn ſtreng Gericht.

Schlemer.

Bald ſchla ick juw doch an den Grindt ,

Dencł gy , dat icł noch ſy ein Kindt ?

Vedder.

Herr , ick werd juw Véthe maken,

Schlemer.

De Hals ſchal em balde knaken .

1515 Vedder lene my dynen Knecht,

Den Papn wil ic Hangn vp ein Recht.

Em ſchåln de raſen ſtårten bſtán ,

Vedder.

Jck weth dy dat nicht aff tho (chlan .

Dy vorſed id nicht den beſten Hundt,

E ij Dat

1

57
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1520 Dat jegg icł dy van Herten grundt.

Schold icł dy denn weyern den Knecht,

Hang wech den Papen , ſo gſchüt em recht.

Narre.

Ey lath dat doch dem Bodel dohn ,

De hefft daruðr ſyn penſion.

1525 He ys yo ein wyís Eddelman ,

Dem ſteith dat Bådelampt nicht an .

Ohm.

Giff du doch den blawen Windt my,

Vedder.

Acht Dag måſtu erſt ſupen fry ,

50 wil id mit der fruwen myn

1530 Thohorn, efft he dyn fan ſyn .

Narre.

Du arm Stümper vnd Dudendop,

De Můz heffſtu all vp den Kop.

Schåldſtu neens hundes mechtich ſyn ,

Jdt vorloff erſt de fruwe dyn ?

Schlomer.

1535 De Narr ys luſtich , myn Kerl hår,

Vedder.

Narr, dat dy de vallen ſtårtn rør .

Narre.

De mach dy Narr fúluen røren ,

Prediger.

Wollen doch Godt dem HErn horen .

Laten ſolche dorheit anſtån,

1540 Schal ydt juw füs ewich wol ghan.

Schlomer.

Jd wil my holden na der Weldt,

Troß , trot , weme dat miſsgeuelt.

Bolen, Spelen , Supen går wol ,

Dach und od Nadit ſyn duen vnd vull.

Gyrn,
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1545 Gyrn, Wokern , ſchinden und ſchauen,

Men macht laſtern edder lauen .

Wenn ick hebb Geldt vnd gunſt der Weldt,

50 acht icł nichts dat de Pape (cheldt.

Nobilis aſper, opum decoctor , adulter, auarus

1550 Sacrilegus dicar, truxqz Tyrannus ego.

Prediger.

Gy hebben od Viccarien ,

Werd gy juw der nicht entfryen,

50 wert juw Godt ſtraffen går ſchwar,

Schlomer.

Leuer, ſchold dat wol hebben vår ?

Prediger.

1555 Men ſecht wol van dem udeler,

Dat he wech geuert vam Offer,

Daran hefft gehangen ein Kål ,

Dat hefft Reſt vnd Jungn allthomál

Gantz vnd går in de grundt vorbrandt,

1560 Ock ys juw dartho wol befandt :

Wenn Adlers Veddern werden glecht

By ander , werdn ſe vortert ſchlecht.

Alſo odł dat Geiſtlike Gudt

Dat Werldtlike vorteren doth .

Vedder.

1565 Dat ſynt fabulen und Mehren,

Daran wy ons nicht nichtes kehren.

Prediger.

Wy lejen od ein romlike dadt,

Dat aſja wedder ghillget hat,

Wat ſyn Vader im guden ſchyn

1570 Geoffert den Affgoden ſyn .

Lejet wat haggai daruan recht 1. Cap.

De důr Prophete vnd Gads Knecht:

Ơn gölueben hủ{en bắn gọ,

Achten nicht dat myn Huſs woft ſy.

E ij Dwyl
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1575 Dwyl ein yder op ſyn Huſs ſicht,

Vnd willen myn Huſs buwen nicht,

Darümm fchol gy wol Seyen veel,

Ouerſt Ernen ein ringe deel .

Juw grote Gudt vnd vele Geldt,

1580 Jn hale Büdels alles veldt.

Jc wilt thoſtouen all gelyck,

Gy ( choln daruan nicht werden Ryd.

Droupet noch ander ſtraffe mehr,

Wil nu ſo ſchwar ſtraffen de HErr,

1585 De van dem eren nichts gedån ,

Buwen er Hüſe , laten ſyn ſtån :

Wat wil den beyegen vor quål,

De de Gads hüſe breken dål,

De em tho ehrn gebuwet ſyn,

1590 Delen under fick de Güder fyn ,

Daruan Godt (cholde werden geehrt?

Ohm.

Noch Herr efft Knecht ſick daran fert .

Vedder .

Wår du Pape den Predigſtoel dyn ,

Vnd lath vns hyr thofreden ſyn .

Prediger .

1595 Tho der Kerden kame gy nicht,

Vele weiniger tho der Bicht.

Wenner ſchal ick myn Ampt denn dohn ,

Dat my beualen Gades són?

Jd ſøke allein Gades ehr ,

1600 Juwer Seelen heyl id beger.

Je hebb yo neen gewinſt daruan ,

Sunder vngunſt by yderman.

Werde gy nicht dohn poenitent ,

So jy dith juw leſte Sentent :

1605 Dat ick juw moth dohn in den Bann,

Werd
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Werd gy nicht bald laten hyruan ,

Vnd ſchluten juw den Hemmel tho ,

Darmit icf mynem Ampt gnoch do .

Den wy hyr de Sünde binden, Matth :

1610 Werden by Godt neen gnad vinden.
18. 20.

Schlemer . Ioann. 20.

Kuem kan ic den Henden ſturen ,

Prediger.

De modtwill wert nicht lang důren .

Wenn gy my ſchon Dodt geſchlagen ,

So ſynt gy Godt nicht entflagen .

Ohm.

1615 De Pape moth gwiſie ſchwarmen ,

Prediger .

Godt wold fick juwer erbarmen .

Jc wold gy chwarmden alle ſo ,

So mochte gy ewich fyn fro .

Vedder.

Nu hér gy all dat de Pape

1620 Js ein natürlick Doer vnd Upe ,

De allene wil Salich ſyn ,

Vnd uns vordemen thor Hellſchen pyn .

Ohm.

Pack dy pape , dat ys myn rådt ,

Dyn vormanent vindt hyr neen ſtådt.

Naber.

1625 Gy erweden juw nydt vnd hat ,

Vngunſt der Cúd vnd alle quadt .

De Sind ſtraff gy alltho geſchwind ,

Schon ſchold gy varen vnd går lind ,

So würd juw gudt dohn yderman ,

1630 Nu fryge gy vngunſt daruan .

Prediger .

Myn groth günſtige Her Patron,

E iiij Hyr
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Hyr geldt nichts juw opinion.

Men moth mehr fehn vp Gads Mandát,

De vns de ſtraff beualen hat.

Schlomer .

1635 Den Beker hebb icł dy thogſecht,

Vedder.

Lath bald iníchenden dynen Knecht,

Schlomer.
Pape wultu nicht bald wech ghan?

Dy ſchon bald de Raſen beſtán.

Prediger.

Je wil vor juw anropen Godt,
1640

Dat he juw vorgeue difſen ſpott,
Mat: 25. Den gy nicht my, ſunder em gdán ,
Zach : 2.

De mening hebb gy wol vorſtán.

Schlomer.
Weer he my nicht entweten drad ,

So hedd ic en erſteken grad .

Pedder.

1645 Dat weer gewiſs ſyn rechte lohn ,

Wold he vns noch in den Bann dohn ?

Naber.

Vorwar gy hebben groth vnrecht,

De Paſtor ydt im beſten ſecht.
Wil wy nene ſtraffe lyden,

1650

So mộth wy od de Súnd myden,

De uns würd ewich vordomen,

He ys yo darůmm tho rómen,
Dat he trüwlick våret fyn Ampt,

Süs würde he mit uns vordampt.

1655 he focht yo vnſe Salicheit

,
Schold wy em darümme dohn leidt,

So würde ons Godt ſtraffen ſehr ,

Schismer.

Wors
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Worher heffſtu de wyſen Lehr ?

Schold my de Pape ſinne plegen ?

1660 Mit der dorheit ſtill gſchwegen.

Naber.

He chal yo red geuen vor dy,

Bole.

Myn Herteleeff håret doch my,

Wy kamen nůmmer tho der Bicht,

Schal he denn ock hyr ſtraffen nicht ?

1665 So móg wy går vordómet ſyn ,

Vedder.

Ein Spitzhodt ys de Bole dyn .

Schlemer.

De Pape erer ocł nicht vorgath ,

Bole.

Je mercede all flytich dat.

Dat bolent id pormyden moth ,

1670 Süs ( chold ydt wol nicht werden gudt.

Schlemer.

Wo hart biſtu daruðr voruert, Ironia .

De Pape hefft dy går bekert?

Bole.

Wenn he Gades wordt nicht geuort,

Hedd id nicht veel darna gehårt.

1675 Dewyl icł mit bolen Súnd goån,

Moth ic warlik balde affſtán.

Vedder.

Jdt were mit dy hoge tydt,

Bole.

Je wil daran dohn allen flyth .

Schlemer.

Gedencke nicht mehr Bole ſchon ,

1680 Des Papen diſputation.

Jot maket ein vnluſtich Each ,

E o Vnbes
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Vnbeſchafft gheit ocł hen de Dach .

Vedder.

Myn Vedder, du vormaneſt recht,

Lath doch vpſpelen dynen Knecht.

1685 Juch , tuch , wol kan ludeſt ( chryen,

Den wil wy dan Sünden fryen .

Naber.

Ey ſcherpet yo mit Gade nicht,

Vedder.

Wultu vns vort håren de Bicht ?

Schlemer.

Bald moth id my auergeuen ,

1690 Wo id ſüs (chal lenger lếuen.

Vedder.

Lath dy dat nicht bringen beſchwer,

Dat ys by ons går neen Dnehr.

Junge hale Water thor ſtundt,

Dat he wedder ſpôle de Mundt.

Schlomer.

1695 Nu hefft myne Borſt wedder lucht,

Bald hedd icł gekregen de Sucht,

Ohm.

Jdt geldt wedder dat grote Glas ,

Schlemer.

My tho , ſo werd id recht tho paſs ,

Nu wil id juw all ſuper vull ,

Vedder.

1700 Dat gleue ick går lichtlicł wol.

Schlomer.

Latet uns heimlic ſuper port,

Myn Kop vordricht nu nicht veel wordt.

Vedder.

In ſtill wil wy yo leuen gern,

herůmm ſupen und ommekern.

ACTVS
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ACTVS II. SCE

NA PRIMA.

fruwe. Maget. Kock.

w

fruwe.

At chal ich doch nu vangen an,

Bald fünipt mit den Geſten myn

Man ,

De my mit ernſt hefft beualen,

Guden Wyn laten tho halen .

Nadem datſůlue nicht gefcheen ,

1710 So wil he dar wol fuer vmm fehn ,

Kyuen , puchen , pralen vnd bern,

Vnd vns all im Huſe voruern .

Jd wil ein ſchuer wedder kyuen,

So wert ydt dar wol by blyuen .

1715 In diffen ſo düren Jaren

Moth men hegern ſyn vnd ſparen ,

De Wyn koſtet tho vele Geldt.

Dat men my karch vnd nouwe ſcheldt,

Kan icł wol laten henne ghan,

1720 Stellen my als kond idt nicht vorſtán .

Se ſupen ingebruwen Beer ,

De Wyn vorteret altho ſeer.

Mit veel ethen wil icł od nicht praln ,

Sunder den Kock laten halen ,

1725 Beſtellen by em veer Gericht

De gudt ſyn , ane Krüder ſchlicht.

Magt roep den Kock, und bring en mit.

Sůſtu nicht, wo de Spinweb ſitt ?

Werſtu my de laten mehr fehn ,

1730 Je wil dy ſo laten afftehn,

!

Vnd
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1

$

Und mit den Knüppelen wenden ,

Du ſchalt myner darby gdenden .

Maget.

Jdt ſchal vordan nicht mehr geſcheen ,

Dith mål vorgeuet my allein .

fruwe.

1735 Gha, dat de Kock bald kame her ,

Dith Gaſtebodt deith my groth bíchwer,

Veel ſorge , vorwor vnd gramen .

Maget.

Kock , du ſchalt thor frument tamen,

Kod.

Ja, wat ys dar nu tho bſtellen ?

Maget.

1740 Du moſt dy går ylich ſchnellen ,

Vnd hebben nicht veel wyſer wordt,

Kod.

Segge, dat icł dy polge vort.

Jung, ſeh na den petten vnd Grapen ,

Werſtu dy veel vmmefapen,

1745 Vnd my wat tho nichte bringen ,

So ſchaltu vor der Swepen ſpringen .

Maget.

De Kock wert balde kamen ghan ,

fruwe.

Syn alle ding im Huſe gedán ?

Maget.

Je wil hen und flyen tho recht,

Kock.

1750 Hyr bin ic fruw, juw trüwe Knecht.

fruwe.

Jd chal wedder Gaſtebodt dohn ,

Darúmm do balde aff ein Hoen.

Ein Lam moſtu ocł ſchnyden aff,

Einen
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1

Einen Schinden dy ocł porſchaff.

1755 Der Richt wil ic nicht hebben veel,

Kod.

Jd dacht, gy woldn einen Offen heel

My beualn hebben tho chlachten ,

fruwe.

Dat Lam ſchaltu halff vorwachten .

Solten Herinc vnd drogen Viſch ,

1760 Den giff du vp des Voldes Diſch ,

Senp und neen Botter giff dartho ,

Kod

fruw, wolden ſe ydt ethen ſo ?

fruwe .

De dat nicht mach , de gha daruan ,

Poſteiden id nemandt baden fan .

1765 Mynen befehl ſchaltu dohn ſchlicht,

Kock .

Vp juwen Diſch wo veel Gericht

Wil gy hebben thom Auendtmål ?

fruwe.

Dryff my går nenen pracht noch prål .

Veer ethen giff vp vnſen Diſch,

1770 Dre van Fleſche vnd eyn van Viſch.

Kod.

Worůmm wold gy oc geuen mehr ?

Jek wil der Richte maken veer,

Daran ſich ein fram ehrlick Man

Lichtlic genøgen laten kan .

fruwe.

1775 Gha wedder na der Kéken tho ,

Und beſtelle my dith alſo .

Den Armen fchold men geuen wat,

Ko &.

Fruw , wor ſchal icł doch nemen dat ?

frus
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fruwe.

Je wil laten ſchmücken den Sål,

So wert ydt richtich allthomål.1780

ACTVS SECVNDI,

SCENA II.

1

Prediger allene.

Vw vormån ick Spectatoren,

Kert juw nicht an diſſe Doren,

Den Schlemer vnd de Gjelſchop ſyn ,

Na der frouwd volget weh un pyn .

1785 Soldes kan ocł wol ehr geſcheen ,

Als je fick des mochten vorſehn .

Darúmm ergert juw nicht daran,

Erwachtet erſt den end daruan.

Godt wert des Schlomers modtwillen,

1790 Frůcht ick, ylich und bald ſtillen .

Chriſten vorwar nicht wol anſteith

Sodan Godtloſe ſekerheit.

1. Cor : 6. Werden Gads Ryd ocł nicht eruen,

Gala : 5. Wo ſe in den Sånden ſteruen.

1295 Dat hebb ick en als Gades Knecht,

Wo gy gehört, trüwlick gefecht,

Eze : 33. Vnd gereddet de Seele myn ,

Des werd gy myne Tügen ſyn .

Doch ys ydt ein erbarmlick dinck ,

1800 Dat ſe dith achten ſo gering ,

Vnd holden Gads ernſtlicł Gebodt

Vor Kinderſpil vnd lutter ſpott,

Se drouwen my arm Prediger,

Als quem de ſtraff van Minſchen her .

Sehn
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1805 Sehn nicht op Godtlick Mayeſtåt,

De my dat Umpt beualen hat.

Der icł ſchüldich tho gehorcen ,

Achten nicht er puchent und ſchnorcn.

Wy måten all vnſen flyth dohn ,

1810 Vnd nemen der Werldt vndand tho lohn ,

De aller datum hen geſteldt

Vp tydtlic dinc , Gudt und of Geldt :

Wol hyrmit våret ſtådt vnd pracht,

Vnd kan vthſupen Dach und Nacht,

1815 Dat ys ein eddel dürbar Heldt.

Och du vordómede blind Weldt ,

Jc frůcht, Gads ſtraff ys vor der Dór,

Dar hode fid yderman vår ,

Vnd ſcholde my groth wunder dohn,

1820 Kreg diſſe Schlemer nicht bald fyn lohn ?

Wert ſyn Seel nicht vordómet går ,

50 ſteith ſe doch in groter vår.

Darůmm rad ic mil allem flyth,

Miſsbruket nicht der Gnadentydt, Apoc : 3.

1825 Sús mochte gy thom Diuel varn ,

Mit allen de er Bothe ſparn

Beth tho eren olden Dagen ,

Vnd de ydt ſo ſeker wagen.

Welderer vordomniſs ys recht,

1830 Als Paulus de Apoſtel jecht. Rom : 3 .

Nemandt ſyn Bothe lenger ſpår,

Neen Ogenblick , Stund, Dach noch Jår.

De ſtund des Dods fümpt offt in phi ,

Darin Godt rede vårdern wil,

1835 Als dat gifft de eruarenheit.

Wol weth wo ydt diſſen noch gheit ?

Erhelde ſe nicht Gads lanckmodt,

Leuendich frete e de Hellich glodt.

Ein



80

Ein Engel kümpt dar ſchweuen her,

1840 De bringet gewiſslicł nye Mehr.

Jk wil auer de halue ghan ,

Vnd blyuen hyr am orde ſtán,

Dat ic tonne mercen vp fyn Wordt,

Godt ſy gnedich , du trüwe Hordt.

ACTVS II. SCE

NA III.

V

Engel allene.

An Godt bin id her dál geſandt,

Dat dem Slåmer werde befandt,

Wo ſehr Godtlifer Mayeſtåt

Im Hemmel hoch vordraten hat

Dat går Godtloſe weſent ſyn.

1850 Dem fchal icł ißt dohn weh und pyn ,

Vp dat he diſſer ſekerheit

Vyendt werde vnd drege leidt.

Denn würde he ſo varen vort,

Tho vorachten Gads gnaden wordt,

1855 Vnd de Súnd nicht mit ernſt myden,

Moſt he ewich ſtraffe lyden.

Als em dørch den Preſter gelert,

Daran he ſick går nichtes kert,

Sundr holdt ſyn vormaning vor ſpott,

Luc : 10. Wol de porachtet, bſpottet Godt.

So ys nu hyr neen beter rådt,

Dwyl vormaning nicht vinden ſtådt,

Mach he den thorn Gades prouen,

he wil doch füs nicht gelduen.

Dar
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1865 Darůmm dat he neen Bothe gdán ,

Schal ick en mit Krandheit thoſchlan ,

Vnd geuen em ein harden ſtoth ,

Daruan he balde ſteruen moth ,

Wo em Godt nicht ertoget gnad.

1870 Syn modt ( chal em entfallen drad ,

Und in amacht und angſt går ſchnell

Sinden, als weer he in der Hell.

ACTVS II. SCE

NA IIII.

Schlomer. Vedder. Ohm . Engel.

Naber. Swager. Bole.

Doctor.

H

Schlemer.

Nr gifft ydt gude Růſchelyn,

Vedder.

Jdt gelt dy noch den Stop mit Wyn.

Schlemer.

1875 Jd bin går vull, ick kan nicht mehr.

Ohm.

Od nicht dith Glas mit Eimſchem Beer ?

Schlemer.

Juchey, yuchey, ſuep yůmmer her

Dat Gleßlin mit dem Eimíchen Beer,

De Wyn brendt my im Lyue als Vúr,

Engel.

1880 Dat lachent ſchal dy werden dúr.

Hår du Doer vnd Godtloſe Man, Luc : 12.

Godt leth dy derch my tegen an ,

nd. Drade. III . f De6
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De my geſchickt vam Hemmels Thron,

Dat du em ſchalt hůdt Rekenſchop dohn.
Schlemer.

1885 Meinſtu dat icf ein Schriuer ſy ?

Wat is beſitt, hørt Erfflict my,

Dar do id neen rekenſchop van ,

Sehe my vor nenen Vaget an.

Van nener rekenſchop ick weth ,

1890 Darmit heffſtu dynen beſchedt.

Engel.

Schide dy tho der leſten ſtund ,

Dat jegg ic dy pth Gades Mundt.

Du moſt und ſchalt ylich ſteruen ,

Un Lyff und Seele vorderuen ,

1895 Van wegen dyner ſekerheit ,

De den Chriſten nicht wol anſteith .

Schlemer.

Du biſt my yo går vnbefandt,

Segg wol hefft dy tho my geſandt ?

Engel.

Dat hefft Godt vam Hemmel gedán ,

1900 Kanſtu myne word nicht vorſtån ?

Schlomer.

Spricł doch dynen Godt vor my an ,

Dat ick dar nicht tho kamen kan ,

Vnd neme nu entſchüldigt my,

Den ick youndt bym Drunde ly.

Engel.

1905 Du ſyſt nüchteren edder vull,

De mening heffſtu vorſtan wol.

De ſtoth wert dy dohn groth vordreth ,

Darmit heffſtu dynen beſchedt.

So ſchalt allen Godtloſen ghan ,

1910 Dar neen warning by hefften fan .

Schlos
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Schlemer.

Dat ys warlick ein dødtlich ſtoth ,

o weh, 0 weh , o angſt und nodt.

In der Syden voel ic ein Swell,

Wol weth , wor dat doch henuth wil.

1915 Dith wert fyn mynes Céuens end ,

O weh wo groth ys dith elend .

De pyn reket ant Herte myn ,

Nicht lang werd ich léuendich ſyn.

Vedder.

Och Dedder myn, wat gheit dy an ?

Schlemer.

1920 Van pyne ick kuem léuen kan.

Ohm.

Myn Ohm hebb einen friſchen modt,

Jdt kan wol wedder werden gudt.

Swager.

Laue dyn herte Swager myn,

Schlemer.

Veel tho groth ys myn weh und pyn .

1925 De Engel Gades mit my ſprack,

3d moth van fruchten ſteruen ſtrax.

Naber.

Wultu dy port auergeuen ?

Heffſtu neen luſt mehr tho leuen ?

Schlemer .

De luſt wil my balde vorghan ,

1930 Myn ſupent hebb ick all gedán .

Vedder.

Jdt ys doch eine bangicheit,

De dy wol bald wedder vorgheit.

Schlemer.

Och du moſt hen thom Doctor ghan,

Vedder.

fij Bly :6*
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1

Blyuet gy andern by em ſtán .

Schlomer.

1935 Vedder , bring en ylich thomy,

Dat he yo nicht vorſůmich ſy .

Vedder.

Ik wil en balde bringen her,

Wold fås fic lindern dyn beſchwer ?

Schlomer.

Legget my doch dar op de Banck,
1940

Uch weh, ach weh, wo bitter francł .

Kåmpt Doctor kåmpt, helpt my vth nodt,

Süs auerylt my bald de Dodt.

Helpt nu Zechbroders allthomål,

Boel linder du doch myne quảl.

Naber.

1945 Wormit ſchal icł juw erquicken ?

Schlemer.

Och icf moth balde erſtiden .

Bole.

Schele wy den Preſter halen ?

Schlomer.

Och weh icł lyd grote quale.

Bole.

Trøſtet ene mit Gades Wordt,

Schlemer.

1950 Scholde i måten ſteruen port ?

Ohm.

Du ſchalt noch vaken mit uns tern ,

Vnd mit ern Knaken werpen Bern.

Schlomer.

Och kuem icł Athem halen fan,

De ruſch ys my all går vorghan .

1955 Och wo ys my jo bang vnd weh?

Swager.

Den
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Den Doctor ic her kamen feh .

Schlomer.

Och wüſt he guden rådt hyrtho,

So würd myn Herte wedder fro .

Vedder.

Vedder, wo wilt werden mit dy ?

Schlomer .

1960 My ys ſehr bang , gldue des my.

Vedder.

Jd bin thom Doctor geweſen,

Schlemer.

Wat echt he ? Mach id geneſen ?

Vedder.

Hyr ys he, ſpric en fúlueſt an .

Schlomer.

Herr Doctor gy ſyn ein Güldn Man.

1965 Juw geue id duſent Ducatn ,

Wo my diſſe Sucht wert vorlatn,

Dørch juwe Kunſt und Medicin .

Doctor.

Latet my fehn juwe Vrin,

Dith Water ys bois und unklar,

1970 De Krandheit ys varlic und ſchwar.

De Mag ys em vorküldet ſeer ,

Mit auerfloth van Wyn und Beer.

Lung und Leuer ys hart beſchwert,

A boſs füchticheit fick vormehrt ,

1975 Vnd vulet daglic deper in ,

he hefft geleuet als ein Swyn .

Ohm.

Kön gy dith all vordryuen nicht ?

Doctor.

Ein Recept ( chal dem werdn thogricht,

Vnd wil by em dohn mynen flyth ,

f jij
Veds
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Vedder.

1980 Maket em yo nicht land de tydt.

Doctor.

De Puls der em hefftich ſchleit,

Schlemer.

Jd ſterue ( chyr van pyn vnd leidt .

Wil gy my nicht bald purgeren?

Doctor.

Je wilt ylich præpareren .

Schlomer.

1985 Gy mộten wedder her tamen,

Doctor.

Ja, gy frůnd hört my thoſamen ,

Myne grothgünſtige Heren,

Woldent my yo nicht vorferen .

My důndet ydt nicht rådtſam ſyn,

1990 Dem Man tho geuen Medicin .

Swager.

Myn her Doctor worůmme nicht ?

Doctor.

Daruan wil ick juw dohn bericht.

Syne Krandheit de wert genandt

Pleuriſis vera, ond ys vnbwandt,

1995 Em dar entyegen wat tho geuen ,

Ohm.

Schold he denn nicht lenger leuen ?

Doctor.

Des hefft Godt allene de macht,

Sehet ydt noch an die Nacht,

Würd ydt fick vnder des vortehn,

So könd em noch wol rådt geſcheen.

Schlemer.

Js des Doctoris troſt od gudt ?

Ohm.

Myn

2000
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Myn Ohm hebb einen guden modt.

Schlomer.

Jdt ys wor mit my all geſcheen ,

Dat gy ſo går trurich othfehn ?

be১১er.

2005 Kere dy an de Doren nicht,

Wo offt ys går valſch er bericht.

Dyn Leuendt ſteith in Gades macht,

Schlomer.

Och den hebb ick ſtedes voracht,

Darůmm moth ick vorßagen går,

2010 Myn Seele ſteith in groter vår.

Des Dúuels moth id doch egen ſyn,

Mit Lyff und Seel in Hellſcher pyn ,

Darůmme dat icf Gades Wordt

Vorachtet vnd ſelden gehört.

2015 Ja, dat ick ocł oth auermodt

Dem Preſter gedrouwet den Dodt,

Wegen der Godtloſen ſekerheit

Werd ick vordempt in ewicheit.

Och weh, och weh, och půmmer weh,

Wor id yßundt hen hår vnd ſeh ,

Dar ys ydt my tho wedderen ,

Wor ſchal ick vordomde Miních hen ?

Wes ſchal ist doch nu trøſten my,

De ick ſo Godtloſs geweſt ſy?

2025 Jd bidd ſteket my balde Dodt,

Vp dat ick fam vth Diſſer nodt .

Vedder.

Wy laten haln den Preſter dyn ,

Schlemer.

Wo gerne wold icł dandbar fyn .

Doch frücht id , he wert famen nicht ,

He wart tho bøſslick affgericht.

fiiij Dat

2020

2030
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Dat ys my nu van Herten leidt,

Vedder.

Så, de Preſter ſchon by vns ſteith.

Dyn fruwe weth hyr nichtes van ,

Schal ick dith er nicht tegen an?

Schlomer.

2035 Och nein, lath dat yo nicht geſcheen,

Je wilt noch erſtlicł wat anſehn.

Ohm .

Wy hebben tho beſtellen mehr,

Schlemer .

Schnellet juw balde wedder her.

Vedder.

Preſter blyuet bym Veddern myn,

2040 Wy willen bald hyr wedder fyn.

ACTVS II. SCE

NA V.

s

Schlomer. Prediger.

Schlomer.

Yth wilfamen werdige Herr,

Och ick véle ist ſehr groth bíchwer.

Vorgeuet my myn Miſſedadt,

Vnd trøſtet my in Gades ſtádt.

Prediger.

2045 Dith ys all juwer Sünde ſchuldt,

Schlemer.

Och ya , hebbet dørch Godt geduldt.

Prediger.

De de Súnd wil vormyden nicht,

Sodas
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2050

2060

Sodane ſtraffe billid kricht.

Dat heth , Supet noch Dach und Nacht,

Schlomer.

Och ich hebb my nicht wol bedacht.

Och mocht ic geneſen dith mål ,

Vnd loss werdn diſſer angſt vnd quål,

Wo fråm wold icf henuổrder ſyn,

Våren ein Chriſtlicł leuendt fyn ,

2055 Dørch mynes gangen Lềuends tydt

Wold icf Bothe dohn mit gangen flyth.

Prediger.

Dem glofft geue icf weinich macht,

Gy letent balde vth der acht,

Vnd würden bøjer als vorhen,

Schlemer.

Dat ſcholde númmermehr geſcheen.

mocht ick wedder werden geſundt,

So wold icł Godt lauen all ſtund :

Supent, Bolent, wolluſt vnd pracht,

Scholden by my ſteds fyn voracht.

Prediger.

2065 Jc frücht, Junck gewảnt, Oldt gedån ,

Gy würden nicht ſo bald affſtán.

Schlemer.

Ach Herr , dewyl icf beth anher

Geudlet hebb går neen beſchwer,

So fond my nicht tho herten ghan

De vormåning, de gy my offt gdán :

Kranckheit op dat wordt mercken lert,

Jd werde nu går hart beſchwert.

Prediger.

Godt wold juw ſtercken gnedichlick,

Den ropt mit my an hertichlick.

2075 De kan und wert helpen vth nodt,

1

2070

fo Vnd
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2080

Ond erlåſen vam ewigen Dod.

Wo dith geghan van Herten grundt,

Dat ißt geredet hefft juw Mundt ,

Vnd volgen mynem trůwen Rådt,

So werde gy geneſen drad .

Schlomer.

Jd wil van herten früchten Godt,

Vnd leuen na ſynem Gebodt.

Gads tein Gebade ſcholen ſyn

Mynes leuendes Richtſchnor fyn.

2085 Wil de Werldt laten blyuen ſchlicht,

Myn betering lenger ſparn nicht.

Prediger .

Hebbet men einen guden modt,

Godt wert ydt balde maken gudt,

Und juw gnedichlic anſehen,

Schlemer.

2090 Dat vsle icť vnd ys geſcheen.

Gelindert hefft fick myn beſchwer,

Godt ſy daruðr loff, pryſs und ehr .

Jd dacht, ick ſchold geſtoruen ſyn ,

Prediger.

Dandt Godt vor lyne Medicin.

2095 Catet mehr dat Supent anſtån,

Vnd wat gy ſås mehr Sůnd gedán.

Ghat tho der Kerden mehr mit flyth ,

Lert op Gads Wordt mercken alltydt.

Schlomer.

Dat wil id dohn mit allem flyth,

2100 Godt loff, dat ick ſy der Krandheit quydt.

Nu acht ist nicht des Doctors rådt ,

Prediger.

Van Sünden, rad ick juw, aff ſtåth .

Schismer.

Here
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1

Here gy ſcholen fyn by my,

Darmit ic ſteds Godtfrüchtich ſy.

Prediger.

2105 Seht tho porjůndigt juw nicht mehr,

Süs wert das leſte veel erger,

Als dith erſte geweſen ys ,

Schlemer.

Godt loff, ick bin der gſundtheit gwiſs,

Jd wil my mehr beter verſehn ,

Prediger.

2110 Dat lathe Godt gnedich geſcheen,

De geue juw ſyn gnad dartho,

Schlomer.

Jd bin van herten wedder fro .

Prediger .

Se bringen juw wedder darby,

Schlomer.

Mene gy Herr , dat ic dull ſy?

2015 Jdt was tho ſchwar mynt angſt und nodt ,

Id weer yo ſchyr gebleuen dodt .

Der quảl vorgeth id nůmmermehr.

Prediger.

De gnad vorleen juw Godt de HERR,

Dem beuele icł juwo mit flyth,

Schlemer.

2120 Blyuet noch by my ein ring tydt.

Myn Dedder kúmpt bald wedder hyr,

Prediger.

De Klocke ſchleit nu veere ( chyr,

So moth id in der Kerden ſyn ,

Schlemer.

Dandt Godt, dat ick wedder gſundt bin .

Prediger.

2125 Dorgetet od dat ſůlueſt nicht,

1

Vnd
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Vnd kamet einmål tho der Bicht.

Schlemer.

Dat wil ict Hertlicł gerne dohn ,

De leue Godt, herr, ſy juw lohn.

Bidd , vorgeuet ydt my derch Godt,

2130 Dat ick juw leſt dede den ſpott .

Prediger.

Dat ys nicht my, ſunder Godt gſcheen ,

Schlemer.

Jd hebb my ſehr gröfflick vorſehn.

Wirden od myne frůnde dull,

So wil ict my nicht ſupen pull.

2135 Nummer wil icť ſo ſeker jyn,

Als icł leider geweſen byn.

Jdt bringet alltho groth beſchwer,

Jdk ſeh ſe wedder kamen her ,

Se ſcholen my . bereden nicht,

2140 Als in der Werldt wol offt geſchicht.

Metich wil ic leuen leren ,

Vnd ſteds früchten Godt den HEren.

Danden em od vor diſſe woldadt,

Dat he my gnedich ghulpen hat.

ACTVS II. SCE

NA VI.

Ohm .Vedder. Schlómer. Swa:

ger. Naber. Bole.

Vedder.

Edder, wo ys ydt nu vmm dy?

Schlomer.

Der ſwadheit bin id (Godt loff) fry .

Ohm.

V
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Ohm.

De Geiſt was dy all går voruert,

Schlemer.

Denck ock, wo hart ict wart beſchwert.

Swager.

Du togeſt dy alltho veel an ,

Schlomer.

2150 By wetent wol, sy frame Man.

Vedder.

Du måddeſt vns ein groth allarm ,

Stell mit uns vp den olden Barm.

Jck lath dy einen warmen Wyn

Thorichten , und ein Súppelyn.

Schlemer.

2155 Nein , nein , icł tam nicht wedder dar ,

Jdt ys Godt aff gelauet går.

Ohm.

Doren werck, dencke nicht daran ,

Neen Minſche dat aff lauen fan ,

So lang he lếuet in der Weldt,

2160 frölicheit Godt nicht miſsgefelt.

Schlemer.

Nein, nein, du werſt my nicht voruěrn,

Dem Prediger moth ick yo hörn ,

Sås möchte my Gads yuer ſchwar

Vorteren und od deden går.

Swager.

2165 Blyff by der erſten wyſe dyn ,

Süs werſtu leuendich Dodt ſyn .

Vedder.

Du biſt yo nu geſundt vnd friſch,

Kum ſett dy wedder an den Diſch.
Ohm .

Jdt geldt hen Ohm dat grote Glaſs,

So
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2170 So kumpſtu wedder vp dyn paſs.

Naber.

Nu hefft ydt (Godt loff ) nene vår,

Schlomer.

Gads thorn vnd ſtraff ys alltho ſchwar.

Swager.

Supent vordompt den Minſchen nicht,

Schlomer.

Jd hebb my tho går hart vorplicht.

Dedder.

2175 Neen Miniche fan dat holden recht,

Wat he ſic in noden vorſecht.

Godt kendt vnſe gebredlicheit,

Giff dy mit uns thor frolicheit.

Des werſtu ſo veel lenger leuen ,

2180 Godt wert dy dat wol vorgeuen .

Schlomer.

Scholde ick denn vår legen Godt ?

Darmit dryue icł går neen ſpott.

Je hebb de Bothe glauet vaſt,

Ohm.

Du biſt my ein ſeltsamer Gaſt.

2185 Hebb du mit uns ein friſchen modt,

Wor tho ſchold dy gudt ſyn de Boeth ?

Dy helpt Vaſten vnd Beden nicht,

Jdt ys der loſen Papen gdicht.

Rom . 3. Dörch Gnad werd wy allein gerecht,

Ephe. 2. Als uns 5. Pawel lert und ſecht.

Vnſe Bothe vnd hillicheit

Vor Gads Gerichte nicht beſteith .

Schlemer.

Dat ys yo wol Kades fyn Wordt,

Wůrdt ydt allein recht ingeuổrt.

2195 Daryegen od geſchreuen ſteith :

Neen
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2200

Neen Süper eruet de Salicheit. Gal. 5 .

Vedder. 1. Cor. 6 .

So moſten vorwar vele Hern

Der Salicheit mit uns entbern ,

Daruěr doch går weinich truren ,

Vam Adel , Borger efft Buren.

Scholden de alle buten ſtån ,

De hyr hebben gud Ruſche goán :

Wol wolde denn kamen darhen ?

Haber.

Dat fruwlicł Gſchlecht und Kinderken .

Swager.

2205 Supe ic! yo ſchon ein růſchlin,

Darůmm wil ick nicht vordómpt ſyn.

Schlomer.

De fick od júpt modtwillich vull,

Daruan ſo wert ein Narre dull,

Hedd he od Salomons wyſsheit ,

Vedder.

2210 Des ſupens fick nemandt entſchleit.

Veel ſyn går vorſtendich darby,

Beſcheden , milde, toen vnd fry.

Ohm.

Wo kon wy ons doch des entſchlan ?

Kümpt ein gudt Kerl thom andern ghan,

2215 Schold he nicht mit em frolic ſyn ?

Sta doch aff van der mening dyn.

Lath ons by den meiſten blyuen ,

Schlemer.

Wold de pap nicht tho ſehr kyuen.

Ohm.

Biſtu vor dem Papen voruert ?

Daran ſich ſchyr neen Minich mehr fert.

Suep du dy vůmmer wedder vull,

De

2220
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2230

De Pape leth dy de Köye wol.

Miten ſe nicht unſer gnad leuen ?

Wultu noch lengr wedderſtreuen ?

2225 Jdt geldt dy van dem warmen Wyn,

Schlemer.

Jo mach wedder mit frolic ſyn.

Godt ys der Güd vnd Gnade vull,

De wert ydt my vorgeuen wol.

Eſai: 1. Weren vnſe Sånd ocł Blodt rodt,

Dennoch ſe wedder witt werdn moth .

Vedder.

Nu hold id rechte veel van dy,

Schlemer.

Bole du ſtåndeſt vaſt by my.

Was dat wol recht van dy gedån ,

Dat du ock ſcholdeſt van my ghan ?

Bole.

2235 Jc kånd nicht lengr anſehn juw ſchmert,

Süs hedd måten berſten myn hert.

Hefft juw de Sucht vorlaten går ?

Schlomer.

Myn ſå ſtån nu (Godt loff) all klar.

Schyr hadd icł my thor Bothe gkert ,

2240 Nu hebbent my diſſe frånd gwert,

De willent my yo ſtaden nicht,

Sunder ydt affgeraden ſchlicht,

Mit en tho holdn dat frðuwden ſpil,

Dem ſůluen ick gehorden wil,

2245 Trůwen op Gads barmherticheit,

Vnd blyuen by der frålicheit,

Der ic nu lang gewanet ſy ,

Godt mådt my wol der Sünde fry,

Sås mécht ick tårtn dat Leuendt myn ,

Des ſupens ick gewanet bin .
2250

Bos
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2260

Bole.

Dat wold juwocł werden tho ſchwar,

De Gelſchop tho pormyden går.

De Boeth batet juw nergen tho ,

Darůmm weſet nu wedder fro.

2255 Worůmm wold gy juw marteren ?

Wenn juw tydt kümpt, mộth gy doch hen.

Veel tydt hebb gy juw tho bekern,

So bald latet juw nicht voruern .

Schlomer.

Jd lath de Boeth ocł wol anſtán,

Gy hebben my gár umm gedán .

Vorgeten ys myn weh und ſchmert,

Freydich und frolic ys dat Hert.

Vedder.

Ey recht, ſo lath ons frolic ſyn,

Schlomer.

Jdt geldt dy de Beker mit Wyn.

Vedder.

2265 Lath my den yůmmer famen her,

He ſchal my dohn går neen beſchwer.

Schlomer.

Bole, du moſt ſingen ein Ledt,
Bole.

Van Leden ick går weinich weth .

Doch ſegget my, wat ſchal dat ſyn ?

Schlemer.

Dat du biſt de leueſte myn.

Bole.

Recht wol if yo nicht ſingen kan ,

Dennoch wil ic eins heuen an.

2270

Ein

nd. Drude. III . 7
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Ein Ledt vp de Wyſe,

Worůmm bedro

ueſtu dy myit

Hert.

1 .

Or allen , de dar ſyn gebarn,

Hebb ic dy , ſchöns Leeff, vtherkarn ,

Jdt hate , wol dar wil .

Du frouweſt my myn junge Hert ,

Und linderſt all myn weh und ſchmert .

V

2 .

Myn hert ys frouwd und wunne vull,

Vnd gheit my allewege wol,

Wenn icł mach by dy fyn .

Wenn ic Suerſt wyth cheiden moth ,

Bringt mynem Herten pyn vnd nodt.

2280

3.

2285

Denn ſo vorlangt my ſteds mit flyth

Na aller gelůckliken tydt ,

Dat id dy wedder feh :

Tho ſitten ocł op dynem Schoet,

Vnd ſchouwen an dyn Mündlin rodt .

4 .

Já acht ydt nicht ein Knipperlin,

Dat vele valſche Kleffers ſyn ,

2290 Jdt ys my lutter ſpott.

Dem
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Dem einen Bedler ys ydt leidt ,

Dat de ander vor der Dór ſteith .

5 .

Leueſtu my, ſo als icł dy,

Und hiemandt ocł beneuenſt my,

2295 Nichtes beger id mehr.

So weth ic vorwar vnd gewiſs,

Dat dyn herte rechtſchapen ys .

6 .

De uns dith niye Cedtlin ſand ,

Der wart by erem Boln nicht land

2300 Noch de tydt edder wyl ,

Léffde mit em in leefflicheit.

Dar ſpelt dat Hert, went ſo thogheit.

FINIS.

Schlomer.

20 oth dem Buſch moſten je her ,

Dat ys myns Herten frouwd vnd bger.

2305 Dith wil ick ſo dryuen mit flyth ,

Dorch mynes ganten léuends tydt .

Wol fan in ſynen yungen Jarn

Vp růw vnd leidt der Sünde warn ?

Vedder .

Ey dat ys recht vnd wol gedán ,

2310 Woldſtu dy der Gſelſchop entſchlan ?

So wereſtu leuendich Dodt,

Dith ſchal dohn dynem Cyue gudt.

Schlemer.

Drinc my tho den Stop mit dem Wyn,

Vedder.

Gij Jdt7*
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Jdt geldt , leueſte Vedder myn.

Ohm.

2315 Jdt geldt dy odk, her Klúſener.

Schlemer.

Lath my ſe yůmmer famen her.

Naber.

Wor ys de Godtfrüchtige Man,

De van der Boeth nicht wold affſtán ?

Schlemer.

Spotteſtu myner noch dartho ?

Naber.

2320 Darmit wil id dy maken fro .

Schlomer.

Jd hebb my auerſapen går ,

Vedder.

Dat mach noch hebben nene pår .

Doch wultu hen und ſchlapen wat?

Schlomer.

Jd werde daruan alltho matt.

Ohm.

2325 Wo werſtu nu ſo balde vull ?

Schlomer.

De Sucht mádt my den Kop noch duli.

Jd moth hen vnd wat ſchwermen ghan,

Vedder.

Jdt ſchal in dynem kóre ſtån.

Swager.

Du werſt vns nu vorlôuen all,

Vedder.

2330 Nemandt id lenger touen ſchal.

Dewyl ydt nicht anders ſyn fan ,

So wandert thohope daruan .

Schlomer.

Gy mộten juw nicht wyth vordohn ,

Jc
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Jd hebb laten aff dohn ein Hoen,

2335 Darup bidd id juw ſamptlic! all,

Will gy my nu fyn tho geuall

Vnd helpen my dat vorteren ?

Vedder.

Der bed wil wy dy gern gewérn .

So dat du hebbeſt guden Wyn,

2340 Wy fucht Broders werdn by dy ſyn.

Schlomer.

Den Wyn hebb id vns all beſteldt,

Vedder.

Kond dyn fruw entberen dat Geldt ?

Se ys fås mild auer den Wyn,

Als de kargn fruwen alle ſyn .

Schlemer.

2345 Vultu oc myner fruwen wat,

Dat ſegg er , je hefft ocł ein Bladt

Jn der Mundt, dat ſe wol rogn tan ,

Vedder.

Jd ſegge dar nichtes mehr pan.

Segge er dat nicht wedder vort,

2350 Sås gifft fe my vnnütte wordt.

Schlemer.

Myn Vedder vare nu doch wol ,

Jck bin yßundes ſtricken vull.

Gy kamen yo famptlicł tho my,

Ohm.

Wy willen alle ſyn by dy .

2355 Gha hen und ſchlap dat růſchlin vth ,

Du frichit bald wedder vull de hudt .

ACTVS III. SCE

NA PRIMA.

Giij

D
e
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De Dodt allene.

E

2370

Rſchrecket nicht © leuen Hern,

Wat wille gy juw ſo voruern ?

Jck bin yo nicht ſo vnbefandt,

Jn der Werldt ys neen Stadt noch

Dar ic nicht pleg tho viſitern, ( Candt,

Keyſer , Kening, fórſten vnd Hern,

pnô tả all ege groth alarm ,

Mand Grauen , Adel , Rycł pnd Arm,

2365 Geiſtlick , Werldtlick, Pawſt, Cardinál,

I& wórg vnd morð ſe allthomál.

Börger, Buer , ſundt kranck , Junck und Oldt,

Se fyn jo køn, kect edder ſtolt,

Ale je yůmmer mogen lyn ,

Ern homodt kan ick bald ſtillen fyn ,

Se møten alle Dach und Nacht

Vnderworpen fyn myner macht.

Jdt ſyn od nicht de Medici,

Veel weinger de Upteker fry.

2375 Neen Krudt vindet men im Garden,

Dat ſick yegen my wil arden.

Jdt helpet neen Præſeruatiff,

Jd måct all Minſchen foldt vnd ſtyff.

Vor my batet neen Recipe ,

2380 Jc do allen Minſchen ſehr weh ,

Vnd tam offt tho derfuluen tydt,

Wenn veel menen , id ly noch wyth .

Vor my ys men neen Ogenblick

Sefer, Jd hete houw vnd ſtic ,

2385 Schla dodt vnd lath nemandt lếuen,

Na worgend moth icł ſteds ſtreuen.

Myn Swerdt pleg ick ( charp tho wetten,

Daruer ficť nemandt fan entfetten .

Etlic
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Etlicł erfrouw ic Hertlicł ſehr ,

2390 Bedroue Suerſt noch veel mehr.

Veel mådt ic Arnt, veel mack icł Rycť,

Darin bin icf wat vngelyck.

Süs ſy ick nicht tho bſchildigen ,

Je nem euen und alle hen ,

2395 Se ſyn ſchon , wyís , beredet , ſterck ,

Daruan make id går neen werck,

Jummer moten ſe mede port ,

Jn der Werldt dryff icł groten mordt,

Alle Ogenblick, Dag vnd Stund

2400 Schlut icť veel Duſent tho de Mundt,

Hůlen , ropen , 'wenen , chryen,

Kan niemandt van my entfryen.

Bleke Stredebeen bin ic gnandt,

Tho dem Schlomer van Godt geſandt,

2405 Wo ick den werd reden und tehn,

Daruan ſchål gy bald wunder ſehn.

He wil my wol vmm friſt vnd tydt

Anſpreken vnd bidden mit flyth .

Ouerſt ick leer my nergen an ,

2410 Jd bin tho harden ſtrengen Man.

Vor Gads Gericht he hüden ( chal,

Vnd dohn rekenſchop van dem all,

Wat he bejes bedreuen hat ,

Dar ſteuet en hen Gads Mayeſtat.

2415 Wert he dar nicht vordómet går ,

So wilt doch hebben grote vår .

Jd fan und mach nicht lengr beiden ,

Lyff vnd Seel de moth ick ſcheiden .

Worgen vnd morden ys myn luſt,

2420 Dartho bin id ſchnell und geruſt.

Wo prechtich tridt de Man darher ,

Vslet youndt går neen beſchwer,

Hiiij Mes
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Menet noch lang tho lếuen hyr,

Denckt nicht, ſyn Glas jy vthglopn ſchyr.

2425 Hådt ſchal he geuen gude Nacht

Dem Supen, Bolery und Pracht.

M

ACTVS TERTII,

SCENA II.

Schlomer. Dodt.

Schlomer.

Nnen ruſch hebb id bald vorghan,

Nu wil ick myne frånd wol bſtán .

Der Sucht bin icł od gentlid quydt,

Jdt wil balde fyn ethens tydt.

Je moth myne fründe halen ,

Vnd en wedder redlick btalen ,

Wat ſe my ißt hebben gedán ,

De pup ſchal my nu recht anghan .

2435 Dewyl ſe nicht geſchlapen pth ,

Wil ic en bald vull ſupn de Hudt,

Dat ſe fick auergeuen går,

So kryg ick wedder myne Hår.

Hedd id de Geſte thoſamen ,

2440 50 wold wy bald thor frouwd famen.

Doch wil wy ſupn de gange Nacht,

Spelen, dantzen , yuchen mit macht.

Wol kan nu op de Bothe warn ?

De moth men noch wat henne ſparn.

2445 Godt wert all dinck wol maken gudt,

Denn groth ys ſyn gnad und landmodt.

Jd wil frolich und luſtich ſyn ,

So lang my ſchmecket Beer vnd Wyn.

sů
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Sů, wol mach dar Vaſtelauendt ghan ?
2450 Dat ys ein euentürſcher Hån .

Weth he nicht, dat yot Pingſten ys ?

De mothyo nicht kloed fyn gewiſs.

Dat Spoed ( chold einen wol voruern ,

Doch wil ick my daran nicht fern .

2455 Jck wil my bald helpen daruan,

He möchte my ſảs ſpreken an.

Dodt.

Jd moth my hen tho em nalen .

Ein werff ys my tho dy bualen ,

Schlomer, tridt nicht ſo ylid vort ,

2460 Tho ſeggen hebb icł dy ein wordt.

Höre gy nicht, gy gude Man ?

Schlomer.

Dyner icť u nicht warden fan .

Dodt.

Ey do doch dat tho willen my ,

Schlomer.

Wat hebb icf tho ſchaffen mit dy.

2465 Jd kan dyner Hudt nicht waren ,

Ander Lůd hebb id erfaren ,

De ſchsin hüdt myne Geſte ſyn,

Dodt.

So ic darmit tho freden bin .

Schlomer.

Scholdeſtu dat vorbeden my ?

2470 Du loſer Trop , pad vnd drull dy.

Doot.

Je wil od huden fyn dyn Gaſt,

Schlemer.

Ceuer, do my neen auerlaſt.

Dodt.

hůdt fchal ydt ſyn mit dy gedán,

G D Schlo
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Schlomer.

Wo nu ? wo ( thal is dat vorſtán ?

2475 Biſtu wor dull, edder nicht kloed ?

Bald ſtøth icł dy int Cyff den Poeck.

Wo ſpridſtu my ſo dryſtlicł an ?

Dodt.

Dat ſchold men juw nicht bedni , fyne Man ?

Lath ſteken dynen Poeck vnd Swerdt,

2480 3c wil hüdt ſyn dyn Gaſt und Werdt.

Schlemer.

Dyn rede fan icf nicht vorſtán ,

Lath du my myner wege ghan .

Dodt.

By dem beſchede, wo ick wil .

Schlomer.

Dat ſchold my ſyn ein ſelßam ſpil .

2485 Itt mách id ein Swerdtfched van dy ,

Darmit ic fefer vor dy fy.

Dodt.

Drouweſtu my tho ſteken noch ,

Du Logener vnd loje Droch ?

Schlemer.

Wat hebb icł dy vår gelagen ?

2490 Edder wen hebb id bedragen ?

Dodt.

Boeth heffſtu dy tho dond vor echt,

Vnd bliffſt dennoch der Sünde Knecht .

Drůmm werſtu lenger leuen nicht ,

Hådt bring if dy vor Gads Gericht,

2495 De wert bald an dy ſyne macht

Dørch my bwyſen , den du voracht.

Dyn puchent (chal bald fyn geſcheen ,

Dy wil ick hůdt reden vnd tehn ,

Vnd dat ſchnorcent benemen dy ,

Schlos
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Schlemer.

2500 Myn Kerl , lath doch betemen my.

Dodt.

Du ſchalt vnd moſt rekenſchop dohn .

Js denn deſůlue klar und ſchon ,

Dat du darmit foneſt beſtán,

Wil wy wol fehn , du moſt mit ghan .

Schlemer.

2505 Wat hebb ict , Kerl , mit dy tho dohn ?

Jc gloue, du biſt des Düuels son.

Dodt.

Ja wy beid trüw Geſellen ſyn ,

Vnd helpen gern thor Hell henin ,

Dar werſtu ſyn ein nette Brad,

2510 De Důuel wert od kamen drad ,

Vnd plagen dy noch vele mehr,

Schlemer.

Schrece my nicht ſo grüwlicł ſehr.

Dodt.

Dyn Glas ys all vorlopen ſchyr,

Neen ſtund fanſtu lengr leuen hyr.

2515 Dyn Sund wert dy Godt betalen ,

Darùm tắm tư by the balen.

Schlomer.

Dat werff heffſtu vnrecht vorſtán,

Vam andern werſtu befehl han.

Jd bin noch yund, friſch und geſundt,

Dodt.

Du måſt doch ſteruen diſſe ſtund.

Cho dy bin ict van Godt geſandt,

De dynem Herten vnbekandt.

Húden ſchaltu ſteruen gewiſs,

Neen tégring tho erweruen ys .

Schlemer.

Wols

2520
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2530

2525 Woldeſt doch ſo lang gemack dohn ,

Beth ick ſtell ein Supplication.

Dodt.

Hyr batet neen ſuppliceren,

Richtlicł wil id procederen.

Schlomer.

Ein går ſchrecklich vnd boſs bericht,

Dodt.

Stredbeen ſchimpet und ſcherßet nicht.

Vor my beſteith neen Krygeßman,

He ſy ſo kecť he yůmmer kan .

Dat ißt geuordert wert van dy ,

Des wert neer Miniche ghan vorby.

Schlemer.

2535 Woruan (chal ick dohn rekenſchop ?

Dodt.

Du biſt ein vnuorſtendich Trop.

Is dy Bads Wordt ſo vnbekandt ?

Heffſtu der ding nenen vorſtandt ?

Van allen Güdern , de dy Godt

2549 Vorlenet hefft, red icł án ſpott,

Wert geuordert rekening ſchlicht,

Vnd wat du fås heffit vthgericht,

Wat du geredet und gedacht,

Schal nu werden ant Licht gebracht.

Schlomer.

2545 De gdanden fyn yo Tollen fry,

De word vallen ocł mennigerley.

Cho dem hebb icł des mynen macht,

Daruan tho våren ſtadt und pracht,

Vnd antholeggen, wor icł wil,

Darůmm lath na dat Upenſpil.

Dodt.

Du heffſt geleuet als ein Swyn,

Steds

2550
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Steds geſchlómet thom didften in ,

Ond dort geuarn in feferheit,

Des werſtu ewich dragen leidt .

2555 Vnendtlicł ſyn dyn Miſſedadt,

De Godt noch vnuorgeten hat.

Du biſt ein Dagt geweſt allein,

So du de Schrifft recht Dorch gefehn,

Quer all dyn Güder vnd Geldt,

2560 Dat du beſeten in der Weldt,

Daruan du rede geuen ſchalt,

Godt geue wo dy dat geualt,

Und nicht beth Morgen lềuen hyr .

Merceſtu nu de mening (chyr ?

2565 Syn denn dyne Regiſter klar ,

So wultu ydt wol werden war.

Schlemer.

De tyding ys vorwar nicht gudt,

Vnd krendt ſehr myn Hert, ſinn vñ modt,

Der id my nicht vornemen kan .

2570 Segge my doch nicht mehr daruan .

Se erweckt in my truricheit,

Bangicheit und groth Herteleidt .

Dodt.

Myn Kerl, dith ys noch Kinderſpil ,

Bald ick dy beth angrypen wil,

2575 Scheiden vam Eyue de Seel dyn ,

Dat ys ſchlichtlid de mening myn.

Darúmm make nicht mehr veel wordt ,

Du moſt mit my går ylich dort .

Schlemer.

Wol biſtu denn ? Dodt. De bitter Dodt,

frageſtu noch ? Schle : 0 weh der nodt.

Scholdeſtu my wol ſo na fyn ?

Dodt.

2580

J
a
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Ja hůdt (chal fyn dat Ende dyn.

Schlomer.

♡ bitter Dodt, gha doch van my,

Jd hebb noch går neen luſt tho dy.

Dodt.

2585 Der Doren würd men vinden mehr ,

Denn na my nicht vorlanget ſehr.

Schlemer.

Dyne rede bedrduen my,

Dodt.

Gads befehl dormelde ict dy.

Du lyſt darůmm trurich efft fro ,

2590 Dat wil dar nu nicht helpen tho.

Jck lath my ſo nicht affwyſen,

Noch van Jungn efft olden Gryſen.

Schlemer.

My ys noch alltho leeff de Weldt,

Od ſyn veel ding noch vnbeſtelt.

2595 So bin icť od går vnberedt ,

Dodt.

Dyn entſchulding ys vnbeſted .

Du moſt doch mit, bereide did,

Dat ys Gades wille ernſtlick.

Du lyſt geſchidet edder nicht,

hůdt bring icł dy vor fyn Gericht,

Nicht lenger heffſtu friſt noch tydt .

Schlemer.

0 Dodt, icł bidde dy mit flyth ,

Nim doch van my ein ſumma Geldt,

Vnd lath my noch wat in der Weldt,

2605 Vnd nim vor my ein olden Man,

De hyr nicht lenger leuen fan .

Ein oldt Wyff lath byten int Graſs,

Edder de nummer fyn tho paſs.

Dodt.

2600
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2620

Dodt.

Je hebb tho harden ſtrengen modt,

2610 My beweedt nicht veel Geldt noch Gudt,

Süs hedd icł wol yntellick Geldt,

Vnd weer de Rydſte in der Weldt.

Od leth ſick Godt nicht ſchriuen ver ,

Wenn ich ſchal kamen vor de Dår.

2615 De my mit ernſt bevalen hat,

Dy tho bringen vor ſyn Untlath .

Drůmm ys neen handlent mit my,

Vor Hads Gericht bring ick hüdt dy .

Schlemer.

Ø HERE Godt vam Hemmel hoch ,

Wo wil id Blodt dith maken doch ?

Neen gud rekenſchop kan id dohn

Vor mynem Godt im hemmels Chron.

Denn myn redning ys ſehr vnklar .

Myn Godt, vorſchon my noch ein Jaer,

2625 Vnder des wil id werden fråm ,

Vnd nim doch van my diſſen grám.

Dodt.

Du plechſt Gade ver tho legen ,

He leth fick lang nicht bedregen.

tenen Dach heffſtu lenger friſt,

2630 Dat Ordel all gefellet ys .

Schiomer.

Wenn de rekenſchop ys geſcheen ,

Moth id denn wol wedder wech tehn

Vnd kamen hyr in diſſe Weldt?

Dodt.

Darna Godt dyn rekening gfelt.

2635 Hyr tho kamen dat vorblifft wol ,

Schlemer.

Du makeſt my des trurens vull.

Dodt.
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Dodt.

De Wörme werden vortern dy ,

Schlemer.

Schold ict dyner nicht erwern my?

Dodt.

Går vnmoglic , leue Gefell,

2640 Du ſchalt vort varen tho der Hell,

Vnd bernen dar in ewicheit,

Schlemer.

Du ſechſt van groter varlicheit.

Dodt.

De heliſche pyn ys dy bereidt,

Schlomer.

Jd ſterue chyr van růw vnd leidt.

2645 Hedd id nu einen Aduocaten,

Dartho id my fånd vorlaten,

De vor Godt mochte dohn myn wordt !

Dodt.

Du moſt allene mit my vort.

Vp de Juriſten vorlath dy nicht,

2650 Der veel dohn offt valſchen bericht,

De ſchone word geuen vor Geldt,

Dat mercet nicht de blinde Weldt.

Werdn Juriſten nicht früchten Godt,

So werden je mit dy tho ſpott ,

2655 Vp Erdn leuet neen ſterfflick Man,

De dy vor Godt vorbidden kan .

Schlemer.

Jd hebb noch fründe in der Weldt,

Darup myn vortrůwent geſteldt,

De vprichtich vnd redlick ſyn,

Dodt.

2660 Nichtich ys dat vernement dyn,

Se tonnen dy nichtes vorſchlan.

Dar :
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Darůmm ſtell aff dynen archwán .

Schlemer.

Du makeſt myner Seelen bang ,

J& bidde, Dodt, tổue ſo lang,

2665 Dat icf Baden hebbe by dy.

Dodt.

Darmit werſtu myner nicht fry.

Wenner ſchold de Bade kamen ?

Schlomer.

De tydt wold id denn wol ramen.

Dodt.

Dat kan vnd mach nu nicht geſcheen,

2670 De tydt mocht ſick tho lang vortehn.

Schlemer.

Och gånne my ſo lange tydt ,

Dat id my bewerue mit flyth

Umm einen trümen Leidesman ,

Dar icł my op vorlaten kan .

Dodt.

2675 Jdt ys doch ydel Narrery ,

Neen Miniche wert doch ghan mit dy .

Doch gúnn icł dy ein ringe tydt ,

Darin bewerue dy mit flyth .

Je werd bald wedder by dy ſyn ,

2680 Darna richte de fake dyn.

ACTVS TERTII,

SCENA III.

Schlomer. Vedder.

Schlemer.

Nd . Drude. III.
H 8 Meen
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N
Een armer Blodt op Erden ys

Als icf youndt, glóue men gewiſs .

De Dodt hefft my in Ungſt gebracht,

Darup hedd ick lang nicht gedacht,

2685 Vnd hefft my ocł ernſtlicł entſecht,

Darümm dat ik der Sünde Knecht

Geweſen bin , vnd op de Weldt

Myn Herte , ſinn vnd modt geſtelt.

Bolent, wolluſt vnd drundenheit

2690 Bringt my dem Herten pyn und leidt.

De Düuel hefft my går bedørdt,

Vnd in dat Narrenſeel geuert ,

Dat ic leider vorachtet Godt,

Vnd ſynen Denern bewyſt ſpott ,

2695 Dat ic vorachtet ere Lehr ,

Bringt mynem Herten groth beſchwer.

Of hebb icť vér gelagen Godt ,

Darůmm maket he my tho ſpott ,

Dartho my myne Fründ graden.

Wol wil my nu der bord entladn ?

Wo ſeker kon wy dat wagen ?

De fick der Gjelſchop hedd entſchlagn .

Were ic diſſes Vyendes quydt,

Jck bedacht my ein ander tydt.

2705 Jd mach my ſchemen in myn Blodt ,

Gantz vnd går ocł gremen tho dod ,

Dat ic Godt hebb gelagen vår.

Sů, gheit nicht vp des Veddern Der ?

Vedder.

Jd moth na mynem Veddern ghan ,

2710 Wo mach he dar ſo trurich ſtån ?

Wo ys ydt vmm dy, Vedder myn ?

Schlomer.

Wo ſchold ydt vmm my arm Blodt ſyn ?

2700

Ved .
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2720

Vedder.

Is dat hoen wedder mit dy dodt ?

Schlomer.

Jck bin in ſchwarer angſt vnd nodt.

Vedder.

2715 Dar ſchaltu balde tamen vth ,

Supen wil id dy vull de Hudt .

Schlomer.

Mit dy drind ic mu nümmermehr,

Noch Lutterdrand , Wyn edder Beer .

Vedder.

wo jo , Vedder ? dat håp ich nicht.

Schlomer.

Du weſt nicht, wat my itt anlicht.

Vedder.

Hefft dy wor ein Vyendt entjecht ?

Schlomer.

Du drepſt de ſake euen recht.

In nódn werd ic hůdt frånd prouen .

Vedder.

Je kant noch nicht recht gelóuen .

2725 Jd glóue nicht, du ſyſt ſo veh ,

Dat dy vor einem Vyend werd weh.

Den Důuel wold icf wol anghan,

Scholde my denn ein Kerel ſchlan ?

Schlomer.

Vedder, berom dy nicht tho ſehr ,

Jd hebb my wol gerópet ehr ,

Nu wilt Suerſt ſchwarlick affghan ,

Schal ick diſſen Vyendt beſtån .

Vedder.

Dy wil ic byſtán als ein Man ,

Lath en yůmmer drauen heran .

2735 Ein Kerel uns nicht byten moth ,

Hij Schold

2730

8
+
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Schold ydt my ocł koſten myn Blodt .

Sů, de Wehr ys ſcherp vnd od gudt,

Se ſchal wol ſchnyden derch de hudt.

Veer wold id darmit voryagen ,

2740 Und mit dem Dod ein ſtreck wagen.

Neen Scheermeſt dat mach ſcherper ſyn ,

Als diſje Degen, Vedder myn.

Darůmm hebb einen guden modt,

Jdt hefft nieen vare edder nodt.

Schlomer.

2745 Wold Godt, id eruðrt in der dadt,

Vorwar hyr ys ſehr dúr gudt rådt .

Mynem Herten ys bang vnd weh,

Vedder.

Nichts bedendlikes dy anteh .

Du moſt ſo bald nicht vortagen ,

2750 Twe können wol einen yagen .

5 ch 18 mer .

Ruhm reden ys går nelie kunſt,

Vedder.

Jd drag de Wehr ocł nicht vmmſunſt.

De Vyendt vor vns ſtryken moth,

Wo ydt nicht ys de bitter Dodt.

2755 Berichte my vp myne frag ,

Wor her fümpt dy de frucht vnd zag ?

Schlomer.

Do ick den ruſch hedde vorghan ,

Sach ick ein går ſchredlich Spoeck ſtån ,

Daruộr erſchrack ick grüwlick ſehr ,

Merck, wat ick dy wil leggen mehr :

Demſůluen wold ick entkamen ,

Juw tho my perdern thoſamen ,

Dat gy quemen in mynen Sål,

Tho ethen dar dat Auendtmål.

Bald

2760
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2765 Bald vart my dat bøje Spoeck an ,

Vnd wil ſtracts vort mit my daruan ,

Spridt, ydt hebb des befehl van Godt,

Vnid jy de bitter ſchnelle Dodt.

Gedenck, wo my tho finne was,

2770 Dat ic ſchold vort byten int Gras,

Daruan ys my ſo angſt vnd weh ,

Dat ick den Dodt vor Ogen ſeh.

Vedder.

Do dy dat Spoed wedder vorleth ,

Wat was do entlict de affichedt ?

Schlomer.

2775 Jd hebb erlangt ein ringe tydt ,

Darin id my mit allem flyth

Vmm gude Lůd beweruen kan .

Du moſt dy myner nemen an,

Vnd dohn als ein vortrüwet fråndt,

Ghan ylich ſehr hen diſſe ſtund

Tho alle der Zechbrodern myn ,

Seggen , dat ick in den nødn bin ,

Vnd bericht en all myn beſchwer,

Dat je bald kamen mit dy her .

2785 Schluten møth wy ylich den rådt,

Dorch wat middel , wyſe vnd máth

Diſſem Vyendt még gewert werdn,

J& leued noch gern hyr op Erdn.

Wüſten ſe hyrtho nenen rådt,

2790 Dat icf je denn all bidden lath ,

My yo går tho vorlaten nicht,

Dewyl ick ſchal vor Gads Gericht.

Dat ſe mit my darhenne ghan ,

Vnd my mit einem word byſtån.

2795 Na dem icł rede geuen ſchal,

Wat id bedreuen auerall

H iij

2780

Van
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2800

Van Joget vp , vnd dar entfan

Myn lohn, na dem ick hebb gedán .

Segg, dat ſe my vorlaten nicht,

Denn tho em ſteith myn thouorſicht.

Würden ſe my de bed affichlan,

So weer ydt mit my går gedán .

Vedder.

Dyn werff wil id flytich bſtellen ,

Vnd my weddrúmm tho dy ſchnellen.

Schlomer.

2805 Ein fry Gleid wil my nodich ſyn ,

Dat bringt my vp by den Hern myn.

Jle vort, bring yo gudt beſchedt,

Darna icf my tho richten weth.

Vedder.

Holdt du dy wol , Shlom : Kum wedder drad,

2810 Sus wert ydt my od alltho ſpad.

Vedder , Jd werd geſchwinde ſchwack,

Mack nicht lange mit en den ſchnack .

Bitter ys anthoghan de Dodt,

Beweget flytich myne nodt .

2815 Einen Aduocaten bring mit,

Darůmm icł dy går trüwlid bidd ,

De myne Sake make klar,

Den Dodt ſehe ick wedder dar.

Och kond ick em noch entſchlyken,

Vnd auer de halue wyken .

Och wold he van my weten nicht,

Syner wold id vorgeten licht.

2820

ACTVS III. SCE

NA IIII.

Veds
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Vedder. Swager.Ohm.

Naber.

M

Vedder.

Ni Vedder ys in groter nodt,

Wol kan fick balgen mit dem Dod

Edder mit ghan vor Gads Gericht ?

Daruth wil (frůcht ik) werde nicht.

Doch ick wil tho en ſamptlicł ghan,

Geuen en de ding tho vorſtan ,

Hören darup eren bericht,

2830 Wat je dohn willen edder nicht.

Ey recht, id reh ſe all kamen,

Glüde wünſch id juw thoſamen .

Je wold tho juw geweſen ſyn.

Ohm.

Kanſtu nicht vthtrygen den Wyn?

Swager.

2835 Is myn Swager des ruſches quydt ?

Vedder.

He biddet juw ſamptlicł mit flyth,

Wolden ylich tho em famen.

Ohm.

Wat gheit em nu an vor gramen ?

Hefft he ein gude Ume Wyn ?

2840 Dar wil wy fucht Brødr bald by ſyn ,

Und helpen em gerad daruan .

Vedder.

Och nein, em gheit ein bøjes an.

Ein ſtreng Vyendt hefft em entſecht.

Naber.

Eyn ſchleit en nicht, fen ic en recht.

Vedder.

H iiij
En
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2850

2860

2845 En wil halen de bitter Dodt,

De bringet em angſt, weh und nodt.

Godt vordert en vor ſynen Thron,

Dat he dar (chol rekenſchop dohn .

Darůmm leth he juw bidden all,

Wolden em tho ehren vnd guali

Erfchynen , tho geuen gudn rådt,

Bringn od mit einen Aduocat,

Darup he fick vorlaten fan ,

Vnd de em tond helpen hyruan.

2855 So dat denn yo nicht fånd geſcheen ,

Wold he nicht gern weſen allein ,

Sundr juw mit hebben op de bån ,

Biddet, gy wolden mit em ghan.

Od vordert he inſunderheit,

Em vpthobringen fry Geleid

By vnſem fórſten und Heren ,

Dat en nemandt mocht beſchweren.

Vaſt ſteith tho juw ſyn thouorſicht,

Gy werden en vorlaten nicht,

2865 Vnd würde em drechliker ghan,

Wo gy vaſt werdenby em ſtån.

Sús werdt ydt hebben grote vår ,

Juw anſehnt guld án twyuel dar ,

Na dem yot yo hyr vp der Weldt

By Koningn und förſten veel geldt.

Darůmm ghat mit em jo wyth .

Naber.

Dartho hebb ic youndt neen tydt .

Ohm.

Myns Ohms anliggent ys my leidt ,

50 bin ic em tho denen breidt

2875 In allem , dar ick em kan vorſchlan.

Als ic Suerſt hebbe vorſtán,

2870

5
0
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2880

So fan icf em nicht denſtlicf jyn ,

Darúmm ſegge dem Ohme myn :

My dindet ſyn de beſte rådt,

Dat he fick vp Chriſtum vorlath ,

By der Godtliken Mayeſtåt

Is dat de beſte Aduocat.

Des førſten Breeff, noch vnſe Gleid

Dijes valles em nichts vorſchleit.

Swager.

2885 Leuer, jegge dem Swager myn ,

Hernie wolde ick by em ſyn.

Nu Suerſt bin icł beladen ,

Darúmm wil icf trüwlic raden ,

He trøſte fick in differ nodt

2890 Vp den leuen getrüwen Godt.

Vedder.

Wil gy ydt em denn all affſchlan ?

Naber.

Wol kan vor Gads gerichte ghan ?

Jdt ys tho ſtreng, ſchrecklicť vnd ſchwar,

Unſe Regiſter ſyn od vnklar.

2895 Neen leuendiger vor Godt bſteith,

Darůmm geue id em nieen Gleid .

Vedder.

Als ic de dinge hebb vorſtán ,

50 werd ist fülifit nicht mit em ghan.

Ohm .

Groth en vnſent wegen mit flyth ,

2900 So wy noch werden hebben tydt,

Wil wy ſúluen tho em kamen.

Vedder.

Laue gy my dat thoſamen ?

Swager.

Drup geue wy dy pnje handt.

h v Ved
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Vedder.

Dith wil em fyn ein ſchwares Pandt.

D

ACTVS III. SCE

NA QVINTA.

Dodt . Salómer. Vedder.

Dodt.

E Stunde ys vorhanden ſchyr,

Dat de Slemer moth mit van hyr.

Wor mach he fyn hen geſchleken ?

Wat geldt ? he hefft fic vorſteken .

Neen Hundt jo bald den Haſen vindt,

2910 Als ic dith vordemede Kindt.

Wat? frúpſtu noch achter de Dér ?

Ja leuer ya , du moſt heruěr .

Schlomer.

Vorſchone noch ein ringe tydt,

J& bewerff my vmm hålp mit flyth.

Dodt.

2915 Nenen byſtandt werſtu krygen .

Schlemer.

Och Dodt , dar moſtu mit ſchwygen .

Mynem herten ys doch ſehr bang ,

De tydt de waret my ſehr lang .

Godt loff, myn Vedder ys nicht wyth .

2920 Vort Vedder vort, ydt ys de tydt.

Dodt.

Dat wert doch nichtes baten dy.

Schlomer.

Se werden nicht vorlaten my.

Willen od myn frund bald famen ?

Ved .
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Vedder.

Se werd volgen allthoſament .

Schlemer.

2925 Wat geuen ſe vor guden rådt ?

Vedder.

Dat men ſick yo vp Godt vorlath .

Schlomer.

De rådt de ys yo wol nicht bsis ,

Were ic diſjes Vyendes lois .

Woldn ſe nicht mit dy kamen her ?

Vedder.

2930 Daran hedden je noch beſchwer.

Schiomer.

Wolden ſe denn noch beiden lang ?

My wert tho dem Herten ſehr bang.

Dodt.

Du moſt ſcheiden van diſſer Weldt ,

Is dyn rekening richtich gſtelt ?

Schlomer.

2935 Pack dy van my, du loje Trop ,

Vnd mác my nicht tho dull den Kop.

Red ick nicht mit dem Veddern myn ?

Meinſtu, dat ic allene bin ?

Dith ys yo myn trúwe Kumpán ,

2940 Dat weth id, de wert vaſte ſtán.
Dodt.

Wo keď vnd fón ys nu de Man,

Doch ſchal vnd moth he mit daruan .

Myner wert men jo bald nicht quydt,

Jd wil wol ramen myne tydt.

Schlemer.

2945 Wuſten je går neen middel nicht ,

Tho vordryuen den Bejewicht ?

Vedder.

Dat
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Dat hebben ſe dy gantz vnd går

Affgeſchlagen, Schie : So hefft yöt vår.

Willen je ok mit vor Gads Gricht ?

Vedder.

2950 Er Geleid vorſchlog dy dar nicht .

Schlemer.

Wo wil ic arm Kerl denn beſtán ?

Myn håpning ys ein lojer wån.

Vp ſe ſtundt myn vortrüwent går ,

Nu ys myne ſake vnklar .

2955 Wo offt hebben je auerludt

Sic erbaden mit erer Hudt

My tho denen, vnd thogefecht,

Tho ſyn als myn Lyff egen Knecht,

Woldn wol ghan mit my in den Dodt.

2960 Trüwe frúndt ghan veel vp eyn Lodt.

Du werſt yo vaſte ſtan by my ?

Vedder.

Gerne wold ick blyuen by dy ,

Wenn icf dy fond wor baten tho.

Schlomer.

Wat wultu vthflucht ken jo ?

2965 Dat wil is hapen nůmmermehr,

Du heffft yo eine ſcherpe Wéhr ,

Einen friſchen und könen modt,

Tho balgn mit dem Dúuel und Dod ,

Js dy de jo bald entfallen ?

2970 Vedder , ſo moſtu nicht fallen.

Vedder.

211 wat Minichlick vnd möglicł ys,

Dar wil ick ſyn trůw , vaſt vnd wiſs .

Schlomer.

Wo bin ic arme Man bederdt

Dorch juwe groth ſprekende wordt.

Wenn
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2975 Wenn wy ſitten by Beer vnd Wyn,

50 wil wy keck angeſehn ſynt ,

Teine willen denn twintich ſchlan ,

Und können kuem vyue beſtán .

Vedder.

Dat dy de gruwſam Dodt entſecht ,

2980 Dat vorſtundt icf erſten nicht recht.

Schlemer.

3d hebb vp dy getrüwet vaſt,

Dat ys my nu ein ſchware laſt.

Du biſt ein orjáck geweſen,

Do icł wedder was geneſen ,

2985 Dat icł nene Both gedán.

Wo wil ydt my darna nu ghan ?

Vedder.

Myn rådt was yo ſo bsſe nicht.

Schlamer.

Dat werd id wyís vor Gads Bericht.

Vedder.

Dartho fan id går nichtes dohn,

Dodt.

2990 Recht, dat ys dyn vordende lohn ,

Wo vaſt dyn frånd nu by dy ſtán .

Jůmmer vort , du moſt mede ghan .

Schlemer.

Vp Minſchen buwen , loſe grundt,

Dat eruar id tho diſſer ſtund.

Dodt.

2995 Du måſt mit my nu balde vort,

Schlomer.

O weh , 0 weh , hår noch ein wordt,

Lath my noch wyder Sten rådt.

Vedder.

Adde Vedder , id gha van ſtádt.

Trøſte
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3000

Troſte dy vp den leuen Gott ,

So kanſtu nicht werden tho ſpott.

Schiomer.

Lath doch myne fruw famen her ,

Se tho ſpreken , ys myn beger .

Vedder.

Ja Vedder, dat ſchal bald geſcheen ,

Vorlath dy men vp Godt allein .

3005 De Preſter ſchal ock kamen tho dy ,

Schlemer.

Och ya , dat he doch troſte my.

Vedder.

De Důuel mach dar lenger ſtán ,

De Dodt ſach my od grüwlid an .

He hedd wol mit genamer my,

3010 Godt loff, da icł entkamen ſy.

Doch beklag ick den Veddern myn ,

Des Ende dúndt my na by ſyn .

Wo dodtlicł fach he rede vth ,

De Dodt moth ſyn ein bitter Krudt.

3015 Godt mach em ſyn Súnd vorgeuen ,

Jd hebb noch luſt lengr tho leuen .

Der fruwen wil ict tågen an ,

De hyr wert weinich weten van ,

Dat er Man licht in folder vår ,

Süs wird ſet my vordenden går .

Schlemer.

Nu ſta id arm Blodt hyr allein .

Dodt.

Hyr ſta id ock, fanſtu nicht ſehn ?

Wehe vnd bang ſchal dy geſcheen ,

50 wil icł dy reden vnd tehn.

3025 Heran, heran , du moſt daruan .

Schlomer.

Cath

3020
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Lath my myn fruw erſt ſpreken an .

Dodt.

Dat moſtu dohn mit ylen ſehr ,

Bald werd ic kamen wedder her.

Schlemer.

Jc wold , du quemeſt númmermehr,

Du deiſt my alltho groth beſchwer .

Dodt.

Dat wil dar nu nicht tho baten ,

Je kan vnd moth dy nicht vorlatn .

1

3030

D

ACTVS III. SCE

NA SEXTA .

fruwe. Vedder.

fruwe.

Ith důndet my groth wunder ſyn ,

Dat myn . Man nicht fümpt wedder

De Auendt gheit balde heran . ( in .

Och he ys ein vorſapen Man,

Leth my dartho nichtes weten ,

He wert my hebben vorgeten ,

Vnd ein andern leuer als my.

Vedder.

3040 Sú, Swegerſche, Godt grote dy .

fruwe.

Danck hebbt , Swager, wor blifft myn Man ?

Vedder.

Dar bring icł dy nu tyding van .

Du ſchalt dy ouerſt nicht gramen.

fruwe.

Wo ſo , wil he wor nicht kamen ?

Veds
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Vedder .

3045 Dat wil em nu vorbaden ſyn .

fruwe.

Behod Godt vor der tyding dyn .

Je moth my bald tho em ſchnellen ,

Vedder.

Hór, wunder wil icł dy vortellen :

Erſtlick wert he går ylich kranck ,

3050 Do lede wy en vp de Banck ,

Vnd leten den Doctor halen ,

Tho lindern fyns Herten qualen .

De Kerckherr fümpt od bald darhen ,

Do begünd ydt fick tho betern ,

3055 Vnd wart gantz bald wedder tho paſs ,

Dat dy tho haln vnnddich was.

Gheit fyn wedder mit vns tho Diſch ,

Wol tho paſſe, geſundt vnd friſch .

Do he nu hedde ein rüſchlyn ,

Ceth ick em all den willen ſyn .

Ladede vns in fynen Sål,

By em tho ethen dat Uuendtmål.

Doch wold he erſt ſpaßeren ghan,

Dar vindt he ein ſchüſslick Deer ſtån ,

3065 Dat was de ſchrecklich bitter DoSt,

De nemde fick bleke Streckuoeth ,

Im Vaſtelauends Kled vnd Hodt,

De bringt den Man in folcke nodt ,

Dat ydt neen Miních vthſpreken fan .

Syn frund hebb id geredet an ,

De können em nu helper nicht ,

Och dith ys ein kleglich geſchicht.

fruwe.

Och wol ſchal mynen leuen Man

Endtliken noch redden hyruan ?

Wor

3060

3070
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3075 Wor ys he ? Vedder. By dem Huſe myn.

fruwe.

Jck ſterue ( chyr van rủw vnd pyn .

Dith hefft my lang geahnet ſehr,

Myn Godt, linder doch ſyn beſchwer.

Diſſe tyding, Vedder, ys nicht gudt.

Vedder.

Du moſt wedder grypen ein modt .

fruwe.

Je kan nicht lenger ghan efft ſtán,

Vedder.

Du måſt dy hyr wat nedder ſchlan.

Jd wil den Preſter ſchicken her .

fruwe.

Myn Godt, linder Sith groth beſchwer.

3080

M

ACTVS TERTII,

SCENA VII.

Schlåmer allene.

V bin ic arm elende Blodt

In groter vår , angſt , pyn vnd nodt.

Wol tan vthipreken myn beſchwer ?

De Dodt ſchrecket my grůmlic! ſehr ,

Myn Gweten ys ocł hart vorwundt.

3090 Och de nu Godt van Herten grundt

Beleuet hedd , und recht erkandt,

De fyn Léuendt ſo nicht angwandt.

Wo bin ic arme Minſchen Kindt

Jn differ Werldt geweſt ſo blindt,

3095 Dat id nicht hebbe konnen ſehn,

Wat andern Minſchen ſy geſcheen ?

3 9
Dend. Drude. III.
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De vor my wech geſcheiden ſyn

In grother angſt, quál , weh und pyn ,

Den nichtes hefft fönnen baten

3100 Allent, wat ſe hyr naglaten.

Wat helpet my nu Geldt vnd Gudt,

Darup geſtán myn Hert und modt ?

Rykedom, woluſt vnd ock pracht

hebb ick mehr als Godt fülffft geacht.

3105 Den Armen was alls vorſchlaten,

Dat Godt im Hemmel vordraten .

Auerfloth hedd id mennichmål,

Und lềued wol in mynem Sål

Mit fupen , freten , bancteren ,

3110 Na myner luſt vnd begeren ,

Der Armen nodtrofft ongeacht,

Daran ic númmer hebb gedacht,

Sunder heldt ſe vor lutter ſpott ,

Dat wert my nu betalen Godt.

3115 Cho dem hebb ick de Dener ſyn

Vorachtet im Léuende myn .

Syn heylſam gnadenryke wordt

Hebb ick ſelden mit flyth gehört.

Dat Abſoluerent in der Bicht

3120 Heldt ic vor der Papen gedicht.

Od hedde ic neen vorlangen ,

Dat Sacrament tho entfangen :

Sunder ſoep daruer Dach und Nacht,

Dat dede my do wol vnd jacht.

3125 Wol ſchal my hyruan entfryen ?

Tho dem beſitt id Vicarien

Wedder Recht und od billicheit,

Dith all bringt my groth Herteleidt.

Hyr van wil Godt rekenſchop han,

3130 Wo werd id arm Blodt dar beſtån ?

Др
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Vp der Werldt gunſt id my vorleth ,

De my nu nichts tho willen weth .

Vp ryddom ſtundt myn thouorſicht,

Dat batet my nu alles nicht.

3135 Myne frånd willn ocł nicht byſtán,

Dar id doch mit veel ruſche gdán .

Dat my nu går nichtes vorſchleit,

Sunder mehret noch mehr myn leidt.

wo vaſt vorleth id my vp je ,

3140 Nu lindern ſe nicht myn ringſt weh.

Wat helpt vornufft, ſinn vnd vorſtandt ?

Wo Suel ſyn de angewandt ?

Wat batet nu der Heren gnad,

Darna icf gtrachtet fro und ipad ?

3145 Summa, nichtes ys in der Weldt,

Darup myn Herte was geſteldt,

Dat my yßunder kan byſtán,

Als ein Stocknarr hebb icł gedán,

Dat ick mehr hebb tydtlike ding

3150 Als Godt gleuet, vnd jo gering

Geachtet ſyn hillge Gebodt ,

Dachte, dar léuede neen Godt.

Darumm ded idł , wat my geuill,

Nu hefft ſich umm gewendt dat ſpil .

3155 Denn icł im grunde nu eruar,

Dat Godt myn Sảnd werd ſtraffen ſwar.

Hedd id nu myne Lanſten nicht

So hart beſchwert mit denſt und plicht,

Vnd mit der Armen ſchweet und blodt

3160 Gedreuen ſåld ein Wofer groth.

Wo hebbe ick my laten dørn,

Vnd van der ſchnoden Werldt voruórn .

Dat dith wol mehr mit my gedán,

Darmit fan ic nu nicht beftan.

Jij Ein
g*
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3165 Ein yder wert mótn red geuen

Vor ſynen Kop , wat he bdreuen.

Och hedd icf de ding ehr bedacht,

So weer vnnodid diſſer klacht.

Wenn myn paſtor hyr lede van ,

3170 So wold icł dat nicht nemen an .

Hedd id my laten erbarmen

Der jo nodtrofftigen Armen ,

Und myn gange Céuendt geſtelt

Na Gads Wordt, als dat my vormeldt ,

3175 So würd ydt beter ſtån omm my :

Du Godtloſe Werldt , ſpegel dy.

Och weer ydt mit my nicht tho ſpad,

Dat icf noch mocht erlangen gnad .

Pfuy an dat Geldt, den Erden kludt.

3180 Nu moth ic yo thor Werldt henuth ,

Vnd lath myn Gudt hyr allthomál,

Lindert my nicht de ringſte qual.

Myn pamer vnd elend ys groth :

De hyr per hedd gbeden dat Brodt ,

Luc : 16. Als Lazarus de Bedeler,

So weer id nu ein ryker Herr.

Edder beter gudrt mynen Standt ,

Myn gewaldt ſo nicht angewandt.

Mat : 19. Nu beuind ick, wo går ſchwerlic

3190 €in Ryfer tắt int bettelryd .

Wor ſchal ick hen vor Herteleidt ?

Går çuel ydt vmm my nu ſteith .

De Stender können nicht mehr ſtan,

Darůmm moth id hyr ſitten ghan .

3195 Och wold my Godt ertogen gnad ,

De Dodt ( frücht ict ) fümpt wedder drad.

Myne fruw feh id famen her ,

Dat lindert noch wat myn 'beſchwer.

ACTVS
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ACTVS TERTII.

SCENA VIII.

fruwe. Schlomer.

fruwe.

O hefftich vnd geſchwinde ſehr

Erſchract id vor der bøjen Mehr.

Jd kan kuem vp den V&then ſtán ,

Dennoch ſo moth id henne ghan ,

Tho fehn , wat myn leue Man deith ,

Wo yot omm ſyne ſchwadheit ſteith .

3205 My důndt, he ſitt dar op der Banck,

De tydt moth em dar werden land .

Alene he doch nicht ſyn fan .

Schlomer.

frum , du vorgiſt går dynen Man .

Dynent haluen moſt ick vorderuen ,

3210 Vnd går vor mynen Kop ſteruen .

frume.

Jd hebb lang na juw vthgeſehn,

Wat ys juw (leue Man ) geſcheen ?

Wo fitte gy jo trurichlic ?

Myn herten Man, berichtet mick.

3215 Wo henge gy den Kop jo dál ?

Beredt hebb id dat Uuendtmál,

Als gy my hedden beualen .

Schlomer.

Och id lyd ſehr grote quale .

Jdt ys nu all vorbaden my,

Kumpſtig Geſte tho laden dy .

Du ſchalt darum nicht mehr fyuen ,

Jd wilt nu wol laten blyuen .

3 iij JBt

3220

竞
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Jßt fümpt ein vngeladen Gaſt,

De deith my groten auerlaſt.

fruwe.

3225 Wy willen ghan thoſamen in ,

Dar (chéle gy wol ſeker ſyn ,

Vnd willen thoſchluten de Dór,

So moth de Gaſt blyuen daruer.

Schlemer.

Jdt ys nicht vmm de fåck alſo ,

3230 Dat ſchlutent helpet nergen tho .

Ein ſchware börde licht op my,

Der kan id my nicht maken fry.

fruwe.

Leuer, wat ys dat, Hertken myn ?

Schlomer.

Dat fan dy pnuorborgen jy

3235 De gruwſame ſchredlike Dodt

Bringet my in angſt, quál vnd nodt,

Dat ys de vnfrundtlike Gaſt,

De wert my halen in der haſt,

Mit dem moth ick balde daruan.

fruwe.

3240 Dwalet ſo nicht, myn leue Man.

Schlemer.

J& bin in ſchwarer angſt vnd nodt,

Darin my hefft gebracht de Dodt.

Wat wultu noch vele dwalen ?

De Dodt wert my balde halen.

3245 Godt wil van my rekenſchop han

Van allem , wat icł gdacht, gredt, gdán,

Daran ick weinich hedd gedacht.

fruwe.

Wol hefft juw de tyding gebracht ?

Schlomer.

De
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3260

De Dodt ys ſichtlid hyr gweſen ,

3250 Darůmm kan icł nicht geneſen.

Od vind icł nemandt in der Weldt,

Noch frånd , ryddom , Gudt edder Geldt,

(Darup icf ſteds getrüwet vaſt)

De my affneme diſſe laſt.

3255 Nemandt wil my tho hůlp kamen.

Dend, wat my dat do vor gramen .

My gruwet vor Gads ſtreng Gericht,

Wyff, du kanſt my vorlaten nicht.

Du werſt my (håp id) nicht affſtán,

Sunder mit vår dith Grichte ghan .

fruwe.

Gern wil id juw mit beleiden ,

Wenn uns de Dodt nicht wold ſcheiden.

Schlemer.

Och dyn vthflucht ick wol vorſta,

De Dodt ys my leider tho na.

3265 Du werſt måten mit my varen .

fruwe.

Godt wert juw án my wol bewarn.

Súluen mach ick my doden nicht,

Sús ſy vnd blyff ic juw vorplicht.

Jdt hefft mit juw oc nene nodt,

3270 So bald mocht nicht kamen de Dodt.

Schlomer.

Dat weer deſto beter vor my,

3d frücht, he jy hyr harde by.

Och beleide my in den Dodt.

fruwe.

Godt erquide juw in der nodt.

3275 Wo tan id ſteruen, ehr Godt wil ?

Darůmm ( chwyget darmit men ſtill.

Wenner ys dat thouðrn gehört,

J iiij Dat
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Dat ein gſundt Minich ſchel ſteruen port,

Ehr dat he ys geworden kranck ?

3280 Wol hefft na dem Dode vorland ?

Seltam ding mode gy my an ,

Darup icf my nicht vorſtán fan .

Dat ys yo neen kloke rede,

Alſo vort tho ſteruen mede.

3285 Dar hebbe gy neen vordeel van ,

Dendet vp Godt, myn leue Man.

Schlemer.

De Dodt wil my dat Hert affſtekn,

De Ogen bgunnen od tho brekn .

Erbarmet dy der quale nicht ?

3290 Vorlath gy my denn alle ſchlicht ?

Och wo ſchwarmédich ys myn hert.

fruwe.

Godt linder gnedich juwe ſchmert.

Juw pyn kan ick nicht lengr anſehn.

Schlomer.

Wultu my denn laten allein ?

fruwe.

3295 Wor na ſchal ick lenger beiden ?

Schlomer.

Wultu dy denn an my ſcheiden ?

fruwe.

Och nein , dat deith- de bitter Dodt

Vnd de vnuormodtlike nodt.

Schlemer.

Gha nicht van my, ♡ fruwe myn.

fruwe.

Jd wil juw halen Medicin ,

Velicht tönd men jum redden noch.

Schlomer.

Och de Dodt lidt nenen portoch .

3300

Dp
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Vp der Upteck vindſtu neen Krudt,

Dat my hyr werde helpen vth .

3305 J& leth den Doctor halen her,

De ſtundt hyr als ein Gefeler.

Vor den Dodt ys (frücht id) neen rådt.

fruwe.

Godt kan wol wenden alle quádt.

Middel , de nicht vorbaden Godt ,

3310 Mach men wol bruken in der nodt.

Schlomer.

Jdt wert doch alltho ſpade fyin ,

Nu tho gebruken Medicin .

Hedd id beleuet meticheit,

Vnd vormydet de drundenheit,

3315 Dat were wol geweſt vor my,

Jd frücht, dat ydt nu tho pad ly .

hedd id myn hert op Godt geſteldt,

Nicht geuolget der ſchnoden Weldt ,

So würd myn ſake beter ſtån.

Nu ys ydt mit my går gedán.

De Werldt ick nu recht kennen lehr,

Bald wold ick my trennen van er.

Mocht ick leuen ein ringe tydt,

Boeth wold ick dohn mit allem flyth ,

3325 Vnd fetten mynen troſt vp Godt,

Dat my fúſslang geweſt ein ſpott.

De Dodt nalet ſick wedder her,

De martert my doch altho ſehr.

3320

ACTVS III. SCE

NA IX .

Dodt. Schlómer.

I Dodt.
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Dodt.

ys ydt tydt, du moſt daran ,

Du ſcholdeſt ehr hebbě Boeth gdán.

Mit der Bothe yſt veel tho ſpad,

Nu werſtu nicht erlangen gnad.

Schlemer.

Du makeſt mynem Herten bang,

Dodt.

Jdt ſchal mit dy nicht waren lang.

Schlomer.

3335 Dorfloket moth de ſtunde fyni ,

Darinne icł gebaren bin .

Dodt.

Myn Kerl , klage noch nicht ſo ſehr ,

Der Vyende kamen balde mehr , .

De dy beth werden beſchweren ,

3340 Der du dy weinich kanſt erwern :

Dat Geſett, sünd und de Důuel ,

Dyn gweten und de angſt der hell,

Alle angſt, marter , pyn vnd qual,

Werden fick húpen allthomål.

Schlemer.

3545 Du biſt Hell, qual und Düuels gnoch .

Wůſt id elende man ein loch

Van Adamanten edder Stál,

Einen Berg edder düſtern Dål,

Darin id my tond vorbergen .

Dodt.

Vor vns kanſtu kamen nergen .

Den Dodt, Sånd und Düuel vaten ,

Plegn je nicht gern tho vorlaten .

Schlomer.

Du hálft my yo allene wol,

Myn Kop wert my hyr auer dull.

Gryp

3350
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3360

3355 Gryp my nicht ſo onfrundtlick an .

Dodt.

Ey, biſtu ſo ein zarter Man?

Des Kryges moſtu gewanen,

Jd pleg hart und ſcherp tho manen .

Du måſt noch warlick beth daran,

So gering fúmpſtu hyr nicht van.

Schlemer.

Lath my mit freden eine ſtund ,

Tho berúwen all myne Súnd.

Dodt.

Dat ſcholde thouðrn ſyn geſcheen .

Schismer.

Eine ſtunde friſt bidd ick allein .

Dodt.

3365 Jdt wil nene ſtund waren mehr.

Schlomer.

Du yleſt mit my alltho ſehr .

Dodt.

Wo veel Dulent hebb ic geueldt ,

Vnd wech gerapet vth der Weldt,

Den nicht ſo vele tydt und friſt

3370 Als dy gegünnet worden ys .

Je moth dy nu recht binden vaſt.

Schlemer.

Dodt, Dodt, du biſt ein ſchedlick Gaſt.

Bindt nicht, ich bin neen Deeff noch Schelm ,

Je hebbe geuert Schildt und helm.

Dodt.

3375 Dat ſchal men dy bald nicht anſehn ,

So wil id dy reden und tehn.

Schlemer.

Lath aff, Dodt , non fum Ruſticus,

Sed nobilitate clarus.

Dodt.
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3380

Dodt.

Dy helpt noch Düdich edder Latin ,

Moſes de wert dat Ordel dyn

Spreken dorch dat Geſette ſyn,

Darup volget de hellſche pyn .

Schlomer.

O wy, 0 wy, 0 wach , o weh,

Den Dodt ic nu vor Ogen ſeh.

ACTVS IIII. SCE

NA PRIMA.

Moſes folus.

CF bin ein harder ſtrenger Man,

De Srdlen vnd vordömen kan,J Ond togen an Gads ſtraff vnd thorn

Auer all Minſchen, de gebarn

Und nicht gholdent de Tein Gebodt,

3390 De icf entfangen hebb van Godt

Vp dem hogen Berg Synai,

Dar Godt ſåluen beualen my,

Defůluigen tho promulgern,

Dat fyn Volck daruth möchte lern ,

3395 Eren Schepper tho erkennen ,

Vnd ficł tho ſynem fruchten wennen ,

Steds leuen na ſynem willen,

De angbarn bøje Luſt ſtillen :

De dat nicht vullenkamen dohn,

3400 Geff icf Gads thorn und ſtraff tho lohn.

Holdt Suerſt yemandt de Tein Gbodt,

De hefft einen gnedigen Godt.

Sús ys he ein ſterd Nuerer,

De ock an den Kinderen ſehr

Straffet

I
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3405 Straffet der Veder miſſedadt,

Blifft dem Geſchlechte bois und quadt

Jnt drůdde vnd veerde Gelidt.

Darůmm ic hyr ein Richter ſitt:

Allen , de yegen dith Mandåt

3410 Handeln, den ſpredt ict in Gads ſtadt

Ein ſtreng Ordel vth dem Gjett myn,

Dat je meten vordómet ſyn .

Neen Minich ſchal ouerſt denden nicht ,

Wenn he de Tein Gebade ſchlicht

3415 Hold na dem vthwendign ghorſam ,

Dat he darůmm vor Godt ſy frám

Vnd vnſtrafflick, als vor der Weldt ,

De na der vornufft dat Ordel feldt.

Godt vordert od dat herte fyn ,

3420 Sym willen glycł tho ſynde fyn ,

frywillich, nicht oth frucht der peen

Schal difie ghorſam ſteds geſcheen ,

Van ganger Seel vnd krefften all,

Dat he Godt ewich wol geuall.

3425 Wy ſcholn Godt leuen van hertn grundt

Vnd vnſen Negſten tho aller ſtund.

Wy ſcholen yo mit werden ſchlicht

Vnſen Regſten beleuen nicht,

Spreken : myn fråndt , Godt grote dy ,

3430 Vnd im Herten : hôdt dy vor my .

He ſy fråndt edder Vyendt dyn ,

Doch ichal dat Herte willich ſyn ,

En tho beleuen negeſt dy ,

Wultu ſús horden Godt vnd my.

3435 Mit allem flyth hódt dy porwar,

Dat dym Negſten nicht wedderuar,

Wat dy mochte tho weddern ſyn ,

Went dy dede de Negſte dyn .

Werſtu
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Werſtu dith Geſette breken ,

3440 So moth iddy ein Ordel preten,

Als du jßt ſchalt hören und ſehn,

Dat by dem Schlómer wert geſcheen.

Deu : 27. Jd poer ein ſchrecklict ſtrenge Ampt

By den Sünderen alleſampt.

3445 Daran gedende yderman

Vnd ſpegel ſid nu wol hyran .

Jdt ys vorwar neen Apenſpil,

Dar men youndt mit dmmghan wil .

Dar fümpt Beſett, Sünd, Důuel , Dodt,

3450 De Schlomer vår Gerichte moth.

ACTVS IIII. SCE

NA SECVNDA.

W

Dodt. Dúuel. Súnde. Geſette.

Moſes. Schlomer.

Dodt.

Il gy Anklegers nicht darher ?

Dúu el .

Sůſtu nicht, dat wy ylen ſehr ?

Sünde.

Je wil my ocł nicht ſúmen lang.

Geſette.

Dem Sünder wil wy maken bang.

Mofes.

3455 Heran Beſett, Súnd , Dúuel, Dodt,

Ein yder ſyn Umpt hyr dohn moth .

Steldt den Vnbothferdigen vor ,

Jd wil juw geuen gudt gehår,

Dat
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Dat ic eruar vth juwer klacht,

3460 Wo he ſyn Leuendt thogebracht.

Darup kan id recht erkennen ,

Nemandt wert diſſem Gricht entrónnen .

Dodt.

Je hebben hart mit einem Strid

Gebunden , dar licht he fleglicł.

Moſes.

3465 Dodt, bring du en uns neger her.

Schlomer.

Jd lyde nodt und groth beſchwer.

Tho berge ſtán all myne hår,

Dar fúmpt eine ſchüſslife Schår.

0 wehe my arm elende Man.

Dodt.

3470 Schlomer , du moſt neger heran .

Schlomer.

Och myner Seel ys bang und weh .

Mofes.

Hør op, du elende Miniche,

Worúmme chryeſtu alſo ?

Schlomer.

frucht, quál vnd angſt bringt my dartho .

Mofes.

3475 Wor vor früchteſtu dr jo ſehr ?

Schlomer.

Des Dodes angſt bringt my beſchwer.

Im Lyff beuet my myn hert går ,

My ſchreckt ſehr de grúmlife Schår.

Mit gunſt frage id, wol ſy gy ?

3480 Går onbefandt ſynt gy doch my.

Moſes.

Jd bin Moyſes van Godt geſandt,

Vnd diffe, de dy ſo vnbfandt,

Synt
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Synt Gads Geſett, Dúuel und Sünd,

De werden dy in diſſer ſtund

3485 Unklagen : Wat heffſtu gedán ?

Schlomer.

Godt van Hemmel mach my byſtan.

Gejette .

Ey wat ? He ys ein Godtloſs Man,

De fick nicht entſchuldigen kan .

Jn dem gangen Leuende lyn

3490 Achte he nicht ein knipperlyn

Der werden hillgen Tein Gebodt,

Sunder heldt ſe vor lutter ſpott.

Vntellicł ſynt ſyn Miſſedadt,

De diſſe Godtloſs bgangen hat.

Moſes.

3495 Sünd, du moſt ſe my vortellen ,

Vnd dy balde darmit ſchnellen .

Sünde .

He ys geweſt ein Godtloſs Gaſt,

De Godt nůmmer vortrůwet faſt,

Ja , de en gang vorléchent hat

Dørch ſyne Såndt ond Miſſedadt.

Gaff em neen danck, loff, pryſs noch ehr,

So beded he od nůmmermehr,

Sunder was ein Gads laſterer,

Schwor als ein Ketter grüwlick ſehr .

Mojes.

3505 Hér, Minſche, wat de Sünd bericht.

Schlemer.

3d fant leider vorlochen nicht.

Moſes.

Synt diſſe ding im grunde war,

So ſteith dyn Seel in groter vår.

Heffſtu nicht leren kennen Godt ?

Süns

3500
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3520

Sủnde.

3510 Predige hören was fyn ſpott.

Mojes.

Vorſteiſtu od de Tein Gebad ?

Sünde.

frag en na Wørpel und Kartnblad .

In wolluſt, vntucht vnd boelry,

Mit gyben , ſupen , ſchindery

3515 hefft he fyn Leuendt thogebracht,

De Cein Gebade nichts geacht.

My hefft he wedderſtreuet nicht,

Sunder fick gant tho my vorplicht.

Darůmm Moyſes toge em an ,

Wat he vor ſtraffe moth entfan.

Moſes.

De vordómnijs vnd ewig pyn ,

Dat ys dat lohn der Dener dyn.

Sünde.

De darup willen tho my tehn,

Mogen dat eruaren und ſehn.

Moſes .

3525 Heffſtu thor Predig neen luſt ghat ?

Sünde.

By Bolerſchen he leuer ſath ,

Edder gincł na dem Brandewyn

Tho der wilden Gefelſchop fyn .

Moſes.

Hyruan ſchaltu Godt red geuen .

Schismer.

Och mocht ic nu lenger leuen.

Dodt.

So würd he peel bøjer werden .

Neen, by tyden van der Erden .

Ergerniſs geue he jus mehr,

No. Drude, III. K 10 Schle .

3530



146

Schlomer.

Daruðr behód my Godt de HERR.

Mojes.

3535 Du ſchalt yßundt rekenſchop dohn,

Weſtu od wol , wor van, myn Son ?

Schlomer.

Och nein, dat ys all myn flage.

Geſette.

Veel tho ſpade mit der frage .

Dat ys em offt genoch gejecht.

Schlemer.

3540 Och ya , ick hebb leider vnrecht.

Mofes .

Wenn du nu fumpft vor Gads Gericht,

So wert men dy dar fragen nicht,

Wo ryke du van Gudt und Geldt

Geweſen biſt op differ Weldt ,

3545 Edder wat du gehat vor macht,

Sunder wo du Gads Wordt geacht.

O wert dy daruan nicht gefecht,

Wo ſtádtlicł geweſt dyn Geſchlecht.

Na perden, Køyen, Buwten ſchon

fraget men nichts in Gades Thron.

Nene houart, ſtádt, byr noch pracht

Wert van Godt im Hemmel geacht.

Noch efft du ein gudt Jeger biſt,

Edder op groten Gülen riſt.

3555 Quod, putant tui fimiles,

Deo placere, nobiles.

Sunder hyrna wert fragen Godt,,

Efft du geholden fyn Gebodt,

Vnd gelouet an ſynen Son,

Darna entfangt de Miních fyn lohn .

3550

3560

Wol
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Wol den Armen ock gudt gedán,

De wert dørch Chriſtum wol beſtán .

Wat ſchal hyrup dyn antwert ſyn ?

Súnde.

Dat he gedruncken gerne Wyri,

3565 Daruth vele Eaſter entſtán ,

Der he mehr als tho veel beghan .

Moſes.

Drógeſtu nenen ſchuw vor Godt ?

Sünde.

Als ein Heyd, de pyff Wunden rodt

Synes Heylandes Jheſu Chriſt

3570 Miſsbruckde he tho aller friſt.

Nichts gudes ginck vth ſynem Mund,

Sunder floken , ſchweren all ſtund.

Syne vntucht und vnkúſcheit

Römde he noch , als de Werldt offt deith ,

3575 Vnd heldt dat vor ein dóget ( chon ,

Schenden was ſyner ehren Kron.

Nummer droech he růwe noch leidt

Wegen ſyner Sünd vnd beſsheit.

Moſes .

Ey du vormaledyede Man,

3580 Plegſtu Godt nicht tho ropen an ?

Diuel.

Júmmer was he van Supen matt,

Dartho he veel mehr luſt gehat.

My tho volgen was he bereidt.

Schlemer.

Och dat ys my van Herten leidt.

Düuel.

3585 Syn herte hebb id all porkert,

Den Høgſten hefft he nicht geehrt.

Syne Tung måſte ſteds fallen

K ij Raſen ,10*
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3600

Rajen , ſtórten , Súke , vallen .

Od hård he númmer Gades Wordt,

3590 Was veel leuer am andern ordt,

Edder lach vp dem Bedd ſo lang,

Beth vorby was de Kerden gand .

Wenn he denn tho teine ppſtundt,

So fragde he thor fúluen ſtund,

3595 Efft de Diſch all gedecket weer ,

Darup moſt ſyn Koſt, Wyn vnd Beer.

So frath vnd foep he wedder ſtrack,

Ehr he ein Pater noſter ſprack,

Heffſtu dy denn wol ſupen fehn,

Laſtern , ſchenden, hönen, ſchmehen,

Dith dreff he jo ſteds Dach und Nacht.

Mojes.

Dat ys ein grüwlike anklacht.

Heffſtu dyn Oldern od geehrt ?

Sünde.

De hefft he offt går hart beſchwert.

3605 Den Seeluedern inſunderheit

Ded he veel ſpotts vnd Herteleidt,

Als offt van velen noch geſchicht.

Mofes.

Segg my, Miniche, werd ick recht bricht ?

Schlomer.

Och ya, biddet vor my doch Godt.

Mojes.

3610 Worůmm heldeſtu nicht ſyn Gbodt?

Geſette.

He hefft ocł einen vmm gebracht,

Des Blodt chryet tho Godt mit klacht.

Schlomer.

Dat moth ick ock bekennen wol,

Doch
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3620

Doch was ick auergeuen vull,

3615 Vnd fonde dat nicht vmmeghan ,

Denn he hedd ydt my ſås gedán,

Vnd gſchach ocł redlick vor der fuſt,

Mit gliken Weren wol geruſt.

He brocht ydt my ocł wol jo na,

Dat ich darmit gant wol beſta.

Mofes .

Darmit beſteiſtu lange nicht ,

Ded dy ocł de gang Werldt byplicht.

Déden hedd dy vorbaden Godt,

Als dy lert dat Voffte Gebodt.

3625 Au de vorgeten Minſchen Blodt , Gene : 9 .

Er Blodt vorgaten werden moth.

Suermuln , tórnen , haten , nyden ,

A orjack vorbudt Godt tho myon.

Supen , vntucht, vnmetenheit

3630 Nenem chrleuedn wol anſteith ,

Inſunderheit den Chriſten nicht.

Is dy dat nidit går offt bericht ?

Dth dem Caſter der Drundenheit

Númmer etwes gudes entſteith.

3635 Darúmm ſe dy Godt vorbaden,

Des ſtraff du vp dy geladen .

Düuel.

Am fupend bwyísde he fyn kunſt.

Schlemer.

Dat ded ick vmm der Minſchen gunſt.

Wenn icł dat nicht hadde gedán,

3640 Wol wold my hebben bygeſtan,

Wenn ic yemands tho dond gehat?

Wol kan my doch vordenden dat ?

Moſes.

Worúmm helpen je dy nu nicht,

DeKüj
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De dy derch den Drunck ſyn porplicht ?

Schlemer.

3643 Se handler nicht redlic ! by my,

Dat moth icf it bekennen fry .

Wowol dat je my fyn porwandt,

So tehn ſe nu doch aff de Handt.

Tho vorn makeden ſe my frodt,

3650 De vår würde nicht ſyn fo groth.

Do pill ic en in Sünden by ,

Dar auer id bedragen ſy.

Wo redlict je by my gedán,

Geff ick yderman tho vorſtån .

Mojes.

3655 Swych, du wereſt nu mehr neen Kindt,

De entſchulding går neen ſted vindt.

Worúmme volgedeſtu nicht

Der Lehre , de dy wart bericht

Van den trůwen Seelſorgern dyn ?

Schlomer.

My bedrogen de frunde myn.

Sünde.

he was od ein gytich weckner,

Dede den Armen groth beſchwer

Mit fchwarem Denſt vnd groter Plicht.

Moſes.

Gár ſchrecklict ys diffe bericht.

Schlemer.

3665 De Werldt hefft my ſchendtlicť voruðrt.

Mojes.

Weh dy, dat du er heffft gehört,

Darmit du Gades gnad vorlarn.

Schlomer.

Och weer ic arm Minich nicht gebarn,

Edder na der andern Gebordt

Alſo

3660
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3670 Alſo balde geſtoruen vort,

So würd myn ſake beter ſtán.

Geſette.

Nu ys ydt mit dy all gedán.

Moſes.

Heffſtu de Dreſter ock geehrt
Deuter :

Van dem , wat dy van Godt beſchert ? 14. 26.

Duuel. Prou : 3.

3675 De moſten fyn fyne Upen ,

Vid ( chuldt ſe vor loſe Papen ,

Günde en nicht dat droge Brodt .

Moſes.

Dyn Godtlofsheit ys alltho groth .

Sünde.

Was Godt vormals gehillget was,

3680 Dat quam diſſem nu wol tho paſs.

Moſes.

Wat ? befiſtu ocł Gads Erffdeel ?

Heffſtu ocł dyne arme Seel

Mit den Geiſtliken Güderen

Beſchmittet ? wor wil dat noch hen ?

3685 Beter hedd dy dat angeſtán,

Du heddeſt dar wat tho gedán ,

Als daruan etwes genamen,

Dat wert dy dohn nenen framen.

Godt hefft dy anders beualen ,

3690 De den Sacrilegis wert btaln

Ere Rouerye vnd Godtlofsheit, Elai : 33.

Alle in dem Propheten ſteith . Iere : 17.

Schlemer.

Jdt ſyn allein twe Vicarien ,

Der wil ick my gern entfryen

3695 Vnd der Kerden ſtrads wedder dohn.

Biddet doch vor my Gades són.

кіііі Dů.



152

Důuel.

Nu du ſe nicht kanſt bruken mehr.

Moſes.

Worůnim dedeſu dat nicht ehr ?

Schlomer.

Dewyl de Heren grepen tho ,

3700 So ded wy andern ock alſo .

Beholdn je doch de Kloſter all,

Vnd bruker je na erem guall,

De fyn od yo tho Gads ehren

Gegeuen, dran ſe fick nicht fern .

3705 Dartho er hochwyfen Rede

Brufen yo derſåluen mede.

Dewyl ſe nicht wolden affſtán,

Gedacht id , ydt weer recht gedán ,

Nadem dat ſe ſyn Schrifftgelert,

3710 Mit flyth vnd trůw inſtituert

Dórch ere trůw Theologen,

Hoffpredgr vnd Superintendenten,

Daruan ſe án twyuel gehört ,

Dat men billic Kløfter porſtørt,

3715 Cho dempen de Affgodery,

Dat men werde der Grüwel fry ,

Der veel darin ſyn bedreuen .

Men ſůth ock, wo veel Doemhern leuen

Ahn Gades frucht und all andacht,

Denen Gade noch Dach noch Nacht,

Vorſchlómen dat Geiſtlife Gudt

Mit Horen , pracht und auermodt,

Dartho yot nicht gegeuen ys.

Moſes.

Dat ys yo war und ocł gewiſs .

3725 Jdt wert de HERE Jebaoth

Se all ewid maken tho ſpott.

wo

3720
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3730

Wo ſe nicht ware Bothe dohn,

Krygn ſe de Hellſche gloth tho lohn .

Miſsbruck entſchuldigt de hern nicht,

Se ſyn veel mehr dartho vorplicht,

Den rechten gebruck inthouðrn .

Schlemer.

Daruan willen de Hern nicht hörn .

Edder wert en ocł nicht gefecht,

Dat ydt Súnd ſy , vnd wedder Recht.

Mojes.

3735 Jdt ys neen diſputerens tydt ,

Straffen de Predgers nicht mit flyth ,

So ſyn ſe ſchendtlicł Seelmorder ,

Daruan ſe Godt wert ſtraffen ſehr.

Werden ſe ouerſt er Umpt dohn ,

3740 50 kricht de Vorachter ſyn lohn .

Ein yder moth vor ſynen Kop

Vor Godt dohn Tyne rekenſchop.

Sehr varlick ydt vmme den ſteith ,

De wedder recht vnd billicheit

3745 Hyr gehandelt hefft vp der Weldt,

Wenn he vor Gads Gericht geſteldt.

Geiſtlicł Gudt kan nicht gedyen ,

Chriſten ſchon fick des entfryen ,

Darmit fe nicht tho důr betaln

De Micken , dar ſe ſo van praln ,

Vnd richten gude Scholen an,

Dat ſe nicht kamen in den Bann.

Holden je diſſe Lehr vor ſpott ,

So wert ſe odł wol vinden Godt.

3755 De diſſe mening nicht wil vorſtán ,

De mach Gads thorn und ſtraffe han.

He ſy førſte efft Eddelman ,

Der ſtraffe wert he nicht entghan .

K v Hyr:

3750
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3760

3770

Hyrmit ſchéin je gewarnet fyn

Vor tydtliker und ewigr pyn .

Als ons wert offt getoget an ,

Dar ocł de Schrifft berichtet van .

Sünde.

Darin diſſe Miních nůmmer laſs.

Schlemer.

Jd was ocł yo ſelden tho paſs.

3765 So was ick ock dat gange Jår

Mit gſchefften beladen gantz ſchwar.

Důu el.

Ja mit dem guden Wyn vnd Beer

Würdeſtu offt beladen ſeer.

Kondſtu doch wol ryden , Jagen ,

Vnd den Urmodt yůmmer plagen.

Sünde.

Od hefft he huſslúd vordreuen,

Van ern Eruen nichts gegeuen ,

Wat dem Preſter daruan gehört.

Mojes..

Gruwjam klage men van dy hårt.

Schiomer.

3775 Gy maken ydt my altho bundt,

Jdt was yo myn Boddem vnd Grundt.

Hedde ick nicht des mynen macht ?

Geſette.

Eze : 46. Billicł geſchüt auer dy klacht,

Leu : 19 . Soldes hedd dy vorbaden Godt.

3780 Wat du nicht wult, dat dy geſchee,

Darmit do ocł nenem andern weh .

Sünde.

Den armen Burn ded he groth leidt ,

Lede en op ſchwar denſtbarheit ,

M8ſten
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3785 M8ſten wanen vndr em mit dwang,

Uls Lyff egen er léuendtlanck.

Leth manck en neen frye geſcheen,

Sunder binnen Gudes allein .

So denn yemandt heimlic wech toech,

3790 Dem ded he Herteleidt genoech .

Des moſt ſick nemandt nemen an ,

By Keyſers Ucht, vnd Pawſtes Bann.

Brachte veel an den Bedelſtaff.

Moſes.

Darümm wert fyn de Hell dyn Graff,

3795 Sampt allen , de folds mit dy gdán,

Weh den, ydt wert en ouel ghan.

Heddeſtu de Schrifft geleſen ,

So werſtu nicht ſo boſs gweſen .

Schlemer.

Jd hedd der Schrifft nenen vorſtandt .

Mofes.

3800 Worůmm was ſe dy nicht bekandt ?

Schlemer.

Jd bint yo nicht geweſt allein ,

Dat ys van mehren wol geſcheen .

Moſes.

Du biſt ein vnuorſtendich Man,

Dyn entſchulding nicht beſtán tan .

3805 Nemandt wert Gads ſtrengem Gericht,

Synem thorn vnd ſtraff entlopn nicht.

Schlomer.

Och möchten je weten de vår ,

So bekerden ſe fick vorwår.

Moſes.

Se volgen erer Prediger

3810 Trůwer vormaning, ſtraff vnd lehr, Luc : 16.

Van den ydt en genoch gefecht.

Schlos
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Schlomer.

Ø Moſes du trúwe Gads Knecht,

Weinich glóuen dat in der Weldt,

Wat van der Canßel wert vormeldt.

3815 Wy dencken , ydt hebb nene vår ,

Dat ic nu werd veel anders wår.

Och Godt, help my důrch dyne macht.

Mioſes.

Hedoſtu ſyn wordt jo nicht voracht ?

Schlomer.

Jck wil my noch gerne bekern .

Düuel.

3820 Wat wultu lenger diſputern ?

He hefft ſteds Godtloſs geleuet ,

Flech vid Blodt nicht wedderſtreuet,

Sunder gedacht, de Werldt weer ſyn :

Darůmm ſprick em dat Ordel dyn .

3825 Syne Sünd ys genoch bekandt,

He ys billic ein Hellebrandt.

Mit Eyff vnd Seele ys he myn ,

Schüldich der ewign Hellſchen pyn .

My hefft he fick vth egner wal

Sülffft gegeuen wol duſent mål.

Moſes.

Dewyl men mit warheit beuindt,

Dat du biſt ein rockloſs Werldtfindt,

Und lichtferdich de Tein Gebodt

Uuertredn , als lềued nieen Godt,

3835 De dy folds ſtrenge vorbaden ,

Des ſtraff du vp dy geladen ,

Darúmm ſpreke ict in Gads ſtadt

Dat Ordel auer dyn Miſsdadt :

Sy vorflødt vnd vormaledyet,

3840 Dyne Sünd im Hemmel ſchryet.

Godt

3830
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Godt miſshagt dyne ſekerheit,

De dy vordompt in ewicheit.

Heran Súnd, Düuel, Hell vnd Dodt,

Bringt diſſen in de Hellſche gloth .

3845 Scholde he Gades Mayeſtat

Vorachten , ſyn Ordel he hat.

Kum Geſette , lath vns nu ghan,

Vnſe Umpt hebb wy hyr gedán.

1

ACTVS QVARTI,

SCENA III.

Düuel. Dodt. Sünde.

Schlómer.

D

Düuel.

Ut ys dyn wol vordende lohn,

Dodt , du moſt ocł bald dyn Umpt

dohn .

Vormehre ſyn leidt , weh und ſchmert,

Vnd ſtick em ylich aff dat hert.

Dodt.

Myne tydt will icł bald vinden .

Düuel.

Sånd, wo ſteiſtu jo dar hinden ?

3855 Schrecke diſſen Godtloſen Man,

Vnd gryp em fyn Geweten an.

Sünde.

Nu ſchaltu trüwe Dener myn

Mit Lyff und Seel vordómet ſyn .

Dat lohn plege ick tho geuen

3860 Den, de my nicht wedderſtreuen .

Vorba
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Vorßaging wil id richten an .

Dúuel.

Dat ys nu går balde gedan .

Dodt.

Steruen ſchaltu na Gads befehl .

Důuel.

Je wacht ocł trüwlick vp de Seel.

3865 Wo chal he in der Hell ( chlómen

Sampt den , de fick jo pordemen .

H

ACTVS IIII. SCE

NA IIII.

Schlómer allene.

Plal. 6. ERR, ſtraff my nicht in dynem thorn,

Lath my emich nicht ſyn porlarn .

Metige dyne grimmicheit

Dorch dyn groten Barmherticheit.

Idt ys po myner Sünde ſchuldt,

Doch Vader , drag mit my geduldt.

Myne Seel ys erſchrocken ſehr,

Ach ick bin ſchwad , hele my HERR.

3875 pth Siffer Đặp roẹp id tho ov ,

My Godt vnd HERR, erredde my.

Sús ys ydt mit my bald gedán,

Pſal. 32. Wol kan vor dynem Gricht beſtán ?

Jd hebbe wol ehr feggen hörn ,

Du plechſt in de Helle tho vórn,

1. Sam . 2. Vnd helpeſt ocł wedder heruth,

Still differ myner Vyende ludt.

Im Dod kan men dy nicht lauen ,

Noch de in der Hell begrauen .

Ach

3880
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3885 Ach mocht id hyruor weſen dodt.

Hetr kan nicht ſyn de hellſche glodt

Als diffe angſt , quál , weh vnd pyn,

De icł lyd im Geweten myn.

Wo kan ic dragen diſſe laſt ?

3890 De vorßaging nalet fick faſt.

HERE help my, icł lyde nodt,

Du biſt yo noch ein frám trüw Godt.

Vorlath my arme Sünder nicht.

Jd ſchrye tho dy myn thouorſicht.

3895 Help my oth differ Jeger ſtrick, Psal. 91 .

Vnd oth dem depen ſchlam und ſchlid . Pfal. 6 .

mode bin icf van ſůchtende ,

Myner Seel ys angſt, bang vnd weh.

1

ACTVS QVARTI,

SCENA V.

Dodt , Dúnel , Sünde und

Schlómer.

H :5

Dodt.

Or, wo diffe vordomde Man

Hůlen, ſchryen vnd bedlen fan.

Düuel.

Dal ( chal em nergen baten tho.

Sünde .

Wo offt repen de Armen for

Dat em doch nicht tho Herten gind.

Syn ( chryent ys vorgefflick dinck .

Důuel.

3905 Dyn húlent, wenent und ſchryen

Kan
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Kan dy van dies nicht entfryen.

Godt de ys dy vyendt vnd gram.

Schismer.

(Iheſus dat ware Gades Cam)

De vor my an des Crůßes ſtam

3910 Geoffert, and tho gnaden nam

Den Scheker tho der rechtern Handt,

De wert my oth der Sünden bandt

Ryten , dorch ſynen bittern Dodt.

Důuel.

Du halt mit my thor Hellſchen gloth ,

3915 Als Moſes, de trüwe Gads Knecht,

De Sentent dy all affgefecht.

Schiomer.

Jc werde noch erlangen gnad .

Důuel.

Dat ys mit dy nu veel tho ſpad .

Schlemer.

Myner wert fick erbarmen Godt .

Düuel.

3920 Als du geholden fyn Gebodt .

De pup wert dy nu nicht anghan .

Dodt.

Darůmm wil ick vaſt by dy ſtån.

Schlemer.

O Godt, gånn my ein weinich raſt

Vnder diſſer ſchwarn bord und laſt.

Důuel.

3925 Och Dodt, du moſt nicht ſúmen lang,

Sunder måck diſſer Seelen bang.

Dodt.

Godt wert my balde dohn befehl,

Em aff tho ſteken ſyne Kel .

Sünde.

Jd

뿜
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Jd ſeh den Preſter kamen ghan,

3930 Nu møthe wy adyter an ſtán .

Diuel.

Wy willen doch nicht laten aff,

Ein yder en griwlick anklaff .

Schlomer.

Wech ſyn all myne Vorwanten ,

Hedd id mynen Predicanten ,

3935 Darna my vorlangt Hertlich ſehr.

Kamen denn myn frůnd númmermehr,

So wil id wol tho freden fyn,

Troſt my, myn Godt, dérch den Geiſt dyn .

1

ACTVS QVARTI,

SCENA VI.

Prediger allene.

D®
E Schlomer, hör ick, chole fyn

In Dodes angſt vnd ſwarer pyn .

Dith was lichtlick tho gedencken ,

Dat n Godt jo hart würd kren

Dewyle he an ruwe vnd leidt (cen ,

Alo dort voer in ſekerheit .

3945 Nu wert he od måten daruan ,

Als id nicht anders glouen kan.

Wold he de Bothe noch vortehn,

De (chang ys nu mit em vorſehn .

De Bothe wil nu ſyn tho ſpad ,

3950 Doch Godt kan em ertågen gnad

Dórch fyn grote Barmherticheit,

Dróg he allein ware růw und leidt,

No. Drude. III.
11

Viid
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Vnd vorbagde nicht an Gads gnad ,

So were ydt noch nicht tho ſpad.

3955 Jck wil gerne dohn mynen flyth,

Dat he der anfechting werd quydt .

Godt geue dartho krafft vnd macht,

Erweck in em gude andacht ,

Vnd make ſynen Glouen ſterc!

3960 Dórch des hilligen Geiſtes werck.

M"

ACTVS QVARTI,

SCENA VII.

Schlómer. Prediger.

Schlomer.

FNn Hert kan tho freden ſyn nicht ,

Ehr ic gedán hebb myne Bicht

Vnd de vorgeuing entfangen,

Darna deith my fehr vorlangen .

3965 Wenn my de Preſter abſoluert,

Syn Ampt de HErr Chriſt dorch en port ,

Vnd ſprict my ſúlffſt van Sinden rein ,

Syn Wertůch ys de Dener allein .

Und wenn myn Súnd weer noch ſo groth ,

3970 So hefft ydt mit my doch neen nodt,

Mat : 18. Dórch krafft der Abſolution ,

De vorordent hefft Gades Són.

Wem de preſter ppledit ſyn Handt,

Dem loſt Chriſt op der Sünden bandt

3975 Vnd abſoluert en dorch ſyn Blodt ,

Wolt gelồuet , de hefft ſåld Gudt.

Myn Godt, nim dy doch myner an ,

Süs bin ich ein vordemet Man.

Predis
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Prediger.

Wol húlet hyr alſo fleglicł ?

Schlomer.

3980 Trůwe Seelſorger, dat bin id.

Na juw hefft my vorlanget ſehr.

Prediger.

Wor kúmpt nu dat vorlangent her ?

Schlemer.

Groth ys myn lydendt vnd beſchwer,

Jd kan juw nu nicht feggen mehr.

3985 Wert Godt dar nicht gnedich in fehn ,

So ys ydt mit my all geſcheen .

Prediger.

Dat heth vorachtet juwen Godt ,

holdet noch vnſe Lehr vor ſpott ,

Vart noch feker in Sünden vort,

3990 Vorachtet noch Gads důrbar Wordt.

Bole noch, ſuep vnd bandeteer,

Do noch den Armen groth beſchwer.

Wenn icł juw warnede hyruðr ,

So wold gy my vort ſteken dør ,

3995 Scholde dat Godt nicht vordreten ?

Schlomer.

Dat moth ic nu wol geneten .

Sy my gnedich , du trüwe Godt ,

Erquide my in diſſer nodt.

Paſtor, trøſtet und geuet rådt ,

4000 Wo ic quydt werd der Miſſedadt .

Jck bin vorwundet alltho ſehr ,

Darůmm erſchrecket my nicht mehr.

Prediger.

Wo offt warnde id juw hyruðr ?

Do hadd nemandt by juw gehår .

4005 So lang wol ſchmecket Beer und Wyn,

Lij 117 Moth
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Møth wy juw loje Papen ſyn ,

Vnd dencken nicht einmål daran,

Dat juw ſolckes beyegen fan,

Vnd dat im leſten Standelin

4010 De Preſter nått vnd nódich ſyn.

Wo offt lath gy vns lyden nodt,

Bewegen nicht vjen armodt ?

De juw nu leth wedder ſteruen ,

Und án troſt ewich vorderuen ,

4015 Geſcheg juw od denn euen recht ?

Schlomer.

Gy hebben my wol recht gefecht.

Doch nimpt yo Godt de Sünders an.

Prediger.

Darup drůcht ſick ocł mennich Man .

Iohã : 9. Godt erhårt ock de Sảnders nicht ,

4020 De der ſekerheit ſyn vorplicht,

Quer de hefft Sånd, Diuel, Dodt

Gewaldt, vnd bringet je in nodt.

Moyſes mit dem Geſette ſyn

Vordompt ſe tho ewiger pyn .

Schlemer.

4025 Se hebben my all vor gehat ,

Daruan bin ich ſo mód vnd matt.

Werde gy my nicht troſtlic ſyn ,

So moth myn Hert berſten van pyn .

Hedde ic dith thouðrn bedacht,

4030 Juw Predig hedd id nicht voracht.

Prediger.

Non putaram, ſpreken de Dorn .

Worůmm lethe gy juw voruðrn ?

Schlemer .

Dórch Godt, bedrouet my nicht mehr ,

Tröſtet my in diſſem beſchwer .

Getet

1
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4035 Betet yo in de Wunden myn

Nicht mehr des Gſettes ſtrengen Wyn.

Latet kamen den Olye ſchon , Luc : 10.

Dat heylíam Euangelion .

Doth eins trüwen Predigers Ampt,

4040 Moyſes hefft my thom Dod vordampt.

Men drouwet my mit Hellicher glodt ,

Vndrechlick ys myn angſt vnd nodt .

Myn Geweten ys hart vorwundt,

Gads thorn vnd ſtraff voel ic ysundt

4045 Auer myn Sünd und Mifiedadt.

Darůmm de gy in Kades ſtádt

Sünd tho vorgeuen hebben macht ,

Helpet my vth Gads Bann und Acht ,

Süs blyue id går condemnert,

4050 Wo icł nicht werde Abſoluert .

Denn wat gy låſen vp Erden , Mat : 18.

Schal im hemmel loſs gholdn werden

Na Godtliker promillion ,

Van Chriſto vns gegeuen ſchon .

Prediger.

4055 Synt juw all Sånd van Herten leidt ?

Schlómer.

Och dat weth Godt in ewicheit,

My růwen ſehr al Miſſedadt.

Prediger.

So wert de Godtlick Mayeſtåt

Sick juwer gnedich nemenan.
Schlomer.

4060 Och gy dúrbare Gülden Man ,

Jd arme Sünder bin voruórt,

Segget my vor ein troftlicł wordt.

Prediger.

Glóuet gy Gades Worde vaſt,

£ iij Dat



166

Dat gy van der Sünd bord vnd laſt

4065 Dórch Chriſtum går entfryet ſyn ,

So ſynt gy fry vor Hellſcher pyn ,

Matth : De darůmm vníchüldich vordampt,

26. 27.
Dat wy erloſt würden allſampt.

Darůmm hefft ydt nu nene vår .

Schlomer.

4070 Js denn myne rekenſchop flar ?

Prediger.

Sorget vnd truret nu nicht mehr,

Maket juw daruan neen beſchwer.

Schlomer.

Dar vill ein grüwlick Molenſteen

Van mynem Hertn. Pred : Glofft gy allein

4075 An Jheſum Chriſtum vnſen Heylandt,

De Gads thorn vnd ſtraff affgewandt,

Vnd ocł uns Minſchen allthomál

Erloſt hefft van ewiger quảl .

Schlemer.

Och kond ick an en vaſt glóuen ,

4080 So wold ick den Diuel ſtóuen,

Dar mangelt my noch vele an .

Prediger.

Godt juwen Glouen ſtercken fan .

Schlomer.

O Godt Vader im Hemmels Thron ,

Sy my gnedich dorch dynen Son,

4085 De der ganßen Werldt Heylandt ys ,

Och ſta my by; HERR Jheſu Chriſt,

0 hilge Geiſt, trøſt my behend,

Så an myn yamer vnd elend ,

Mynen ringen Glouen vormehr ,

4090 Linder myner Seelen beſchwer.

Prediger .

Seht
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-

Seht nu, wat Sund anrichten fan .

Schlemer.

Jcf wold , ydt wüſte yderman ,

Als icf datjůlue nu eruar,

Nemandt (rad ick ) ſyn Bothe (par

4095 Beth an dat leſte ende ſyn ,

Jdt bringt tho grote angſt und pyn.

Och du Godtloſe ſchnode Weldt , Tranfi

Thor warning bin ic dy vår gſteldt.
tio .

Lath dy dith yo nicht ſyn ein ſpott,

4100 Vnd lath my nicht vortagn , myn Godt.

Prediger.

Vortaget nicht, langt her de hend,

Dat id vplsſe der Sind bend

Dørch Gades befehl und gewaldt.

Weren je noch jo mennichfalt,

4105 So ſcholn ſe nenen ſchaden dohn

Allen , de glouen an Gades Són.

Daran gelduet gy ocł vaſt,

He drecht vor uns der Sünde laſt.

Erlecht ſyn dorch en Diuel, Dodt,

4110 Vnd gelsffchet de helliche glodt.

Darůmm he fyn Jüngern vthgſandt : Mar : 16 .

Ghat hen, predigt in alle Land Luc : 24.

Dorgeuing der Sündn yderman,

Dem ſe leidt ſyn , ond glóuet daran :

415 Wem gy de Súnd vorgeuen werdn,

Schal der loſs fyn op differ Erdn

Und bauen in dem Hemmelryck, Ioann. 20.

Vorwart yůmmer und ewichlick.

Wem gy ſe bholdn im Namen myn,

4120 Dem cholen je beholden fyn .

Wat gy binden , (chal gbunden ſyn,

Wat gy vpløſt, dat ſchal loſs ſyn.

De£ iiij
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De Schlétel tho dem Hemmelryck

Hyrmit ick juw geue alln glyd.

4125 Wem gy vorkündign diſſen troſt,

Dat he derch myn Blodt ſy erloſt,

Beholdt dith tůchniſs im Hertn ſyn,

Dejúlff ys lofs van ſchuldt und pyn .

Dith fyn des HEREN Chriſti wordt,

4130 De gy youndt hebben gehört,

Der trøſtet juw in diſſer nodt

Jegen Sinde, Düuel und Dodt.

Schlemer.

Chriſto ſy danck vor fyne gnad,

De juw de macht gegeuen hat.

4135 Hedd diſſe pyn nu od ein end.

Prediger.

Godt wert bald lindern dith elend.

Wille gy mit Chriſto eruen ,

M8th gy ocł mit lydn vnd ſteruen .

Neen Minſche wert können myden ,

4140 Vp der Werldt tydtlid tho lyden .

Doch dith waret ein klene tydt ,

Darümm bidd ick, geduldich fyth .

Bede gy doch : Dyn will geſchee.

Schlemer.

Och my ys grüwlick bang vnd wee .

Prediger.

4145 Godt wert juw hulp und byſtandt dohn

Dørch Jheſum Chriſtum ſynen Son.

Eſa : 30. In ſilentio, fpe & patientia

Sit fortitudo veſtra .

In gduldt und hópning blyuet ſtán,

4150 Jc moth thom andern Krancken ghan .

Schlomer.

Och Herr , vorlatet my doch nicht.

Pres

!
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Prediger.

Dem andern bin ict od porplicht.

Tröſtet juw juwer Salicheit

Vnd der ewigen frölicheit,

4155 Dar gy mit klarheit angedán

Vor Chriſto werden frölick ſtán.

Schlómer.

Kamet yo bald wedder tho my.

Prediger.

Juw Hert tho Godt gerichtet ſy.

Jď wil my wedder ſpoden her ,

4160 Godt linder gnedich juw beſchwer.

Schlomer.

Bedrouet ys de Seele myn .

Prediger.

Juw Sünd juw yo vorgeuen ſyn,

Darúmm hebbet ein gudent modt,

u dinck wert Godt wol maken gudt.

4165 Böſen gdancken geuet neen ſtadt,

Juwe Sünd Godt vorgeuen hat,

50 warhafftich als Jheſus Chriſt

Daruor am Crůß geſtoruen ys.

Moſes órdel hefft nu nieen macht,

4170 Hyrmit wünſch ic juw gude Nacht.

Schlomer.

Jd werd flytich na juw vthſehn,

Latet my yo nicht lang allein .

Och wor ſyn nu de frunde myn ,

Daruan icł går vorlaten bin ?

4175 Jd plach tho ſyn ſteds leeff vnd werdt,

Dat hefft ſick nu al vmm gekert,

Nu ist nicht mehr vth ſuper fan .

Miyn Godt, nim du dy myner an.

L ACTVS
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ACTVS QVINTI,

SCENA I.

Vedder. Ohm . Swager.

Naber. fruwe.

w

Vedder.

O mach ydt vnſem fründe ghan ?

Ohm.

Syn ſaken warlick óuel ſtån.

Denn de Doctor hefft my bericht,

Vth differ Kranckheit fåm he nicht.

Swager.

Dat ys my ſynenthaluen leidt.

Naber.

Wert em neen Medicin bereidt ?

Vedder.

4185 Ja, de fruw ys geweſen dar ,

De Kranckheit ys tho groth und ſchwar.

Ohm.

Dat Geldt mocht wol geſparet ſyn ,

Em batet nu neen Medicin.

Swager.

Efft he denn nu allene ſy ?

Vedder.

4190 De Preſter ginc jßt hyr vorby.

Darúmm wert he fyn går allein .

Naber.

Latet ons hen ghan vnd thoſehn ,

Jfft ſich nicht lindert ſyn beſchwer.

Ohm .

Dar fümpt ſyne fruwe ißt her.

fru.
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fruw e.

4195 Van ruwen vnd od weeklagen

Moth ic arm Wyff (chyr vorbagen.

Vedder.

Wo ys ydt mit dem Manne dyn ?

fruwe.

Jd hebb em gehalt Medicin ,

De går feſtlick ys praeparert.

Vedder.

4200 He moth erſten werden purgert.

fruwe.

Dartho beff ist ein digeſtiff,

Pillen und ein Confortatiff,

Puluer vnd gude Kékelin ,

Mocht em darmit gehulpen fyn .

Swager.

4205 Gaff dy de Doctor guden rådt ?

fruwe.

De gude Man ſed my neen quadt.

Swager.

Jo háp , he kúmpt noch wol Saruan .

fruwe.

Wo my aff ſtórue diſje Man ,

So mocht icł leuer weſen dodt.

Vedder .

4210 Sy tho freden , ydt hefft neen nodt.

fruwe.

He thůt fick jo veel in den ſinn,

Vnd weth ( chyr nicht wor vth noch in .

Dat gy doch mit tho em gingen ,

Könd wy en vth dem wán bringen .

Naber.

4215 Wy willen dy bald volgen na .

ACTVS
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ACTVS V. SCE

NA II.

Schlómer mit der fruwen

und fründen.

Schlemer .

Rofois, heth Sith Patientia .

Heruth drenget dat kolde ſchwet,

Vnd berne doch inwendich heth .

Wultu denn noch nicht ſupen uth ?

4220 So drenget de Wyn dorch de Hudt.

fruwe.

Wo wilt werden, myn herten Man ?

Schlomer.

Lenger ic kume leuen kan .

fruwe.

Och leue Man, fegget dat nicht,

Auergeuet juw nicht ſo ſchlicht.

4225 Jck bring vam Doctor medicin ,

De går köſtlick bereidet ſyn ,

Darmit ſchol gy jum purgeren ,

Vnd bald wedder conforteren ,

So ſchal ydt mit juw werden gudt,

4230 Hebbet nu einen guden modt.

Schlemer.

Dat purgerent ys veel tho ſpad,

Godt conforter my derch fyn gnad.

fruwe.

Wil gy nicht ein biſslin ethen?

Schlamer.

Godt wold myner nicht vorgeten.

Myn
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4235 Myn ethent ys hyr al gedán ,

Jdt blifft bauen dem Herten ſtán.

fruwe.

Och HERE Godt, my elend Wyff.

Schlomer .

Myn Kindt , id bidd , by my blyff.

fruwe.

Gern , juw frånd werden od kamen.

Schlomer.

4240 Dat hebb ick mit frouwdn vornamen.

fruwe.

Geuet juw doch thor rouwe wat.

Schlemer.

Wo gern , leue Wyff, ded ick dat.

Neen ſchlap fümpt in de Ogen myn

Van groter angſt, weh, quál vnd pyn.

fruwe.

4245 Dar kamen juwe Fründe her.

Vedder.

Lindert ſicł nichtes dyn beſchwer ?

Schlomer.

Och nein , icł bin ſehr kranck vnd ſchwack,

All myne kreffte ſyn gſchwind mack .

Vedder.

Wor machſtu doch dat hebben van,

4250 Dat men nenen rådt krygen kan ?

Schlomer.

Myne Sünd und ocł de Godtlofsheit

Hebben my diſſe ſtraff bereidt.

Godt lath ſe my gouldich dragen,

Jd kant nimmer genochjam klagen ,

4255 Wo ſe my vor der Schwep gehat.

Ohm.

Leuer, wol fyn geweſen dat ?

Schlo
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Schlomer.

Moſes, Geſette , de Súnd myn,

Angeſt vnd frucht der Hellichen pyn ,

De Důuel und de bitter Dodt

4260 Hebbn my vordómpt thor Hellſchen gloth .

Neen Sünde was van my geſcheen,

Van Joget up , groth edder klein ,

De my nicht were vorgelecht.

Vedder.

Heddeſtu dat thouěrn gefecht,

4265 Dat hyr dyn redning ſchold geſcheen,

So ſcholdeſtu dar nicht allein

Vor den Richter gekamen ſyn .

Schlomer.

Swych darmit, leue Vedder myn.

Nichts hedd gy my porſchlagen dar .

4270 Gads Gericht ys tho ſtreng und ſchwar,

Daruộr neen Miniche beſtån kan .

Swager.

Leuer, wo quemeſtu daruan ?

Schlemer.

3d wart ewich vormaledyet,

Swager.

Biſtu denn nu wedder entfryet ?

Schlomer.

4275 Vth gnadn håp ic tho geneſen .

Obm .

Dat wy doch mit dar geweſen .

Schlomer.

Lath dy dar nicht vorlangen na .

Ohm.

Jd weth nicht, wo id dat vorſta.

Schlomer.

Du ſchalt ydt noch wol werden war,

Jdt
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4280 Jdt hefft vorwar dar grote vår.

Myn Dage hedd id nicht gedacht,

Dat alle vnſe Sünd op der Goldtwacht

Scholdu ſo affgwagen werden ,

De wy hyr beghan vp Erden ,

4285 Alfe vor dem Moyſe geſchach .

Jd wüſt ſchyr nicht van Nacht und Dach .

Dith Suerſt wil wy nu ſparen ,

Beth gy ſúluen dat eruarn .

De Düuel wold mit my daruan ,

4290 Do reep icł Godt trüwliken an ,

Vnd ſchryede jo går kleglick,

Dat erbarmde em in ſynem Ryck.

Godt de hefft my ertoget gnad ,

Wowol ydt ſchyr geweſt tho ſpad .

4295 Dewyl id ſo lichtferdichlick

Vth verſate und wetentlic

Bejůndiget mit ſekerheit,

Dat my yßundt van Herten leidt .

Gades gnad men billick pryſet ,

4300 De vns Sündern wert bewyſet

Mit aller geduldt und lanckmodt,

Sekerheit ys vorwar nicht gudt.

Swager.

Segg, wat ſick doch wyder begaff,

Wo quemſtu noch endtlicł daraff ?

Schlomer.

4305 Myn Seelſorger bald tho my quam,

De fick myner trüwlick annam,

De Idísde op der Sünde bandt,

Daruth wart my de macht befandt,

De de Gödtlike Mayeſtat

4310 Den Minſchen mit gedelet hat,

Dat ſe all Sünd vnd Miſſedadt

Vor:
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Vorgeuen hyr in Gades ſtádt

Denen , de fe Hertlich berümen

Vnd pp Chriſti pordenſt buwen,

4315 Lauen od in diffem Leuen

Der Sånd ſteds wedder tho ſtreuen .

Dith ys nu myn høgeſte troſt,

Dat ich alſo van Súnd erloſt.

Vedder.

Dewyle nu ' de Sünde dyn

4320 Van dem Preſter vorgeuen ſyn ,

So hefft ock yo neen macht de Dodt,

De dy gebracht in diſſe nodt ?

Schlomer.

Wat myner Seelen falicheit

Belangen vnd bedrepen deith,

4325 Håp id , ſchalt hebben nene vår .

fruwe.

Sy gy denn nicht vam Dode går

Erlojet vnd geworden fry ?

Schlomer.

De Dodt, fruwe, ys twyerley ,

De tydtlick und de ewich Dodt .

4330 Mit dem ewign hefft ydt neen nodt,

Daruan jo heft my Gades Son

€treobet pro erläfet (dot.

fruwe.

Och kende gy od ſeker ſyn

Vor des tydtliken Dodes pyn .

Swager.

4335 Och dat wår ein ſehr köſtlick dinck.

Schlomer.

Jd achte diſſes Dodes gring.

Ein yder Miniche ſteruen moth ,

Darůmm frůcht ick nicht mehr den Dodt.

Tho
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Tho ſteruen bin icf all bereidt :

4340 Myn Godt, linder de bittricheit.

Nu kryg ick einen harden ſtoth,

Syth ſtill, ydt hefft noch nene nodt .

Sett dy fruw mit den fründen dål

Dp juwe Knee yo alithomál.

4345 Biddet Godt , dat he my by ſta,

Vnd diſſe poſe wol affgha.

ACTVS QVINTI,

SCENA III.

De Schlomer redet mit fyner fruwen

vnd fründen wegen ſynes

Teſtaments.

w

fruwe.

O wilt werden , myn herten Man ?

Schlemer.

Godt ydt balde gudt maken fan.

Beſtryket de Puls uder myn.

fruwe.

4350 Wille gy nicht ein drůndlin Wyn?

Schlemer.

Och nein, ick hebb des Wyns ſo veel

Gedruncken, dat ic nu ſo queel.

Richtet my doch ein weinich op ,

Je ligg ſehr neddrich mit dem Kop .

4355 Godt loff, nu hebb ick wedder Windt.

fruw e.

Dat ys yo gudt, myn herten Kindt.

Schlomer.

Nd. Drude. III. M 12 fruw

1
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fruw, ein bede hebb ic tho dy ,

Wultu darin wiluaren my ?

fruwe.

Van Herten gerne , leue Man,

4360 De bede ſo groth nicht fyn kan ,

Jd wil noch dohn duſentfoldt mehr.

Schlomer.

Myn herten Wyff, ic danck dy ſehr.

Wultu denn de veer frůnde myn

Erkennen vor de Vormůndr dyn ?

fruwe.

4365 Och herten Man, dat deith my weh.

Schlomer.

Min Kindt, Gades wille geſchee,

Dem ten wy nicht wedderſtreuen,

Jc fan darimm noch lang leuen.

Mercet wol vp den willen myn ,

4370 Dith ſchal myn Teſtamente ſyn :

Myn Seel befehl ict in Gads Handt,

Juw fründen ys od wol befandt,

Dat ict gehat twe Viccaryen,

De wil ic hyrmit entfryen .

4375 Nemet ſe van dem Erue myn,

Dar ſchal myn fruw mit fredlicł ſyn .

Rümet de der Kerden wedder in ,

Dar ſe van her genamen ſyn.

Tho Gads ehrn wil id ſe geuen

4380 Dem Cappellan de Rent tho heuen .

fruwe.

Juw Vader hefft je yo gehat .

Schlomer.

Herten wyff, entſchuldiget dat,

Kond myn Vader od Sündigen ?

Lath ſe wedder kamen darhen ,

Weren
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4385 Weren ſe ſchon vorkofft daruan .

Wol ys denn, de dat billken kan ?

Bewyſs wy ſo vnſen Glouen,

Dat wy de Kerden berouen

Erer Güdr vnd Gerechticheit

4390 Dorch liſt, tück und behendicheit ?

Jdt ſtůnd vns veel romliker an ,

Dat wy nichtes brochten daruan.

Bilker geue wy dar wat tho .

Wat ic beualen hebb , dat do ,

4395 Edder du měſt vordómet ſyn .

fruwe.

Behod pns Godt, Hertelen myn .

Scholder de all vordompt werden ,

De ißt bruken hyr vp Erden

Viccaryen vnd dat Geiſtlicł Gudt?

4400 Dat mofte gy nicht ſeggen ludt.

Schlemer.

Myne mening hebb id gefecht,

Jdt ys nicht billic edder recht.

Lath ſe kamen in diſſe nodt,

Se ſchélent denn wol werden frodt.

4405 Nenem Chriſten ys tho raden ,

Syn geweten tho beladen

Mit den Geiſtliken Güderent ,

De men billick wendet darhen ,

Dat Godt daruan werde geehrt ,

4410 So blifft de Seele pnbeſchwert.

Süs wert ydt ſchwarlick ſtraffen Godt.

fruwe.

Dat holdt de Werldt vor ydel ſpott.

Schlomer.

Ein yder moth vor fynen Kop.

Einmål geuen ſchwar rekenſchop.

Mij 12* Ohm.
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Ohm.

4415 Schole wy od vorrichten mehr ?

Schlemer.

Ja, ic geue tho Gades ehr

Jn diſem mynem Teſtament

Twe duſent Marc gewiſſe Rent.

Swager.

Wor (chal men de henne keren ?

Schiomer.

4420 Dat ydt gereket tho Gads ehru .

Jaerlick holdet Studenten deer

Vnd tein arme Kinder thor Lehr.

Od latet juw dohn erbarmen

Aller nodtrofftigen Armen,

4425 Vnd wor ydt mehr wert nodich ſyn ,

Dat ys gewiſslicł mog geſcheen .

Hyruan werd gy Rekenſchop dohn ,

früchtet juw vor der Sünde lohn.

fruwe, werſtu wat onderſchlan ,

4430 So wert ydt dy nůmmer wol ghan.

fruwe.

Gy fetten my ein důr ſchwar Pandt.

Schlomer .

Der Werldt gebrud ys my befandt.

Wy meten endtlick thoſamen

Vor Gads ſtreng Gerichte kamen .

Vedder.

4435 Wor ſchole wy nemen dat Geldt ?

Schlomer.

Ein ſterck Breeff ys darup geſteldt.

fruw , lath my den Breeff halen her,

Du moſt dy Suerſt ſpoden fehr .

Ohm .

Och wo ſo , wert dy wedder bang ?

Schles
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Schlemer.

4440 Ja, ydt wert nu nicht waren lang .

Och bedet wedder mit andacht ,

Dat my Godt help dørch ſyne macht.

ACTVS QVINTI,

SCENA IIII.

De Schlómer vormanet ſyne fründe

Sünde tho vormyden, 20.

D

Naber.

Jſſe Man lidt ſehr grote quál .Ilie

Vedder.

solde poſen kricht he offtmål.

fruwe.

4445 J& håp , dith ſchal noch ghan vorby.

Obm.

Wat vor elend Minſchen lyn wy.

Wo bald ys ydt mit vns gedán ,

Als eine Floth wy darhen ghan.

Swager.

Jßt was he ſtarck, yunck vnd geſundt,

4450 Nu halet en de Dodt youndt.

Hådt Morgen grond he als ein Graſs ,

Was friſch , geſundt vnd wol tho país ,

Und bløyde als ein Blome ſchon,

Am end fåth men des Geſangs thon .

4455 Flücht he nicht als ein Schem daruan?

Och könd wy ons ſpegeln hyran .

Nu ſeh wy hyr yo apenbar,

Dat ein Dach glycł als duſent Jår.

Mij Na :
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Naber.

Dith ys Gads thorn vnd grimmicheit,

4460 Dat he ſo vnuorfehnds hen gheit.

Godt bringt int Licht diſſe ſtunde

au ſyn vnerkande Sünde.

Lehr my bedencken , trüwe Godt,

Dat if ocł ein mal daruan moth .

4465 Wy ſyn rechte Ephimeri,

Vor dem Dode neen ſtunde fry.

Schismer.

Iob. 13. HERR, würdeſtu od doden my,

So wil ick doch hapen vp dy.

fruwe.

Worůmm were gy jtzt ſo ſtill ?

4470 Efft ydt nu nicht wat afftehn wil ?

Schlemer.

Myn HERR vnd Godt, dyn will geſchee.

Swager.

Myn Swager, ys dy noch ſo weh ?

Schlemer.

Jdt fchal nu balde werden gudt.

fruwe.

Des helpe juw de trüwe Godt.

Schlemer.

4475 Der Doſen ghan veer op den Dodt.

Naber.

Godt help juw gnedich vth der nodt.

Schlemer.

Cho em ſteith all myn thouorſicht,

De leth my in der vnrouw nicht.

Och gy günſtigen frånde myn ,

4480 Willet doch mit my fredlic ſyn ,

Dat icł juw ein vormaning do .

Ohm.

Wy
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Wy willen gerne høren tho .

Schlomer.

Jc bidd juw dårch den leuen Godt,

Holdet mit flyth de Tein Gebodt ,

4485 So veel Minſchlicť vnd mogelick,

Weſet nicht ſo ſeker als id.

Speglt juw an my, rad icł mit flyth,

Dendt, wo wech flüchtich diffe tydt.

Hodet juw all euen daruer ,

4490 De Dodt fümpt of tho juwer Dør.

Vedder.

Kånd wy allein darna leuen .

Schlemer.

Godt wert dartho lyn gnad geuen ,

Wo gy en darůmm ropen an .

Naber.

Wol dem, de flytich beden kan.

Schlemer.

4495 Werd gy volgen der bøſen Weldt,

Als ic arm bedróuede heldt ,

So ſtán juw Seel in groter vår ,

Des ick yßundt geworden wår.

Dar icł oc nu vor lyden moth

4500 Sware anfechting, pyn vnd nodt.

Darúmm meth gy juw gewennen,

Godt recht leren tho erkennen.

früchten , leuen und vortrůwen,

Dat wert juw númmer gerůwen.

4505 Dandt yo Godt vor ſyne woldadt,

Der he ons deel bewyſen hat.

Im gbede waket Dach und Nacht

Mit ganßem flyte und andacht.

Gads thorn werdn od nicht enttamen ,

4510 De miſsbruken ſynen Namen .

Müj Nein
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Nein und Ja ly doch juw bericht,

floket, fettert und ſchweret nicht.

Godt lath juw od werden befandt

Synes Wordes rechten vorſtandt.

4515 Vnd vorachtet de Preſters nicht,

Als van den Godtloſen geſchicht,

Jd bin leider kleglic voruộrt.

Wol Chriſti Dener hyr anrðrt,

Zach. 2. De taſtet Gads Ogappel an ,

4520 Und fümpt ån ſtraffe nicht daruan .

Welde leeff hebbn vnd früchten Godt,

De dohn Predigern nenen ſpott .

Latet en ocł lyden neen nodt,

Süs halet juw går bald de Dodt.

4525 De eren Seelſorgern gudt dohn,

Werden frygen ein dürbar lohn .

Mat : 10. Denn Godt ſprickt, pot ſy em gedån ,

Luc : 10. Wat ſyne Dener hyr entfan .

fruwe.

By maken tho lang diſſen ſchnad .

Vedder.

4530 Wultu ocł werden alltho mad?

Schlemer.

Kồn gy nicht lenger håren my ?

Ohm.

Myn herten Ohm, wy dancen dy.

Dormachſtu yot , jo red vordan ,

Wy nemen dat van Herten an.

Schlemer.

4535 Juwe Kinder latet leren ,

Godt früchten vnd ocł juw ehren .

So wert en Godt all gudt beſchern,

Vnd ſe ocł rydliken ernern.

Schnorden , tórnen , haten, nyden ,

Schel
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4540 Schol gy als den Düuel myden,

De des alles ein orjáck ys ,

Dat glóuet my vorwar vnd gwiſs .

Daruth fümpt oc offt dodtſchlach her,

De dem Geweten bringt beſchwer.

Gene. 9. Denn de Blodt vorgůth vp Erden,

Des Blods ſchal wedder vorgatn werdn.

Na fred , leue vnd enicheit

Ein vornufftich Miniche gern ſteith .

Juwen Ehegadn und anders neen

4550 Beleuet ſteds van Herten rein.

Van der pntucht vnd bolerey

Sy juw Hert vnd gemete fry.

Volget mynem Erempel nicht,

Sunder früchtet Gads ſtreng Gericht.

4555 Hodet juw od vor drundenheit,

Daruth allerley bồis entſteith .

Ein porſapn Riddr und Drunckenbolt

Is gemeinlick ein Narre ſtolt.

Nemet ein Erempel van my,

4560 Gy weten , wo ich geweſt ſy.

Godt loff, dat icl entfryet bin ,

Vnd vornyet dorch den Geiſt ſyn .

Gyren , ſchinden , Wokern , ſchauen ,

Kan neen Chriſten Miniche lauen .

4565 My werde gy endtlich fyn glyck,

De icf geweſt geſundt vnd ryck,

Nu moth ict gar blodt arm daruan ,

Neen ryddom my nu helpen lan .

Naket fame wy in de Weldt ,

4570 Hyr blifft od yo all Gudt und Geldt.

Wol dem, de fick genogen leth ,

Dem ys ein groth ryddom beredt.

De van veel ſorgen vnbeſchwert,

M Dem
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Dem ys groth Gudt van Godt beſchert.

1. Tim : De loſe vordømde Gyricheit

6.
Is ein Wortel aller bøfsheit.

Daruth entſteith boje luſt und ſchmert,

Vorſtrickt grüwlick der Minichen Hert,

Vnd ys lutter Affgoderey,

4580 Jdel Doerheit und Narrerey ,

De vnſer Seelen ſchaden deith .

Vedder .

Segg my, wor nog geſchreuen ſteith.

Schlomer .

Mediocria meliora ,

Doth juwer Seelen nicht tho na .

Iob : 14. Jdt ys allhyr ein ringe tydt ,

Pſal : 90. Mit weinigem tho freden ſyth ,

146. Puchet nicht vp ryddom und macht,

Dencket ock an der Urmen klacht,

1. Reg : Beſchweret de nicht mehr ſo ſehr ,

19.
Süs wert juw ſtraffen Godt de HErr.

2. Reg : Wo juw Godt ſchal vordomen nicht,
21 .

So lindert de fchwar berd vnd plicht.

4593 Maket ringer der Urmen klacht,

Dennt gy ſyn ock in Gades macht.

Exo : 14. Dendt an Pharao, Achab, Rehabæam,

Wo den er Tyrannye bquam.

Pharao vorſoep im rodn Meer,

Uchab quam vmm im Kryges Heer.

1. Reg. 12. Rehabeam entfloch mit nouwr nodt,

4600 Des Rentmeſter wart gſchlagen dodt .

Warheit, trüwe, vprichticheit

Einem Chriſten romlict anſteith.

Diſſe vormaning und trüwn rådt

Nempt an , wil gy vormyden quadt.

Ohm.

Godt



187

4605 Godt hefft gnedich erlüchtet dy .

Schlemer.

Daruðr ic em bill & dancbar ſy.

Hyruan wiſt id kort thouðrn nicht,

Wo rechtferdich fyn Gads Gericht.

Vedder.

Wy dancken dy van Herten ſehr

4610 Vor dynen Rådt vnd trüwe Lehr.

Godt wold vns ſyn gnade geuen ,

Dat wy darna møgen lềuen .

Schlomer.

Darůmm biddet trüwlid alltydt,

Myn Teſtament vorrichtet mit flyth.

4615 3s de Breeff noch nicht her gebracht ?

fruwe.

Hyr ys he . Schlam : Nemet den in acht.

fruwe.

De Breef lidt op twe duſent Marck.

Myn herten Man, dat ys tho ſtard .

Schlemer.

Wy ſyn Gade wol ſchüldich mehr,

4620 De uns ryclic geſegent hyr .

Du behålſt noch rymlic dyn deel.

Och Godt, wes gnedich myner Seel.

fruwe.

Wo wilt werden , myn herten Man ?

Schlomer.

Jd werde bald moten daruan.

fruwe.

4625 Och herten Man, dat weer nicht gudt .

Ohm.

Myn Ohm , hebb einen guden modt .

Godt wert dy wol gnedich byſtán.

Vedder.

Ved
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Vedder, wy meten van dy ghan .

Dat werſtu vns vordenden nicht.

Schiomer.

4630 Wil gy my ſo porlaten ſchlicht ?

Swager.

Vns ys dar thom höchſtn an glegen ,

Hern Breue hebb wy gekregen .

Ohm.

Sy mit uns tho fredn , leue Ohm myn,

Bald wille wy hyr wedder ſyn .

Schlemer.

4635 Wil gy denn allthomål daruan ?

Naber.

Nemandt dy hyr wat baten kan.

Schlomer.

Wil gy nicht mynen End anſehn?

Jdt ys nu bald mit my geſcheen.

Vedder.

Wy willen bald wedder kamen ,

Schlomer .

4640 Behed juw Godt allthofamen .

Vedder.

Jc wünſche dy ein gude Nacht.

Ohm.

Godt vormehre dyne andacht.

Swager .

Swager, ſtrydt ond femp Ridderlic.

Schiamer.

Myn HErr vnd Godt, blyff du by mic.

Naber.

4645 Gade trüwlick beualen ſyth .

Schlomer.

Bedet tho Godt vor my mit flyth ,

Dat he mynen Glouen vormehr ,

Und
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Vnd ein ſaliges End beſcher.

Vedder.

Chriſtus wert dy vorlaten nicht.

Schlomer.

4650 Dat ys myn troſt vnd thouorſicht.

fruw, du gheiſt yo nicht mit daruan ?

fruwe.

Jck fåm bald wedder , leue Man.

Vedder.

Schwegeriche, tridt hyr neger her,

Sů , wat dar vor (chüſslike Deer

4655 Mit gruwſamheit treden heran .

fruwe.

De willen nu mit em daruan.

Latet uns na dem Preſter ghan ,

De moth yßunder vaſte ſtån,

En tho trøſten mit Gades Wordt.

Naber.

4660 My gruwet, ghat doch ylich vort .

ACTVS QVINTI,

SCENA V.

Dúuel, Sünde, Dodt, fechten den

Schismer opt tye an .

G

Düuel.

ha gy beide hyr ſpaßeren ?

Wil gy nicht helpen tribulern

Den Schlomer, dat de vette Brad

Moge kamen thor Helle drad ?

Sünde.

Mynen
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4665 Mynen flyth wil ick nicht ſparen.

Dodt.

Mit juw beiden yſt vorlaren .
Düuel.

Leuer doch , wor weſtu dat van ?

Dodt.

Godt nimpt ſicł ſyner trüwlick an .

Düuel.

Jc bin liſtich vnd går behend ,

4670 Kồnd ick en noch am leſten End

Berouen al ſyner andacht.

Dodt.

He volet nu wol myne macht.

Důuel.

Her, her, du trüwe Dener myn ,

Ewich moſtu vordómet ſyn,

4675 Moſes hefft my dy tho erkandt.

Schlomer.

0 Jheſu , du trüwe Heylandt,

Myn Vorſoner und Middeler,

Linder myne nodt und beſchwer.

Sünde.

Holdt de Mundt, du vordomde Man,

Důuel.

4680 Du ſchalt vnd moſt mit my daruan.

Schlemer.

De my hefft dorch ſyn dürbar Blodt

Erlojet van der Hellfchen glodt,

Vnd genamen all dyne macht,

Dem befehl ick my mit andacht.

Důu el.

4685 Du biſt nicht van den Vtherkarn ,

Darúmm ſchaltu thor Helle varn .

Schlomer.

Jd
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Je weth , dat myn HERR Jheſus Chriſt

DeWech , Léuendt vnd Warheit ys . Matth :

Un en glţue id vnd bin gedofft,
11. 14 .

4690 De hefft my den Hemmel gekofft.

Wol an ene gelduen wert ,

Dem ys de Salicheit beſchert.

Mehr wil icł nicht weten daruan ,

Darmit pas dy , Hellſche Sathan .

Súde.

4695 Du werft vns all voryagen nicht,

Dy wil ic vor dem Jüngſten Gricht

Anklagen vor dem grechten Godt.

Schlomer.

Du biſt od ro worden tho ſpott .

Jd achte nicht mehr dyner klacht,

4700 Vorlaren ys all dyne macht.

Chriſtus ys darůmme gebarn ,

Vp dat neen Sinder würd vorlarn .

De hefft vor my all Schuldt betalt,

Des hulp vnd troſt fick tho my nalt .

Sünde.

4705 Moſes hefft dy pormaledyet.

Schlomer.

Daruan hefft my Chriſtus entfryet,

Dat onſchuldige Gades Lam ,

Dat der Werldt Sünd droech vnd wech

Welds Godt vorheten Abraham, (nam , Gen : 12 .

4710 Vor my goffert am Crutes ſtam .
16. 17 .

22.

Du werſt my nenen ſchaden dohn ,

Padt juw mit diffem ſchimp ond hoen . Ioh : 1 .

Dórch Chriſti vnſchuldt werd icł bſtán, Luc : 3.

De vor vns all genoch gedán.

Düuel.

4715 Du biſt youndt noch fed und fón .

Schle .

1
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Schlomer.

Gy können my (Godt loff) nichts dohn .

Sünde.

Du heffſt nene Bothe gedán .

Schlemer.

Chriſtus de kan juw wol beſtån,

De hefft my erlåſet daruan ,

4720 Den még gy darúmm (preken an .

Dodt.

Jd hebb dennoch auer dy macht.

Schlomer.

Der ist dorch Chriſtum weinich acht.

Dodt.

Jd kan dy dennoch maken ſtyff.

Schlomer.

Du kanſt allein deden dat Lyff.

4725 De Seel blifft leuendich in Godt,

Drůmm acht ic dyn drouwent vor ſpott.

Du bringſt my in de rouwe myn,

Der ic youndt begerich bin .

Juw macht und ſtakel ys vorlarn.

Důuel.

4730 Dat hedde icł doch wol geſchwarn ,

Diffe ſchold ſyn mit Lyff und Seel

Mit geuaren fyn tho der Hell,

Nadem he ſo veel Sảnd gedán,

3d moth hen pp Pin anber Bản.

4735 Ullen wert ydt nicht gelingen,

Darůmm wil id mit en ringen.

Vele blyuen noch vp Erden ,

De fick hyrup dregen werden ,

Menen, ydt fchol en od anghan.

Sünde.

4740 By der mening lath ick ſe ſtån,

Dars
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Darmit pull werd de Hellfche glodt.

Diuel.

Måck du en yo ein friſchen modt.

Søter als Zucker moſtu fyn ,

Wultu en by bringn den Fenin .

4745 Dodt, du geueſt em tho lang friſt.
Dodt.

Myn wille dat nicht geweſt ys .

Důuel.

Kanſtu en nicht recen und tehn ?

Dodt.

Biſtu blindt, kanſtu nicht mehr fehn ?

Gryp en mit my noch einmål an ,

4750 Ahn rahm moth he dar ſo nicht van .

Důuel.

Nu holde id en redlicł vaſt.

Her, du loſe vordåmde Gaſt,

Nu wil icł dy afftehn dat Baſt,

Vnd ſchalt ewich nicht hebben raſt.

4755 Du ſchalt ewich vorlaren ſyn ,

Vnd mit lyden de Hellſche pyn .

ACTVS QVINTI,

SCENA VI.

SủnSchlomer.

de.

Dúnel.

Dodt.

Schlemer.

Um , HERE, my tho hůlp in yl ,

Wente in my ſtekn dyne Pyl.

N HErr

nd. Drude. III.
13

К "
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Pſalm : HERR, ſtraff my nicht in dynem thorn ,

32. 42. Süs bin ic arm Sünder vorlarn .

Als ein Hert, dat løpt vnd ſchryet

Na friſchm Watr, dart wert entfryet

Van dem Vorgiffte, dørſt vnd pyn,

De ydt hefft van der Worm fenyn :

4765 50 vorlangt itzt der Seele myn ,

By dy , HERR Jheſu Chriſt, tho ſyn,

Na dyner hůlp , troſt vnd byſtandt.

Myn anfechting ſynt dy befandt,

Myn Seel ys vnrouwich in my.

4770 Worůmm bedroffſtu, Seele, dy ?

Vorbeid und wachte mit geduldt,

Dith ys ein wol vordende Schuldt.

Na dy , HERE, vorlanget my,

Myn Godt, icf háp allein op dy .

Pfal : 25. Myner yoget Sånd gdende nicht,

Vorgith derfuluen alle ſchlicht,

Denn ſe ſtån ſehr grüwlick vor my,

Lath doch , HERR, dat erbarmen dy.

Pſal : 51. Waſch my van myner Miſſedadt

4780 Dörch dynen Son, der fruwen Sådt.

Van dynem hillgen Ungeſicht

Vorwerpe my yo , HERE, nicht.

Den hillgen Geiſt nim nicht van my,

Mit dyner hulp ſta vaſte by .

Pral: 55. 3d hůle vnd klage kleglick,

Lath doch , HERR, dat erbarmen dick.

Van angſt berſtet my bald dat hert ,

Vp my licht Dodes angſt vnd ſchmert.

Grüwent hefft my aueruallen ,

4790 Důuel vnd Sünd grüwlick prallen .

Jheſu , triwe Erloſer myn ,

Lath my ant End beſtendich fyn .

Sterd
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1Sterck mynen Gelouen an dy,

Vnd dryff diſſe Vyend van my.

4795 Quem nu de Preſter wedder her ,

Na em vorlanget my hertlich ſehr .

Důu el .

My kümpt ein hefftich ſchrecent an.

Sünde.

Jd moth mit dy flegen daruan .

Dodt.

Jd wil my nicht ſehr wyth vordohn ,

4800 Bald moth ick em geuen ſyn lohn.

J"

ACTVS QVINTI,

SCENA VII.

Preſter vnd Schlómer.

Preſter.

CF moth ghan thom patienten myn ,

Tho fehn, wo ydt vmm en mach ſyn .

Em hefft ocł wol vorlanget ſehr ,

Doch kónde icł nicht kamen ehr.

4805 Wo wilt werdn , leue Broder myn ?

Schlemer.

Mynr Seel ys bang , chwar ys myn pyn .

Jd bin bedrðuet in den Dodt.

Preſter.

Godt wert juw redden vth der nodt,

De ewich den Rechtferdigen Pfal : 145 .

4810 Nicht kan laten beledigen .

De em trüwt , nicht tho ſchanden wert,

Wird he od noch ſo hart beſchwert.

Schlemer.

AchN ij 13*
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Ach Godt, blyff du myn Thouorſicht,

Dat icl im Dod vorſinde nicht.

4815 Jn dyn Gericht nicht mit my gha ,

Pſal : 32. Jc weth , dat is dar nicht beſta .

Tho dy bred ick, HERR, myne Hend,

Myner Seel derſtet na dem end.

Dyn Thorn ys ein ſchwar Bord und Pandt,

Plal: 143 . Myner Seel dørſtet als ein dérr Landt.

Vorquic ſe, HERR Godt 3ebaoth ,

Vnd våre my vth differ nodt.

Preſter.

Godt wert bald juw angſt vnd elend

Pſal: 55. Bringen tho einem ſalign End.

4825 Denn de HERR ys na by allen ,

De hyr im elende wallen,

Und en mit ernſte ropen an ,

Dar wert fyn hůlf nicht wyken van .

Schlemer.

2. Tim : Nu erwacht icf der ehren Kroen,

4.
De my wert ſchenden Gades són

Allein dorch ſyn Barmherticheit.

Preſter.

Dat ys de grundt der Salicheit.

Schlemer.

Pfal: 32. wo går Salich ys de Man,

Dar Godt de Súnd genamen van.

4835 Nu beger id vth differ Weldt

Gern tho ſcheiden , went Godt gefelt.

Hiob : 13. Würdeſtu, HERR, doden my,

So wil ich doch hapen vp dy.

2. Tim : Mynen loep hebb id vullenbracht:
4.

Myn Godt, help my derch dyne macht.

De portaging ys my ſehr na ,

0 Jheſu Chriſt, trüwlid by ſta .

péer
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Voer my vp eine gröne Weid, Pſal : 32.

Dorch dynen Geiſt giff my geleid .

4845 Nu moth icł pypen als ein Kroen, Elai: 38.

Dat ys der Sind vordenſt vnd lohn .

Doth Bothe , rad i yderman ,

Lath aff, dwyl men Sündigen kan.

Preſter.

Tråſtet juw Gades thojage ,

4850 So wert fick lindern juw plage .

Schlomer.

De Dodt grůmlic ant Herte ſticht,

Oct ys gebraten myn Geſicht.

Prefter.

Gy måten redliken ringen,

De Dodt wert juw thor rouw bringen .

Schlemer :

4855 Ø Godt Vader , erhåre my,

Dorch dynen Son my gnedich ly .

Dynen hillgen Geiſt tho my ſend,

Dat he my troſt in diſſem elend .

Jheſu, trüwe Erlojer myn,

4860 Lath dy myn Seel beualen ſyn .

Denn du ſe vam ewigen Dodt

Erlojet derch dyn dürbar Blodt .

Nu treden heran de leſten tog ,

Wo går nichtich ys myn vormog.

4865 Heddeſtu vor my nicht gnoch gdån ,

Jheſu , wo wold icť denn beſtán.

Herr , ſegget my wat gudes ver ,

Dat ic hyr møge breken dår.

De Důuel my grüwlid anklafft.

Preſter.

4870 Gads wordt hefft eine grote krafft,

De der vornufft vorborgen ys . Rom : 1 .

N ij Schlos
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Schlomer.

Dat hold ick vor war und gewiſs.

Preſter.

Godt holdt wol, wat he thogefecht.

Schlemer.

Konde ick em nu trüwen recht.

DO

ACTVS V. SCE

NA VIII.

Hyr tröſtet de Preſter den Sủn:

der in ſynen leſten

noden.

Preſter.

E ende juwer Delgrimſchop

Is nu vorhanden , Godt ſy loff.

AU juw angſt, yamer und elend,

Kümpt tho einem ſaligen End.

Godt wert nicht lenger geuen tho ,

4880 Dat sy gemartert werden ſo .

Nu werd gy balde allthohandt

Kamen in dat gelaued Landt,

Daruan gy de Spißen ſchon ſehn.

Wo wol wert juwer Seel geſcheen,

4885 De hyr gefangen måſte ſyn ,

Wert dar fry fyn van aller pyn.

Bald wert pphören all befchwer.

Schlomer.

Jd bin im vngeſtümen Meer.

Preſter.

Van dem bruſen und ſtormwinden

4890 Werd gy bald lindring beuinden .

Chris
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Chriſtus wert bald prefen ein wordt ,

So hebbn all anfechting vpghórt .

Dith ys ein frolick Ehrendach,

Vam Dod maket går neen bewach.

4895 Dith ys de leſte kamp vnd ſtrydt.

Schlemer.

Tho dy jůcht ick, myn Godt, mit flyth .

Rekene yo neen olde Schuldt,

Hebb in gnaden mit my geduldt.

Jheſu Chriſte, myn Godt vnd HERR ,

4900 Ein ſaligs Stundlin my beſcher.

Help my vth diffem Jammerdál,

Kort myne pyn und grote qual .

Myner yogt Sånd vnd Miſſedadt

Vorgiff na dyner gåd vnd gnad .

4905 Erholdt my im Gelouen vaſt,

Wim van my diſſe bård vnd laſt.

Preſter.

Drenget dårch diſſen engen Wech

Des ewigen Leuendes ſtech .

Nu gha gy mit dem framen Coth Gen : 19.

4910 Vth Sodoma, der hellſchen gloth .

Bald kám gy derch dat Rode Meer, Exo : 14.

Vth aller angſt, nodt vnd beſchwer,

In dat gwünſchede Vaderlandt ,

Dar Godt van viis mert recht erkandt.

Schlemer.

4915 Erfrouw dy , leue Seele myn ,

Nicht myn, ſunder des HEren ſyn ,

De dy mit ſynem důren Blodt

Erlojet hefft, frouw dy in Godt.

Och nu ys my ſo weh und bang .

4920 Vår pth, myn Seel , harr mu nicht lang.

Preſter.

N iiij Myn
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1

Myn fråndt, in Godt tho freden ſyth,

Wachtet důldich ein ringe tydt.

Luc : 16. Dendet an den Schoet Abrahæ,

Dar wert Godt wandeln all juw weh.

4925 De Dør des Paradyſes ſchồn

Hefft juw vpgedán Gades són,

Vnd fchryet tho juw : Broder myn,

Luc : 23. Hüdt ſchaltu by my frolic ſyn

In mynem Paradyſe ſchon,

4930 Bald werd gy ſyn im Hemmels Thron.

Düldet , lydet ein ringe tydt ,

Diſſer angſt werd gy balde quydt.

Jdt ys ein wol vordende Schuldt.

Schlomer.

Och ya Herr , ach Godt, hebb geduldt.

Prefter.

4935 De Schuldt moth entlicł ſyn betalt.

Schlemer.

Jd weer yo lang genoch gequalt .

Preſter.

Och nein, gdendt an des HEREN dodt,

Wat he am Crüße ledt vor nodt,

Mat : 27. Mit wat geſchrey und ſchwarer pyn

4940 he Godt ppgaff de Seele ſyn.

Schlomer.

Jd frücht, dat ick vorbagen moth ,

Jdt ys tho ſchwar myn angſt vnd nodt.

Prefter.

Denckt, wat dar ſegge Gades Son

Tho vns Minſchen går tröſtlicł ſchån :

Ioh : 5. Jak ſegge juw vorwar, porwar,

Wol myn Wordt holdt , ys ane vår,

Vnd beſteith wol vor Gads Gericht,

Kan ocł werden vordömet nicht .

Dem
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Dem wert pdt entlicł gelingen ,

4950 Vam Dod werd gy thom Léuend dringn.

Glduet diffen worden allein ,

Dat gy den Dodt nicht ewich ſehn .

Hyr in der Werldt ys angſt vnd nodt,

Jn Chriſto fred , grypt einen modt.

4955 De wert endern juw angſt vnd weh ,

Vnd geuen juw auerwinninge .

J5 Godt mit uns, Q Broder myn , Rom : 8.

Wol kan doch denn wedder vns ſyn ?

De ſterck bederff des Arſten nicht.

Schlomer.

4960 Godt ſy juw lohn vor den bericht.

Dat ys ein gudt Confortatiff,

Vnd ſterdet my an Seel und Cyff.

Preſter.

Juw Lyff wert wol gejeyet hyr

Dorgenclick, doch fricht ydt ein syr ,

4965 De vnuorgendlicł ys vnd blifft,
Erlåſet van der Slangen gifft. 1. Co : 15.

Hyr licht ydt in groter ſchwacheit,

Dort ſteith ydt op in herlicheit.

Hyr drage wy ein Erdiſch Bild ,

4970 Dort werde wy dôrch Gads gåd mild

hebben ein ſchon vorklaret Eyff,

Wo wy an Gads Wordt holden ſtyff.

Denn wy weten vorwar vnd gewiſs ,

Wenn dith Erdiſch Huſs thobraken ys ,

4975 Dat yo ein ander Gebuwt ſchon

Vns thogerecht im hemmels Thron ,

Darna pns ſteds vorlanget ſehr ,

Diffe Hütten hebben beſchwer.

Darůmm hebbet ein guden modt ,

4980 Dort werde gy ydt hebben gudt.

Ір Wallet



-

202

Wallet noch eine ringe tydt,

Bald werd gy aller vnrouw quydt,

Und fehn Gads frolic Angeſicht.

Wem wold darna vorlangen nicht ?

4985 Wol wold nicht leuer tho Huſs ſyn

By Godt im hellen Licht und ſchyni,

Als hyr in diſem düſtern Dál ,

In angeſt, yamer, nodt vnd qual ?

Hyr ys trurent und bangicheit ,

4990 Dort werd wy vélen går nieen leidt,

Sunder in dem Hemmelſchen Sål

Ewich froloden allthomál.

Schlener.

Och Godt , erlůchte my myn Hert ,

Lindr ocł diſſe vndlydtlick ſchmert,

4995 Vnd help my tho der Salicheit

Dérch dynen Sån vns alln breidt.

Iohã : 1. Jheſu , onſchuldig Gades Cam ,

Mat : 26. Geſchlachtet an des Crůßes ſtam ,

De du Gereeltaget vor my,

Make my differ fchwarn angſt fry.

Preſter.

Bald werd gy rouwen ane pyn ,

Elai: 26. Vnd ghan in juw Schlapkamerlin .

Schlemer.

Jheſu , myn leeffſte Broder myn,

Kanſtu lengr anſehn diſſe pyn ?

Luc : 2. Lath my doch im frede varen ,

Als Simeon den vtherkarn.

Du biſt my yo (Godt loff) bekandt,

Myn vnd der gantzen Werldt Heylandt.

Preſter.

Hab : 2. De HERR wert kamen kamende,

5010 Und wech nemen all ſchmert und weh .

Dendt

5000
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5020

Dendt daran , wat S. Paulus lert , Rom : 8.

De dith lydendt nicht achtet werdt

Der tümpſtign frouwd vnd herlicheit,

De allen Glóuigen bereit.

5015 Salich werden de Doden ſyn , Pfal: 116.

De in dem HEREN (chlapen in.

Godt ys trůw , de od nicht tholeth 1. Cor :

Vorſøken bauen macht, ſundr helpt,
10.

Dat wy ydt können vordragen ,

Und mådt ein end aller plagen.

Schlemer.

Vull quale , pyn , angeſt und ſchmert

Is myn bedrøffde thoſchlagn Hert.

Preſter.

Dat wert Godt yo vorachten nicht,

Als pns de hillge Schrifft bericht. Plal: 51 ,

Schlemer.

5025 Och myn Sünd ſyn vntellich , HERR, Efai: 60 .

Als de Stern vnd dat Sandt am Meer,

Darderch myn Geweten vorwundt,

De plagen my wedder yßundt :

♡ weh my arm vordömde Man.

Preſter.

Dørch Godt keret juw dar nicht an .

Schlemer.

Och myn Hert ys ſehr hart beſchwert.

Preſter.

De hillge Geiſt, de Tröſter werdt,

Js ein ſehr guder Aduocat ,
Ioh : 15.

Tho dem ſta all juw thouorlath .

5035 Jheſus Chriſtus im Hemmels Thron

Wert vor juw wol rekenſchop dohn .

Schlomer.

Wo wil ick arme Blodt beſtån,

Dat

5030
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5050

Dat id hyr nieen Bothe gedån ?

Preſter.

Jdt weer wol gudt , weer ydt geſcheen ,

5040 Nu Suerſt glouet gy allein .

Schlemer.

Och id arm vordómede Kindt.

Preſter.

Ein Sinder by Godt gnade vindt.

Latet juw dat nicht maken frodt,

Dat yennige Sund iy ſo groth ,

5045 De Godt hyr nicht vorgeuen wil,

Jdt ys des Diuels larff und ſpil .

1. Re : 32. Manaſſes war ein Godtloſs Man ,

Noch niam en Godt tho gnaden an .

Luc : 15. By ſyn nu de vorlaren Søn ,

Bald werde gy gebyret chón,

Gy fyn gefocht vnd gefunden ,

Widelt juw in Chriſti Wunden.

Mat : 26. Do de Vorlechner weende ſehr ,

Nam en nicht wedder an de HERR ?

Ioh : 1. Jheſus , dat ware Gades Lam ,

Luc : 23. Den Scheker od am Crůtz an nam.

Schlemer .

5057 3c vole tho groth vngemad ,

Tho dem ys myn gloue tho ſchwack.

Preſter.

Scheppet juw daruan neen vorwor,

Elai : 42 . Godt thobridt nicht dat thoſtøtte Rohr,

Llicht ocł nicht vth den glimden Dacht,

Erhåldt en veel mehr dårch ſyn macht.

Dendet an juwe Dåpe ſchon ,

Darin juw Godt vor fynen Son

5065 Ungenamen und vor ſyn Kindt,

De anfechting den bald vorſchwindt.

Schlo
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Schlemer.

HERR, ſend my den hillgen Geiſt dyn,

Dat he möge myn Troſter fyn .

Schold dith noch wol lenger waren ?

Preſter.

5070 Gy iyn yo Gads vtherfaren.

Schriuet eme vor nene tydt ,

Myn Herr vnd fråndt, geduldich ſyth .

Juw Sünde yo porgeuen ſyn,

Wat act gy denn der ringen pyn ?

Schlemer.

5075 Och je ys jo går ringe nicht.

Preſter.

Jegn de ewig , ys ſe ring vnd ſchlicht.

Schiomer.

Seggt my noch etlike Troſtſprocł vor .

Preſter.

Godt wert juw wol helpen her dér ,

De de Werldt hefft geleuet ſo ,

5080 Dat he er hefft gegeuen yo

Synen enigen leuen Son ,
Ioh : 3.

Dat all, de an en glouen dohn,

Scholen werden vordömet nicht,

Und nůmmer kamen int Gericht.

5085 Diſſe ys darůmm gkamen vp Erdn ,

Dat nemandt (chal vorlarn werden .

He ſpridt ocł : famet tho my all, Mat : 11 .

be mit pnb pngela

Schwar vnd hart hyr beladen ſyn ,

5090 Jcf wil juw all erquicen fyn .

Schlemer.

Erholdt my, du ware Gads Cam ,

Sús vorſinc id in diſſem Schlam . Pſal : 69 .

De Floth wil my vorſupen går ,

Neen
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Neen grundt fan icł mehr volen dar .

5095 Jd hebb my går heiſch geſchryen.

Prefter.

De HERR wert juw bald entfryen .

Lath juw Hert ſyn tho em gericht,

Denn Godt vorleth de ſynen nicht.

Efaias , de důrbar Man ,

5100 Tógt vns de trüw vnd leue an ,

Efai: 53. De Jheſus vns bewyſet hat,

Do he vorfond vnſe Miſſedadt.

Dorwar he droech onſe Kranckheit ,

Vnd lodt vp fick al ſchmert vnd leidt.

5105 Unje Miſsdadt hefft en vorwundt,

Ulſe dat apenbar vnd kundt,

Und wart går grüwlic thoſchlagen

Vmm vnſer Sünd, de he gdragen .

De ſtraffe ys vp en gelecht,

5110 Dat wy vor Godt würden gerecht,

Und fred hedden in ewicheit,

Were ydt od dem Důuel leidt.

Darůmm fyth frolic diſſe ſtånd,

Vp em ligger all vnſe sünd.

5115 Wat wold wy doch begeren mehr ?

Schlemer.

Gade ly danck , loff, pryſs und ehr ,

Jc vel nu lindring aller pyn .

Mocht ich nu vpgelåſet ſyn ,

Vnd tho mynem HEREN varen,

Eze : 33 . De nicht wil , dat de werd vorlarit ,

De ſyn portrüwent op en ſteldt:

Vår wol , du vntrůw ſchnode Weldt.

Du heffſt my plag genoch gedán ,

Sóc vnd gryp einen andern an .

Mynen
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5125 Mynen loep hebb ic vullenbracht, 2. Tim :

Vp Gades hulp i trumlict wacht.
4.

HERR, würdeſtu od deden my, Hiob 13 .

So wil icł doch hapen vp dy.

Preſter.

He wert juw ocł vorlaten nicht.

Schlemer.

5130 Darhen ys all myn troſt gericht.

Kum, Jheſu , kum , ſta vaſt by my,

uu myn vortrüwent ſteith tho dy.

Dewyl id Godt vorſånet bin, Rom : 5.

Wol kan denn my tho weddern fyn ?

5135 Jheſu , erbarm dy auer my,

My vorlanget Hertlick na dy.

G

ACTVS V. SCENA

VLTIMA

Engel. Schlómer. Dodt. Prediger.

Engel.

Odt kan vnd wil nicht lengr anſehn ,

Dat dem Sünder ſchgl mehr ges

ſcheen.

Gewendt fchal werden ſyn elend

5140 Bald tho einem ſaligen End,

Darmit he uns werde gelyck,

Vnd beſitte dat Hemmelryck.

Syne Seel ys my beualen ,

In Abrahams Schoet tho halen. Luc : 16.

Schlomer.

5145 Myn Seelken , nicht ſo vnrouwich ly,

Bald wert Godt laten halen dy.

En :
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Engel.

Sy getroſt, Godt, dyn trüwe Hordt

Dan : 9 . Hefft dyn fchryent ſteds angehört.

Du ſchalt ybundes geneſen ,

5150 Vnd by ons in der frouwd weſen.

Schlemer.

Wol trøſtet my ſo gnedichlick ?

Engel.

frðuwe dy, ein Engel bin ick,

Vam Hemmel hoch tho dy geſandt

Dorch Chriſtum den trüwen Heylandt,

5155 De dyn Regiſter gemådt klar,

Süs wereſtu vordómet går .

Hebbe nu einen guden modt :

Noch Sủnde , Důuel edder Dodt

Werden dy nenen ſchaden dohn ,

5160 Daruan biſtu entfryet ſchon,

Gen : 26. Dórch den gbenedyeden Samen

Schaltu tho dyner rouw kamen ,

Sap : 3. Dar dy neen qual anråren moth,

Tho Lazaro in Abrahams Schoet.

Schlomer.

5165 Jc dance dy der guden Mehr.

Daniel : Jheſu , dendeſtu noch myner ?

inter
Dy geſchee dancł, pryís , loff und ehr ,

Leones.

Nu erfrouw id my hertlicł ſehr.

Våret yo mit my nene pracht,

5170 Wenn icł tho Graue werd gebracht.

Ein yder ſpegel fict an my,

Denck, in wat vår ick geweſt ſy .

Bekert juw in der tydt tho Godt,

Vnd holdet dith vor nenen ſpott.

Dodt.

5175 Heran, dyn Stund ys all vorby.

Schlo .

:
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Schlemer.

Gern, dartho ick wilferdich ſy. Phil : 1 .

Denn ſteruen ys nu myn gewin,

Mynr Seelen heyl icf ſeker bin .

Du Dodt kannſt my går neen leidt dohn ,

5180 Sundr bringſt my in des Heñels Chron,

De my derch Chriſtum ys bereidt,

Darhen ock all myn beger ſteith.

Help my vth diſſer leſten nodt ,

Jheſu, derch dynen düren Dodt,

5185 Vnd mådt diſſer qualen ein end,

Rim myne Seel in dyne Hend .

Prediger.

Hold gy od am Gelouen vaſt ?

Schlomer.

Ja, ya , ya. Pred : Diſs ys loſs der Sündn

Syne Seele ys nicht vorlarn, ( laſt.

5190 Sunder im Tall der Vtherkarn.

Diſſen hefft Godt genamen an ,

Doch ly gewarnet yderman ,

Dat nemandt Sündig op Gads gnad,

Darmit ſyn Boeth nicht ſy tho ſpad .

5195 Daruan ly gy füs offt gelert,

Salich , de ficł tho Godt befert.

Nu moth icf hen und beſtellen,

Dat je fid mit dem Sarde ſchnellen ,

Darmit he werd tho Graue gbracht

5200 Ahn allen houart , prál vnd pracht.

Dar wil ein groth weeklagent ſyn,

Vor der Werldt ein vthwendich ſchyn.

Darna denden ſe nicht daran,

Dancken Godt, dat he fy daruan.

5205 Trurt nicht dat Hert, yodoch dat Wandt,

Swart dragen ys ein dürbar Pandt.

Nd. Druđe. III.
14

Wenn
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Wenn je hebben fyn Gudt und Geldt ,

De truricheit ſick balde ſteldt.'

Doch ſchéle gy namåls bald hörn,

5210 Wo men ſe wert thohope vern .

Tho Recht werden je ſick ſteuen ,

Und nicht lang im frede leuen .

Zancken, hadern , puchen, kyuen ,

Wil manc en nicht vthe blyuen .

5215 Dat wert der Juriſten Büdel ſpełn,

Darup en Wyn vnd Krams Vogl ſmedn.

Wat men nicht gifft tho Gades ehr,

Dat kricht ein Juriſt ån beſchwer,

Vnd ys Gades rechte Gericht,

Dat vorſteith de blinde Werldt nicht.

Godt vorlůcht uns allthoſanten,

Und lath vns in fyn Rycł kamen,

A ME N.

5220

V

EPI



211

EPILOGVS ,
darinne diſſes Spels frucht

vnd nütticheit angetoget wert /

allen Minſchen thor warnin

ge vnd lere.

Pellets

స
ా
య

G Juw tho ehren und wolgeuall

Hebbe wy dith Spill exhibert,

Daruth sy geſehn vnd gelert,

Wo diſſe Schlåmer am Ende ſyn

Sid hefft tho Godt bekeret fyn ,

O ij 14* Vnd
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5230

Und alichlick van hyr geuarn ,

De nu im Tall der Vtherkarn.

De Seel rouwt in Abrahams Schoet,

Dar je neen quål anrören moth :

Der gnaden Gads ein trøſtlicł Bild ,

Ein Spegel ſyner Güde mild ,

5235 Jn ſynem Word vns kundt gedán ,

Als wy hyr oth hebben vorſtån,

Thom Erempel vns vor geſteldt

Allen , de na ſyn in der Weldt,

Nicht de Boethlojen tho ſtercken

5240 In eren Godtloſen werden

und in der bøjen ſekerheit,

Darin mennich vort vart án leidt,

Sunder dat wy nicht vortagen,

Wenn vis veel anfechting plagen :

5245 Als Súnd, Geſette, hell und Dodt,

De uns können bringen in nodt.

Buwed wy denn nicht vp Gads gnad ,

Heldn vaſt an fyn Wordt fro vnd ſpad,

So weer ydt bald mit vns gedån,

Als gy hyr oth hebben vorſtån .

Ein warning hebb wy vår geſteldt

Den, de noch na ſyn in der Weldt,

De nene Bothe willen dohn ,

Werden daruðr krygen er lohn .

5255 Denn alle, de fick bilden in ,

Godt fchol mit en wol fredlicł ſyn ,

Wenn ſe schon ſeker varen vort,

Vnd vorachten ſyn důrbar Wordt,

Holden de Predige vor ſpott ,

5260 Menen, ydt ſy der Papen gbodt,

Wenn ſe vormanet vnd gelert,

De ſyn vam Důuel går vorkert.

Dens

5250
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Denden , ydt würd en ſyn ein hoen ,

Würden je na der Lehre dohn ,

5265 Daruan de Preſter dohn bericht.

Dat achten de Werldtwyfen nicht,

Se ſyn tho wyſs , kloeck und gelert ,

Hebben Gads Wordt all vth ſtudert,

Richten ſicł na dem gbruck der Weldt,

5270 Achten nicht, wem dat miſsgefeldt.

De hyr de Werldt tho frunde hat,

Schleit in den Windt der Preſter rådt.

Dar helpet neen ſtraffent mehr tho ,

De Werldt de ys vnd blifft alío .

5275 So weinich ein ſwarter Moermann Iere : 13 .

Syn Hudt in witt vorwandeln kan ,

So weinich kan men yßundt ock

De Werlt dorch Gads wordt maken kloeck,

De in Doerheit vorſtocket blijft,

5280 Uchtet noch Krych, Deſtlentzen gifft,

Edder dat Godt in ſynem thorn Deu : 28.

Nicht wol gedyen leth dat Korn . Amos 4.

Wor dith entliken henuth wil ,

Daruan werd wy bald ſehn ein ſpil .

5285 Secht men der bøſen Werldt hyr van ,

So fert je fick doch dar nicht an ,

Spottet der Lerer noch dartho ,

Måckt ſick dar auer gudt vnd fro .

Als Noa in de Arcke ginc , Gen : 7 .

5290 Dat heldt men vor lecherlic dind.

Do he ſe ouerſt na thoſchlot,

Brac herin de ſchrecklic Sindtfloth ,

Darin vorginck de gange Weldt ,

Thom ſchrec vnd ſchům uns vor geſteldt.

5295 Ulſe oc de tho Sodoma Gen : 19.

Loth belachden , quam bald darna

O iij Vnd
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5300

Vnd vill op je ein ſchedtlic Důr,

Do wart en bald dat lachent důr.

Exo : 14. Als de vorſtodde Pharao

Dem Volde Gads na ylde fo ,

Buten thouorſicht im Roden Meer

Vorſåpet wart mit ſynem Heer :

Alſo und noch veel grüwliker

Wert ydt ghan den , de der Preſtr Lehr

5305 Spotten , dardorch doch Godt mit flyth

Vns warnen leth tho diſſer tydt ,

Welckern dårch Gads gnad ys bekandt,

Wat ydt wil ſyn vor ein ſchwar Pandt,

Ewichlifen vordómet fyn

5310 Mit den Düueln in Hellſcher pyn .

Dat de Werldt leider ring vorſchleit,

Dendt felden an de ewicheit,

Sündiget fry vp Gads gåde,

Dardórch ergert he veel låde.

Eſai: 19. De Schrifft &uerſt deith vns bericht,

Godt erhår lodán Sünders nicht.

Des hebb wy od Erempel klar,

Vnd hefft vorwar ſehr grote var

Mit den , de nicht bald Bothe dohn,

De Hellſche pyn wert ſyn er lohn.

Wol hyr Sündiget op Gads gnad,

Wert in den Hemmel kamen ſpad .

Mat : 25. Thogeſchlaten wert ſyn de Dår,

Dar hód men fick all euen vår.

Rom : 3. Daruan de hillge Paulus recht,

Derer vordomnijs ſy gant recht,

Latet vns volgen Chriſti rådt,

Nicht Sündigen vp Gades gnad .

Chriſtum allein moth wy hören ,

5330 Süs wert vis de Werldt voruðren.

De

5320
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De nicht willen vordompt werden ,

Måten Boeth Sohn hyr pp Erden .

Dat men hyr yegen leggen wil ,

Lert uns doch veel anders dith Spill.

5335 Tho dem leſs wy in hillger Schrifft,

Dat Godt trüw vnd warhafftich blifft,

De uns den Hemmel thogefecht ,

Wenn wy an Chriſtum glóuen recht,

Trůwen ſyner Barmherticheit,

5340 Dardorch he uns tho helpn bereidt .

Dorch den Gelouen bloth allein Rom : 3.

Werde wy Salich vnd Godt rehn , Math : 5.

Nicht dérch veel riw vnd gude Werd. Gal : 3 .

Dat ys Luthers Urgument ſterck,

5345 Dar latet vns vaſt by blyuen ,

Achten nicht der Ketter kyuent.

De wyſet op Chriſtum allein ,

Des Blodt waſdzet van Sünden rein .

Wenn wy des vordenſt hoch pryſen ,

5350 So wert vis Godt wol gnad bwyſen.

Denn hefft ydt går neen vår vnd nodt,

Godt wil mit nicht des Sünders dodt , Ezech :

Sunder dat he van Sünden ſchwer 18. 33.

Van Herten fick tho em beker .

5355 Wern vnſe Sünd ocł rodt als Blodt, Eſai: 1.

Doch tåm wy nicht in Helliche glodt.

Se ſcholen witt werden als Schnee :

Help ons, HErr Chriſt, dat dat geſchee.

Dith ys Gads Wordt rein, klar vnd recht,

Daryegen de Werldt alſo echt :

Lath ons hyr fro ſyn pp Erden ,

Brukn der Werldt na pnjen bgerden ,

Vnd ſo lang men yůmmer kan ,

Godt nimpt uns wol tho gnaden an.

O iiij De

5360
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5370

5365 De Düuel ys nicht ſo går ſwart,

Als he offt aff gemalet wert.

Dat Hellſche Vür ys nicht ſo groth ,

Als uns de Papen maken frodt.

Wol kan nu op de Bothe warn ?

De wille wy int Older ſparn.

Wol kan hyr dat kratzent laten ?

De Roſsnabeln vnd Ducaten

Sehn uns hyr alltho leeflick an .

Wol ys , de nieen Geldt lyden kan ?

5375 Wem ſchold nicht dat Herte ſpringen ,

Wenn men hårt de Dalers klingen ?

Wol dem, de hyr bruket der Weldt,

Leth ſyn hert ſyn thor frouwde gſteldt.

Würdn od de Papen raſen dull,

So ſyn wy doch ſteds duen vnd vull,

Vnd willen nicht thor Kerden ghan,

Jdt ſy wol efft :uel gedån .

Ioel : 2. Godt ys geduldich, gådich , fråm,

Darůmm wy wol tho gnaden kamn .

5385 Jo hyr einer mehr Sündiget ,

Jo de Schrifft mehr gnad vorkindigt.

Scholden de all vordompt werden,

De hyr Sündigen vp Erden,

So würde neen Minſche alich ,

5390 Dat ys po doch går vnløfflick,

Ja valſch und ſchendtlick erlagen ,

Vp Gads gnad wil wy ydt wagen.

5380

D3
Iſſen bedroch und od valſcheit

Des Důuels de Werldt nicht

vorſteith,

De ſe går ſchendtlick hefft voruðrt,

Blifft blindt , vorſtodet und be :

dårdt, Des
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Des Důuels Brudt vnd egen Kindt.

au de gy jo vorleidet ſynt,

Mercet vp den yegen bericht,

5400 De Schrifft wert ſo recht geuert nicht.

Groth ys wol Gads barmherticheit, Rom : 3.

Vnuthſpredlicł ſyn gidicheit,

De Gloue maket ocł allein Iohã : 3.

Van Sünden grecht, hillich und rein .

5405 Héldt ydt Suerſt od vor gewils : Syra : 5.

So går fråm vnd gnedich Godt ys ,
So ein går grimmich Juerer

Js of deſůlue Godt vid HERR,

De od grüwlid geſtraffet hat

5410 An den Kindern der Vedr miſsdadt

Jn dat drůdde vnd veerde Glidt ,

Vp de Sind ys ſteds ſchwar ſtraff breidt.

Dat ys od und blifft ewich war,

Vp grote Sünd volgn ſtraffe ſchwar.

5415 Straffet he wol all nicht ewichlick,

So fümpt doch fyne ſtraff tydtlid .

Nadem einer hyr war Boeth deith ,

Is em van Godt lindring bereidt.

Nemandt wert der ſtraffe går quydt,

5420 Dat bedenck ein Chriſte alltydt.

Denck nicht : id hebb gſindiget mehr, Syracid :

Véle doch daruan neen beſchwer. 5. 18 .

Sy vnd blyff darůmm ſeker nicht ,

Du biſt nicht entrendt Gads Gericht.

5425 he holdt wol , wat he thogefecht,

Vorſtůndeſtu ſyn Thojag recht.

Dar ys by diſs condition ,

Du ſchalt ocł ſynen willen dohn , Deu : 28 .

Chriſtum ſynen Sone heren ,

5430 Vnd dy nicht laten voruðren

Vanор



218

Van der Werldt, Fleſch edder noch Blodt ,

Süs drouwet he mit Hellſcher glodt .

De de Schrifft wil allegeren ,

Moth je erſt recht vorſtán leren .

5435 Godt fåth ſteds an des Herten grundt ,

Uchtet nicht der Hüchelſchen Mundt.

De Gloue leret vorachten nicht

Gads thorn vnd Jüngeſte Gericht,

Edder tho varn in Sünden vort :

5440 Dat vindeſtu nidit in Gads Wordt.

Luther hefft jo ocł nicht gelert ,

Als dat niemandt bewyſen wert .

Alle troſtryke Sprocł der Schrifft

Ghan dem nicht an , de án Boeth blifft,

5445 Sunder dem , de war Bothe deith ,

Leth fick ſyn Sind ſyn trüwlick leidt.

Ein yder bidd Godt tydtlicł vmm gnad ,

Sic tho bekern ylich und drad ,

Erlüchtet derch den hillgen Geiſt,

5450 De moth allein hyr dohn dat meiſt.

Wol mit dem Rauen ſpricht cras , cras ,

Dem ys thor Boeth neen Dach tho país.

Efai: 1. Diſſem blyuen ſyn Sünd rodt als Blodt,

Od ewich in der Hellſchen glodt ,

5455 Vnd werdn nicht witt in ewicheit,

Vmm de fefern ydt varlicł ſteith .

Js denn de Helle nicht ſo heth ,

Als men fick hyr bedúncen leth,

Vnd de Důuel nicht ſo ſchüſslic ?

5460 Dat werdn ſe eruarn ewichlick.

Ein yder, de fyn Bothe ſpart,

Wert thom Hellſchen Våre vorwart.

Wol miſsbrudt Gads landmodt vnd gduldt ,

Ladet vp fick ein ſchware Schuldt,

Vnd
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5465 Und fümpt tho gnaden nummermehr,

So he in Sünden blifft vår vnd vor .

Na eins ydern Súnd, máth vnd Tall,

Wert od ſyn de ſtraff, pyn vnd quảl.

De in Sünden vorharret blifft,

5470 Troſte ſicł nicht mit der Gnaden ſchrifft.

Se ghan allein den Boethferdign an ,

Neen Godtloſs fick der trøſten fan .

Sehe tho , lath dy nicht bedern,

Dérch der Sinder veelheit voruern.

5475 Se werden all thom Düuel varn , Mat : 5 .

So ſe vorſäthlick de Boeth ſparn .

Dat fegg ict als des HEREN Wordt : Luc : 3..

Do Boeth , füs wert dyn Seel vormordt .

Miſsbrufe nicht Gads mildicheit,

5480 Dat ydt dy nicht ewich ſy leidt.

Gedenck by Eyue nicht alſo :

De Schefer quam tho gnaden yo , Luc : 23 .

Manaſſes de Uffgediche Man.

Chriſtus nimpt od all Sünders an ,

5485 Zachæum , Saul und Sanct Peter ,

Mariam Magdalenen und mehr.

Diſſe Schlåmer ocł neen Bothe deith ,

Erlangt dennoch de Salicheit.

Worůmm ſchold i denn nicht ſchlémen ?

5490 Schold my Godt mehr als diſje pordamn ?

Jd wil brufen der Werldt, ſo lang ick fan ,

Godt trůwn, he nimpt my wol tho gnadn

Des troſtes dith Erempel ſyn , (an.

Bſtedign nicht de Godtlofsheit dyn ,

5495 Vorlóuen nicht tho Sündigen,

Sundr willen vns porkündigen

Gads grundtloſe Barmherticheit,

Stercen neen vnbothferdicheit.

Neen
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5500

Neen Chriſt (rad ick) ſyn Bothe ſpar,

Süs ſteith ſyn Seel in groter vår.

Mat : 25. Denck, wo ydt den dulln Jundfruwn ginck,

De des Brüdegams thokumpſt gring

Achteden , und ſchlepen ock in ,

Vnd quemen nicht int Ryke ſyn ,

5505 Bald wart thogeſchlaten de Dér,

Do ſtünden ſe dar trurich der.

So wert ydt allen ſekern ghan ,

De nicht van ern Sünden affſtán ,

Holden im Gebed nene macht,

5510 Des HErn thokumpſt ys en voracht.

Syr : 5. De Bothe ſparen ys neen rådt,

Ein yder diſſe ſtund afflath ,

Dewyl he noch Sündigen kan ,

Dat ſteith den Chriſten romlic an ,

5515 Wert des hyr hebben pryſs und ehr ,

Namåls oc vorm Hemmelſchen Heer.

Jdt ys leider genoch daran ,

Dat wy bereids tho veel gedán.

Cath dy dat yo nicht vorleiden ,

Dat Godt kan borgen und beiden .

Rom : 2. Gifft dy darůmm nicht na all Schuldt,

1. Pet : 3 . Lockt dy thor Bothe dårch ſyn gduldt.

De geblendet und vorſtockt ſyn,

Rom : 2 . Húpen fick Gads thorn , ſtraff und pyn ,

5525 Vp den Dach des thorns und Gericht,

Ela : 63 . Dar blifft ydt ungewraken nicht.

Wenn vthe ſyn de Proueyaer ,

So fümpt de vorgeldinge ſchwar.

2. Cor : 5. Als denn ein yder hyr gedán ,

Darna wert he fyn lohn entfan .

5520

5530

De



221

D
E Schlutred hebb hyrnit ein end ,

Godt ſynen thorn vnd ſtraff aff

wend,

Und erlůcht uns därch fynen Geiſt,

Des hulp bederue wy allermeiſt,

5535 Ein ydern friſt in ſynem Stand,

Måt vns Jheſum Chriſtum befandt,

Kame tho hulp vnſer ſchwacheit,

Geue vns krafft, macht vnd ſterdheit,

Tho auerwinnen fleſch vnd Blodt,

5540 All anfechting , Düuel und Dodt.

Reger vnd voer vns alle tydt ,

Na ſynm willn tho léuen mit flyth,

Dat wy mogn Ridderlicł ſtryden , 1. Tim : 1 .

au Sünd mit ernſt od vormyden .

5545 So behold wy ein gudt Gewetn ,

Lath vns des geloffts nicht vorgetn ,

Dat wy em in der Dép gedán ,

Dem weſen und willn weddr thoſtán

Des Důuels , deme wy entſecht,

5550 Tho beholden den Glouen recht,

Darmit wy können wedderſtreuen

Bejn lúſtn, vnd Godtfalich léuen ,

Lath uns darby vorharn entlich

Beth wy entſchlapen ſalichlick,

5555 Nem uns in ſyn Rycł thoſamen :

Wol dat begert, ſpreke Umen.

Dith Spill dat hefft alſo ein end :

Wem dat guallen , klop in de Hend.

1

Τ Ε Λ Ο Σ.
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ERRATA.

In dem Bagen B am erſten Blade in der

24. Rege ſteith gyr , lifs hyr. Op dem pofften

Blade in der 9. Rege ſteith Red , liſs Raden.

In der Rege darna ſteith darin lern, liſs darin

tho lern . Op dem fouenden Blade im 20. Ders

ſche ſteith andern, lijs Adern.

In dem Bagen achter dem andern Bla

de vor der andern Rege, dar ſchal Schlomer

vår ſtán. Achter vp dem veerden Blade twis

ſchen der erſten vnd andern Rege ſteith Schlos

mer, dat ſchal dar bauen ſtån .

Jn dem Bagen D [vp dem 5. Blade] vår

im 13. Verſche ſteith Wor vår, liſs Wo veh . Dp

demjúluen Blade achter im 3. Verſche ſteith

ſchweten dohn , lifs ſchweten duen .

In dem Bagen E achter dem erſten Blas

de im 1. Verſche ſteith narre my, liſs vare nu.

Darſůlueſt geragen , liſs geraden .

In dem Bagen Machter dem erſten Blas

de im 21. Verſche ſteith Se rům , liſs Rúmet
de 20 .
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Abweichungen und Zusätze

der beiden Nachdrucke B und C (Frankfurt a. 0. 1591)

von der Originalausgabe A.

.

=

Nicht verzeichnet sind Abweichungen in grossen und
kleinen Anfangsbuchstaben, i und į statt y (hir, hyr. junck,

yund ), e statt é (leuen , leuen), hinzugefügtes oder fehlendes

Dehnungs- h, dt statt d und t am Wortende, ß statt.ſs und

s (pas, paſs ), vñ neben vnnd, vbi statt ubi u. ä . Über die

Titel vgl. das Vorwort.

I. Die prosaische Vorrede

S. 3–11 fehlt in C. S. 1,4 welcker A 4,26 trálick B

11,14 ein B 11,21 ſtårcke B 11,28 Unno 1587 B.

II. Eine gereimte Vorrede,

welche A nicht hat, ist in den Frankfurter Nachdrucken

hinzugesetzt. Doch weichen beide Fassungen erheblich von

einander ab ; die von B umfasst 98, die von C 152 Verse.

Davon sind nur 23 Verse beiden gemeinsam , nämlich :

B 51. 55 C 42 f. B 83 C'97.

67-71 = 55–59. 87 f. 143 f.

73 71. 91 f. 147 f.

75 f. 61 f. 95-98 149–152.

79-82 89–92.

Es werden hier daher beide Fassungen vollständig mit

geteilt, zunächst die der Ausgabe B :

[ B , BI. Bj a]

Eine Vorrede an den Chriſtliken Le- I ſer.

Vnftiger leuer frame Chrift,

De du Sith Boeck hörſt edder liſt,

Vnd dergeliken Spele mehr,

So merck vp, wat darin vor Lehr

5 Den Minſchen werde vorgeſtelt,

Vnd wat Godt wol vnd miſsgeuelt,

Wat ouel und wat wol anſteith :

Lehr daruth Tucht vnd Ehrbarheit,

-

G
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Dat boß myden tho aller tydt,

10 Na dem guden trachten mit flyth ,

Des fick ein Chrift beflyten moth.

Darůmm fynt jólke Spele gudt,

Daruth_als in ſpegelen klar

Der Weridt gebruck wert apenbar.

15 Nim dy daruth neen Ergerniſs,

Thom beſten geſchüt dith gewiſs,

Dat fick de Joget exercer

Dnd nem od daruth gude Lehr,

Gude Séd und geſchidlickheit,

20 Wat fuß mehr guds daruth entſteith.

Alſe genochjam wert bericht

Dth andern heylſamen Gedicht,

Wo ydt Guden und Böſen gheit,

O&yderman vor Ogen ſteith.

25 Joſeph_gifft ein túſch Spegel Plar

Den Geſellen , als apenbar.

[Bj b] Der Judith und ocł Suſanna

Volgen Wedewen vnd frouwen na.

Thobias lert Godt früchten ſchon ,

30 DorlarnSön ware Bothe'sohn.

De rykeMan de Hellebrandt
Mådt ons de Hellſchen qual befandt.

Warnt ons tho kamen an den ordt.

Ulſo ys ock oth Gades Wordt

35 Dith Spil' tho glikem end gedicht,

Dat men daruth neme bericht,

Wo ydt den Schlómern werde ghan,

Und in wat vår de Sefern fån,

Dat wert hyr vor Ogen geſtelt ,

Dat fick beker de ſeker Weldt,

Als de Vorrede und Beſchlut

Gantz helle und klar wyſen vth.

Tho folckem grund undanders nicht

Is ock gemenet dith Gedicht.

45 So nim, Leſer, dith Beckſchen an

Vnd ordel nicht anders daruan.

Den ewich Weh gedrouwet wert

Dem, de dat Gud in Boß vorkert.

Wenn dith recht und wol wert bedacht,

So blynen de Spel vnuoracht.

40

50
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Darin warlick ſyn gude Lehr,

Darmit men ſécht Gads loff vnd Ehr,

Der Minſchen beftund Salicheit,

Cho dem grund men ſe recht vorſteith .

55 Se ſtryden nicht mit Gades Wordt.

Uls ydt vth der Predig offt gehört

Vam vorlarn Sóne,als gedacht,

De tho der Bothewart gebracht,

[Bij a] Als od mit deſſem Schlomer geſchicht.

60 Vnd ys genamen dith Gedicht

Uth der Gelifeniffen ſchon

Dam Knechte, de dar møfte dohit

Rekenſchop, als ChriſtusdeHERR

mit folden Belydniffeit mehr

65 Syne heylſame Lehr erklert,

Darmit ys ydt genoech bewert.

So ſchrifft VCHER de Gades Man

Cho glikem grunde ock hyruan :

Dat dørch fodane Spel und Bild

70 Dem Volde Bads ingebildt mild,

Cho früchten und tho trüwen Godt,

De ſe nicht wert maken tho ſpott,

Sunder ſe redden oth der Nodt,

Cho dancken em mit fryem modt.

75 Sick tröſten konden alle tydt,

Äls en vorgebildt wert mit flyth .

Tho dem grunde ſynt ſe gedicht,

Vnd nicht op Paſquils ardt gericht.

Jdt gheit duerft na dem Sprickwordt,

Welcker belandt an allem ordt :

Efft ſchon ein yder nicht dichten fan,

So wil he doch richten daruan.

Daran kere dy, Leſer, nicht,

Glóue nenem andern bericht.

85 Solck Spel dohn nenem Minſchen ſpott,

Leren vele mehr früchten Godt.

Dohn nemande ſchadeit noch leidt,

Sunder verdern thor " Salicheit.

Zu V. 67 f. und unten S. 229 V. 55 f. vgl. Luthers

Werke (Erlanger Ausgabe) 63, 93 und 98. Bolte , Märkische

Forschungen 18, 194 f.

80
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De folde Spele recht vorſtån ,

90 Laten ſe im gebruke ghan,

[ Bij b] Dancen den Dichtern gantz ſehr

Vor er Urbeidt vnd gude Lehr,

Und bidden darúmm Nacht vnd Dach,

Dat folde Lehr frucht ſchaffen mach

95 Dnd gereken tho Gades ehrn .

De wold ons all gnedich bekern,

Dat wy afffternen falichlick,

Dnd leuen by em ewichlick.

A ME N.

1

1

SM
1

In C lautet das Vorwort :

[ C, BI. U 2 a ]

Eine Vorrede, darinne de Autor diffes Botes entſchuldiget

wert, dat dit | Spil neen Paſquil ' fy , und unbillich van

etlifen šuel gedůdetvnd geda- l delt worden.

Rundtlicher leuer Leſer myn,

Dit Boeck lath dy ein Spegel ſyn,

Dat der Godtloſen boſen Welt

Tho einem Biſpeel vorgeſtelt,

5 De dar leuet in Sekerheit,

Als de Schlómer im Spele hyr deidt,

Und noch van velen mehr geſchicht.

Darum dadel nicht dyt Gedicht,

Entſchuldige der Welt boesheit nicht,

10 Giff vele mehr diffen Bericht

Dem , de dyt Boeck noch dadelen will,

Jdt ſy ein gudt Gedicht und Spill,

Strafft billich de Godtloſen Welt,

Vnd wat darin Godt misgefelt.

15 Denn dat moth nicht vorſwegen ſyn

By vormydinge der helſchen pyn,

Offt de Welt darum tornet ſehr,

So lauet doch dat Godt de HERA,

Vnd ys wedder de Warheit nicht.

20 Ein Prediger hefft dit gedicht

1



229

Ela . 5.

40

Dth Chriftlifem yuer geſtelt,

Tho warnen de boedtloſen Welt,

De ſåldes nicht wol liden fan,

Dar moth men fick nicht feren an.

25 De Uutor ys wol beſweret ſehr,

Doch nimpt fick ſyner an de HErr.

[U 2 b] Vth dem denſt darum wiken mott,

Thom beteren halp em balde Godt.

Offt wol etlike Prediger

30 Wolden anfechten diſſe Lehr,

Vnd fick tho dadelen onderſtan,

Doch ys ydt ene nicht angeghan.

Schreuen wol yegen dyt gedicht,

Quemen &uerſt nicht an dat Licht.

Iohan.3. Er werck was nicht in Godt gedhaen,

Er Cenſur konde nichtbeſtaen

Vor Gade vnſerem HEREN.

Gudt ſchal men nicht in boß vorkeren.

Einem Lehrer dat nicht anſteith .

hedden ſe gegeuen Beſcheidt

Als ander truwe Prediger,

Dat in dem Boeck weren gude Lehr,

De nicht ſtriden mit Gades wort,

So hedd men nicht gefaren vort,

45 Tho beleidigen eren Medeknecht.

Offtnu hirinne gehandelt recht,

Moth men befelen Gotts Gericht,

Chriſten misfelt nicht dydt gedicht.

Worum ſcholde ein Prediger nicht

50 Schryuen mogn fodaen Gedicht ?

hefft doch Chriſtus ſůluen de HErr

Syne heilſame hillige Lehr

Dorck vele gelykeniſſen ſchoen

Erllert, als de Propheten od dhoen.

55 Od ſchrifft de důrbar Bades Man

Lutherus gar herrlich hyruan ,

Dat dorch fodane Spele und Bild

Gotts Volcke ingebildet mild ,

( U 3 a ] Godt tho früchten trůw , und from ſyn,

60 O & wenn ſe weren in nodt und pyn,

Sid trøſten konden alle tydt,

Úls en vorgebildet mit flyt
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70

Dorch vele herlicke Geſchicht,

Dan Judit und ander Gedicht,

65 Dat Comoedien geweſen ſyn,

De vor Gotts Dold geſpelet ſyn,

Dat ene daruth worde befandt

Godts torn und alweldige handt,

Darmit ſe ene früchten leren

Vnd truwen erem Godt und hern,

Dat he ſe fonde oth aller Nodt

Érredden als ein fram truwe Godt,

Dp dat ſe od lereden myden

Dat boſe tho allen tyden

75 Vnd gudt deden alle tydt,

Dat ock in diſsm Spel gſchicht mit flyt.

De nu dit Spil verdoemen wil

Vnd ſchelden ydt vor ein Paſquil,

( Uls van etliten wol geſchen ,

80 De ane Brill dit angeſehen ,)

De mach od all heyljam Gedicht

Gantz und gar holden vor nicht,

Ulſe van dem vorlaren Soen

Dnd mehr byſpel herlich und ſchon

85 Dam Phariſeer vnd Collener

Dnd der gelikeniſſe mehr,

Mach fick darnaberomen ſehr,

He hebb daruan loff prys und ehr.

Jot geit duerft na dem Spricwordt,

90 Weldes bekandt an allem Ordt :

[ U 3 b ] Kan yo nicht dichten yderman,

So wil men doch richten daruan,

Offt he dat doen nicht treffen fan ,

So pludert he doch wat daruan,

95 Jdt fy getroffen edder nicht:

Äls och by difſem Boeke geſchicht.

Leſer, Pere dy nicht daran ,

Du fyft olt, junck, fruw edder Man,

Holdt ydt daruor gantz vnd gewis,

100 Dat dyt Boeck wol gegründet ys

Jn Gades Wort, vnd focht nicht mehr

Uls Minſchen Heyl und Gades Ehr.

Men mach ydt dadelen , wo men wil,
So blifft ydt doch ein nåtte Spil,
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105 Darin vele heilſame gude Lehr,

Straffet, warnet, vnd trøſtet ſehr.

Wol dar anders van ſchrifft und recht,

De deyt gewiß vor Godt vnrecht,

Und focht alleine Minſchen gunſt

110 Mit ſyner vorwitzigen kunſt,

Jdt hebbe noch ſo guden ſchyn,

So ys dock valſch de bericht ſyn ,

Vnd deyt em in dem Herten pyn,

Dat kundt geworden de Sünde ſyn,

115 De dock thouorn nicht unbekandt,

Er dyt Boeck quam int Dútſche Landt.

Dit Boeck ſtraffet Sünd gar int gemehn,

Ulſe daruth wol tho erſehn,

Schoenet gar nener Nation,

120 Noch hoger edder neddriger Perſon :

De Sodan Sünd vnd Boesheit dohr,

Den drouwet dit Spil der Sünde lohn,

(U 4 a ) Werden all hyrin condemnert,

Wo men fick nicht tho Godt bekert.

125 Darum volge men diſſem Raedt:

Wol oeuel hir gehandelt hadt,

De bidd vmb gnad, kere fick tho Godt.

Dit Spil deit nenem Minſchen ſpot,

Wol duerſt nicht ſchwicht vnd ys ſtil ,

130 Sunder dit Boed verdömen wil,

De gifft darmit hell an den Dach,
Dat he hirmit gementh ſyn mach .

So ordelt men,gelóue my,

Swich ſtill, ſo weth men nicht van dy.

135 Dit Spil noemet nemande nicht,

Als in Paſquillen jetz geſchicht.

Tho dem , de dit Spil hefft gedicht,

Synen namen ock nicht vorſwicht.

Darum fanſtu billich dit Spidi

140 Nicht ſchelden vor einen Paſquill,

Dit Boeck deit nemandt vngelimp,

Sunder de ydt ſchelt, deit fick ſulffft ſchimp.

Jdt deit nemand Schaden noch Leit,

Sunder vordert thor falicheit.

145 De dit Boeck alſo recht vorfteit,

Wert dem dichter dhoen gar kein Leidt,
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Sunder danden em hertlich ſehr

Vor fyn arbeit und gude Lehr.

Godt erhold ons lang tho ſynen Ehrn

150 und wold vel dorch Syt Boed beteren ,

Dat wy affſteruen ſalichlick

Dnd leuen by Godt ewichlick.

AMEN.

III. Das lateinische Begleitgedicht

des Frankfurter Theologen Pelargus findet sich ebenfalls

nur in den beiden Nachdrucken, und zwar völlig überein

stimmend : B , Bl. B 3 a : C , Bl. A 4 a .

EPIGRAMMA AD

Alotos.

Vdite, vita quibus cona eſt et ſcena Lyæi,

Et quibus haud aliud viuere, quàm bibere.

Vix poſitura fitim cæca ſub antra ſtygis.

5 Tunc faciles aperire velis monitoribus aures,

Viuere tunc cupias, viuere cum nequeas.

Sera nimis fuerit neglectæ cura falutis,

Cum tuus è cyathis ignis in igne coquet.

Quid focios etiam circumſpicis ? ecce recedunt,

10 Iamque Erebi ſolus cogeris ire domum .

O dolor, gemitus! mundi breuis iſta voluptas,

Longa ſed, heû nimium longa ruina manet.

Ergo voluptatis madidos citò ponite luſus,

Veri cura regat pectora, nulla meri,

15 Ad ſacrum hunc potius ludum properetis Aloti,

Credite, de veſtrâ luditur hic animâ.

Chriſtophorus Pelargus

S. TS. D.
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IV . Das Schauspiel selbst.

V. 1 Schlomer C - 25 hopening C : 30 meining C

61 differ BC 66 verdroth C– 67 ſchickede C - 73 Prefter

с 95 gruſame C - 104 gyr A (doch vgl. S. 222 )— 137

Darup B. en fehlt BC 138 nicht BC 143 Des Choſagen

truwe he ſchlicht BC 142 Genes. 49 fehlt A. ſtreydtbaren

C.- 185 Sterued alſo gar ſ. B. Steruet C – 213 f. Nemand

würd weten van mi, Dat ick vormals geweſen ſi BC 243

yft dat nicht BC. vordent B 319 all BC 341 Red A

(doch vgl. S. 222) 343 Schoeln Kinder C. tho fehlt A

(doch vgl. S. 222 ) 343 der Heren und veler BC 353

Monchec 361 mentuant C 383 Pletner C 432

mehr tho plagen BC 470 mögſt C 488 andern men

wedder voll A (doch vgl. S. 222). aderen BC - 498 die B

512 f. Se ſin Koning, förſten , heren , Daran deit fick Godt

nicht Peren . BC 539 ón B. ahnĆ 640 ſupen C -

642 unvall C Vor 655 fehlt Schlomer A (doch vgl. S. 222)

Auf 656 folgt in BC:

Lat ſe werden gar dick und fat,

Sunft fin ſe altho ſchlim ond mat.

693 plötzlic BC- 258 ist in AB dem Dedder, 259 dem

Schlomer zugeteilt (vgl. aber S. 222 ) 821 Denn c 838

hebb BC 879 jouw C 885 ſulffft BC 895 Wurde

C- 897 wurd C 905 dar c 934 kóne Ĉ 940

ſchwerlick BC 980 khoglic B 1011 Kerdn BC 1013

endlick BC 1021 nich C - 1048 am Rande : Dit wert der

ftanden vam Paſtorn des Spels vnd nicht vam Dichter. BC

Auf 1082 folgt in BC :

Dat is od geworden whar.

Auf 1084 folgt in BC :

Datdede godt od gnedichlick,

Daruor em Dand fi ewichlid .

1103 und 1140 gdån BC 1142 ock fehlt BC - 1151 neere

BC 1163 id fehlt A 1187 Jn aller Welt BC 1192

Wo ftreng ment ' håldt in veln Landn. BC 1202 denden

BC 1205 dennoch BC 1209 allen 0 - 1226 Kerlin C

1232 Wor vor A (doch vgl. S. 222) 1249 dohn A (doch

vgl. S. 222) 1302 Plettener BC 1338 doch B 1343

word C 1416 wegder C 1461 narre my A (doch vgl. S.

222) — 1461 f. fehlen in BC, statt dessen beginnt der Prediger :

-

-

.
-
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Wol dar wil nene Sünde dohn,

Dormide de occaſion.

(480 geraden A (doch ugl. S. 222) – Auf 1494 folgt in
BC noch :

Wol daruor fick leret ſchemen nicht,

De entlopt nicht Gades Gericht.

1525 He wil yo fin ein Eddelman BC - Vor 1551 fehlt in

A Prediger. 1558 Jungen C – 1571 am Rande 1. Cap.

fehlt in A 1584 (war © 1585 gdån BC — 1595 weniger

с 1603 pænitent, C – 1610 am Rande Ioann. 20 fehlt

in A 1622 vordómne į Vor 1625 Naber tho dem

Prediger BC - 1647 gebben AB – 1660 gefchwegen CC

Auf 1778 folgt in BC noch :

Dat mach fick Godt erbarmen ,

Dat hir nichts is vor de Urmen.

1864 gelouen B 1876 Eimſchen C 1890 beſcheidt C

1892 ſegge BC 1914 dat henuthen BC 1920 ick nicht lang

leuen BC 1941 Kum Doctor fum, help BC - 2127 Hertlica

BC 2134 So fupe ick my nicht wedder vull BC . 2148

Denn od B 2152 Stellt . 2189 am Rande Rom . 3.

Ephe. 2. fehlt A 2196 am Rande Gal. 5. I Cor. 6 fehlt

A 2217 bey den B - 2222 letth C 2237 grå Ć

2241 my nu C- 2242 Raden mi tho dem B. Sunder hebbent

affgeraden C 2251 ſwarc 2265 yůmmersC 2281

Wenn ic denn van di BC 2340 Wil wi f. B. bi di fin

BC 2358 vorderen C 2367 ſundr ABC 2374

Upetekerc 2375 Gardn BC 2403 genandt BC 2415

Var ABC 2415 perdómet B 2424 vthglopen BC

2432 Dnd denſúluen wedder betalen BC 2433 gedån BC

2438 myne fehlt BC - 2472 nene C 2473 gdán BC

2485 mad BC 2525 ſang B 2686 Darümme B

2690 mynem C 2850 en ABC 2860 vthobringen C

2898 ſůlueſt c 2966 ſcarpe C 2985 Bothe BC

3022 machſtu dohn_moſt ylen BC - 3031 nu fehlt BC

3040 Swegeriſche BC 3084 lindert B 3141 und 3418

vornunfft B 3149 hebb mehr BC 3151 hillige C

3158 bíchwert BC 3168 vnndtick B 3230 my fehlt C

3283 yo fehlt C 3321 Weldt į 3322 moth ick BC

3326 fußlang BC 3349 konec 3379. Düdiſch C

3386 ördeln 3405 Straffet B 3427 wordn c ' . 3430

Hertn BC 3444 Sündern " C 3466 nodt ond fehlt C

3468 fúmpr C. fdůslike C – 3469 weh C - 3491 hilligenC

-

-

-

.

-
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C
3541_kúmft c 3570 Misbrukede C Auf 3660

folgen in BC 12 interpolierte Verse, in denen der Schlömer

aus seinem demütigen Tone herausfällt :

S únde.

Ein Jundfruwen ſchender he od was,

Ehbrock quam em ock wol tho pas.

Schlomer.

Megede hebb ick beſchlapen wol,

Worůmm weren ſe ſo dull ?

Einem jungen Knecht ſteit dat frey,

Vor Sủnd hold ich nicht Bolerey.

Gi Hern ſchertzen hir gar groff,

De Weldt hold idt vor Ehr und loff.

Mofes.

Suich, du Ehruorgetener man ,

Ein Maget od wol Junckfruw fin fan .

Ehbrod , Bolerey, Horerey,
fins als ander ſteit nemandt frey.

Auf 3672 folgt in BC eine Interpolation , die dasselbe

Thema wie V. 3783 f . berührt :

Súnde.

De Buren er gar grüwlick dwand,

Nam ere Kinder ahn eren dand,

Und ſchloch dejůluen llegelid.

Cepen ſe denn daruan endlich,

Nam he vendlich de Olderen an,

(Wen ſe fchoen nicht wuſten daruan )

Bet ſe ſe em wedder ſchaffen .

Soldmer.

Jo loue , gi ſin alle Pfaffen.

Hedde de Bur nicht ſůlck einen dwand,

He dede nen gudt ſin leuent land.

Mofes.

Straffeden dat nichtde Prediger ?

Geſette.

He achtede nicht erer Lehr.

3673 nicht geehrt BC 3679 gehilliget C - Auf 3802

folgt in BC noch :

Were dat geweſt unrecht,

De Preſter heddent od wol gefecht.

.
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Ebenso nach 3806 in BC:

Werden Prediger hůdler fyn ,

Werden ſe liden ewige pyn.

3809 f. trüwer PredigerErer vormaning BC 3822 weder

ſtreuet B 3824 ſprickt C 3839 vormaladyet C – Die
Bibelstellen am Rande zu V. 3867. 3878. 3881. 3895. 3896. 4117

fehlen in A 4013 ſtreuen C 4052 geholdn BC 4075

vnſern BC 4090 bſechwer C 4114 Dem ſe leth , glout,

und wil affftån BC 4125 verkünign C 4180 oual B

4183 ſynenthaulen B 4185 geweſtn C 4191 he fehlt C

4199 praepareret B. praeparet C - 4233 biſslein BC

4377 Se rům der ABC (doch vgl. S. 222) 4383 Sundigen

B 4386 billiken C 4389 Gidt BC
4401 meining c

4426 ydt BC 4448 Uls eine Schem BC (vgl. 4455)

4467 Iob . 13. fehlt A — 4468 ich BC 4480 fredick BĆ

4519 Zach. 2 fehlt A 4524 balde BC 4545 Gene.

9 fehlt A 4546 porgaten C - 4590 Sus BC
4599

1. Reg. 12 fehlt A 4600 geſchlagen BC 4606 billic Ć

4679 det Mundt B. den Mund 4696 Júnſten C
4708 Weldt BC 4736 mit em BC 4740 meining C

4759 Pſal : 32. 42 fehlt AC 4805 Wo mlit B

Pral: 145 fehlt C
4809

4812 bered BC 4842 trumlick į

4845 Efai. 38 fehlt A – Vor 4849 fehlt Prefter 4854

row C 4925 Paradyſess C 4927 Brodern C 4937

gedendt BC 5009 Hab : 12 BC 5024 hillige C Plal :

5. C – 5041 vordómde C 5067 hilligen 5103 droch
C 5161 gebenedyeden BC

5164 Latzaro C 5169 yo

fehlt c 5205 ydoch BC 5216 ſchmecn C - 5242 Buwet

B 5253 Botho B 5254 ern BC . 5275 am Rande :

Iere. 15. BC 5304 Preſter C 5314 ergern fick C

5323 Mat : 25. fehlt A 5325 hillige C 5344 Dath B

5345 f. sind in BC in Klammern eingeschlossen 5365

ſchwart Ć 5401 Rom : 5. BC — 5441 hefft ſe ock B

geleret C Auf 5558 folgt in B FINIS, in " C ENDE ( statt

TEAO ). - S. 222, 2. 1-22 fehlen BC. – 2. 13 vp.

dem 5. Blade fehlt A.

-

.

-

:

-



In unserm Verlage sind ferner erschienen :

Drucke

des Vereins für niederdeutsche Sprachforschung.

I.

Mittelniederdeutsche Fastnachtspiele.

Mit Einleitung und Anmerkungen heraus

gegeben von W. Seelmann. XLVII. und 86 S.

Preis 2 Mk .

Inhalt : Böse Frauen , Bauernbetrügerei, N. Mercatoris

Fastnachtspiel. Zwiegespräch zwischen dem Leben und

dem Tode. Der Scheve Klot. Röbeler Spiel. Das

Glücksrad.

Dieser Neudruck mit Reproduction der Original-Holz

schnitte enthält eine Sammlung alter volksthümlicher Lust

spiele in mittelniederdeutscher Mundart. Die ausführliche

Einleitung, welche der Herausgeber beigefügt hat, be

reichert die Geschichte des deutschen Dramas um eine

Reihe interessanter Thatsachen und führt u. a. den Nach

weis, dass dem Fastnachtspiele , wie man böse Frauen

fromm machen kann, derselbe Stoff und dieselbe Quelle

zu Grunde liegt, wie einer englischen , auch Shakespeare,

wie seine Zähmung der Widerspenstigen zeigt, bekannten

Dichtung.

>



II.

Das niederdeutsche Reimbüchlein . Eine

Spruchsammlung des 16. Jahrh. Heraus

gegeben von W. Seelmann . XXVIII. und

122 S. Preis 2 Mk.

Das um die Mitte des 16. Jahrh . gedruckte und nur

in einem einzigen Exemplare erhaltene Reimbüchlein ist

eine in ihrer Art einzig dastehende Anthologie gnomischer

und lyrischer Poesie, die aus %. Th . jetzt verschollenen

Dichtungen, %. Th . auch aus dem Volksmundegesammelt ist .

Wörterbücher

des Vereins für niederdeutsche Sprachforschung.

Wörterbuch der Westfälischen Mund

art von Fr. Woeste. 22 Bogen. Preis 8 Mk.,

in Halbfr. -Band 10 Mk.

Mittelniederdeutsches Handwörter .

buch von Dr. August Lübben . Nach dem

Tode des Verfassers vollendet von Dr. Christoph

Walther. 38 Bogen. Preis 10 Mk., in Halbfr.

Band 12 Mk. 50 Pf.

Als das grosse Mittelniederdeutsche Wörterbuch von

Schiller und Lübben bereits bald nach seiner Vollendung

(1881) vergriffen war, wurde aus den Kreisen des Vereins

für niederdeutsche Sprachforschung der Wunsch laut,



vorerst statt einer neuen Ausgabe ein Handwörterbuch

ohne Belegstellen zu veröffentlichen , um möglichst rasch

dem Mangel abzuhelfen und um auch solchen, denen das

sechsbändige Wörterbuch xu theuer sein möchte, das

Studium des Mittelniederdeutschen zu erleichtern . Mit

derselben Energie, welche Lübben nach Schillers Tode

( 4. Aug. 1873) den grössten Theil des Hauptwerkes (vom

Artikel gân ab) in verhältnismässig kurzer Zeit vollenden

liess, begann und verfolgte er die neue Aufgabe. Es war

ihm aber nicht beschieden , den vollständigen Druck seiner

Arbeit beschaffen zu können : als das Werk bis zum

dreizehnten Bogen gedruckt vorlag, starb er am 15. März

1884. Auf Wunsch des Vereinsvorstandes hat dann

Herr Dr. Walther die weitere Herausgabe des Werkes

übernommen .

Das Handwörterbuch ist im ganzen freilich ein

Auszug aus dem grossen Wörterbuche; wer beide ver

gleicht, wird aber bald erkennen , dass die neue Arbeit

vielfältig vermehrt und berichtigt ist. Lübben hat nämlich

mit unausgesetztem Fleisse und, wie manche Artikel

kundthun , bis zuletzt die Sprachquellen excerpirt und

sein Handexemplar des Mittelniederdeutschen Handwörter

buches so mit zahlreichen Nachträgen und Verbesserungen

versehen . Diese Arbeit ist dem neuen Werke zu gute

gekommen.

Wörterbuch d. Groningenschen Mund

art von H. Molema. 374/2 Bogen. Preis

10 Mk., in Halbfr. - Band 12 Mk. 50 Pf.>



Niederdeutsche Denkmäler

des Vereins für niederdeutsche Sprachforschung .

I.

Das Seebuch von Karl Koppmann, mit einer

nautischen Einleitung von Arthur Breusing,

mit Glossar von Christoph Walther. Preis 4 Mk.

II.

Gerhard von Minden von W. Seelmann .

Preis 6 Mk.

III.

Flos unde Blankflos von Stephan Waetzoldt.

Erstes Heft. Text. Preis 1 Mk. 60 Pf..

IV .

Valentin und Namelos. Nebst Einleitung,

Bibliographie und Analyse des Romans Va

lentin und Orson. Von W. Seelmann. Preis

5 Mk.

Forschungen.

Herausgegeben vom Verein für niederd. Sprachforschung.

I.

Die Soester Mundart. Laut- und Formen

lehre nebst Texten von Dr. Ferdinand Holt

hausen, Docent an der Universität Heidelberg.

XVI. und 117 S. Preis 3 Mk.

Norden. Diedr. Soltau's Verlag.

93 83
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